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Y. B. = Acta Boruffica. 

Y M. — Altpreugiiche- Monatsichrift. 

AR. = Utertumsgefelfihaft Prufjia in Nönigs- 
berg. 

-E&9»%RB. = Eoder diplomaticus Warmienfis. 

D. D. = Deutjcher Orden. 

edv. — wangeliich. 

Siefe, Z.A. BP. = Giefe, Bleiftiftzeichnungen in der 
Altertumsgejellichaft Bruffia. 

Hard), E. u. S. = Harnoch, Chronik und Statijtif 
der evangelifchen irchen in den Provinzen 
Dft- und Wejtpreußen 1890. 

Hm. — Hochmeifter. 

ER. 8 = NMöniglihes Kupferjtich- Kabinet in 
Königsberg. 

fath. — fatholiich. 

Kipl = Kirchipiel. 

gtl. — Luftlinie. 


Abkiraummen, 


Log, K. T. D. = Lob, Kunft-Topographie Deutjch- 
lands. 

NP BP. B. = Neue Preufifche Provinzial-Bfätter. 

D. 3. = DIrdengzeit. 

PM. = Pruffia-Mufeum in Königsberg. 

P. M. 8. = PrujjiaMufeums-fatalog. 

PBatr. —= Patronat. 

Bir. = Pfarrer. 

PP. B = Preufifhe Provinzial-Blätter. 

Prod. M. — Provinzial Mufeum in Königsberg. 

SS.» NM. PB. = ESibumgsbericht der Altertums- 
gejellfchaft Bruffia. 

©. d. pP... — Eibungsbericht der phyfifalisch- 
öfonomischen Gejellichaft in Königsberg. 


©. r. PB. = EScriptores verum Prufficarum. 
©.rW. = Ecriptores rerum Warmienfium. 
St. = Saukt. i 


Voigt, E.d.B.— Voigt, Coderdiplomaticns Prufficus. 


ar 


Das Phberlam. 


eite 
Graka Sl A 
Das Pberlam . . . 3 
Die eingelnen Kirdjfpielei in alphabetifcher 

Reihenfolge: 

SiEGEXE 4. ee | 
Vshni, STETS Se 
Bialuttien . . . Me ee) 
Blumenau mit Seifigenmalbe - A Be 10 
EHDICHELSDO Dee u te 
(enalng ME u a Bao se 
Deutjchendorf mit Ta El 
Dübertm AO. N FL7 
Edersdof . . - 19 
Seierswalde mit Böpdorf N) Hteienan a ) 
Gilgenburg mit HSefeliht . » . 2.2.0. 21 
Grünhagen mit Samwodt . 2» 2 22.20.26 
Heinrichsdorf mit Groß: alcaT a er li) 
Hamsdorf . . . ! u een, 27 
Herendorf mit Schlobitten au eh 28 
Herzogswalde mit Waltersdnf . . . . . 81 
staab Sfr ar es! 
malen. 5 005 oe e Er et98 
DO, SRRHAE u 
Sedwabno mit Malga » © 2 2202020. 46 
Kahlau mit Hagenau . . . a mA 
Koslau, Klein, mit Groß- Schläften ee. er 
Sraplau mit Döringen . » 2 2 22020. 048 
NIC ee me ie re 49 
Sahna .» . .» 2 Bra‘) 
Sauce mit Ebersbad)- lic N) 
Lenst, Groß-, mit Groß- Bali ee ee 
Liebemühl . . . : el 
Liebjtadt mit Reichwalde ir Nr „58 


Liebwalde mit Preußiih-Marf . 
Loden mit Langgut 
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Marienfelde 


Marwalde mit Döhlan is Marienfelbe 
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Miswalde . 
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Narzym ; 
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Einleitung. 


as dritte Heft der Bau= und Kunjtvenfmäler Oftpreußgens foll unfre Leer 
; mit dem Oberlande befanmt machen. 
Wir verweijen wie im zweiten Hefte auch diesmal bezüglich der Kunftgefchichte 
ausprüclich auf die Einleitung (Das Samland), die wir dem erjten Hefte voraus- 
gejchiett haben. 


S. 


Rechte Seite. 


Epijtel: oder Kelchfeite 


Chor 
Presbyteriunt 
od. Sanftuariun 


W. 


Langhaus oder Schiff 


|Saframentshäusch. 


Triumphbogen 


Evangelium» oder Brodfeite 


£infe Seite, 


Abb, 2. Kivcjen-Schema. 


Auch Hier bringen wir das Kicchen-Schema und die Ziegelverbände in Abb. 2 
und 3 wieder. 
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Abb. 3, Biegel-Berbände. 


Eine Rute culmisch = 4,32 m = 15 culm. Fuße; ein Fuß cumisch = 0,288 mı. 
Die Abbildungen lagen in denjelben Händen: die Bhotographien in den unjeren, 
die Zeichnungen in denen des Architekten F. Heitmann. 


ne 


Das Dherlam, 


oO Landjchaften zwijchen der Weichjel und Baffarge nannte man fchon in der 
= ° Drdenszeit das Oberland im Gegenjage zu dem jenjeits der Bafjarge ges 


(egenen Niederland.!) Dusburg fennt jchon in dem erjten Drittel des XIV. Ih. 
den Unterjchied zwwijchen partes inferiores und superiores. III cap. 34. 35 ed. Hartfn. 
Noch deutlicher tritt er jpäter hervor. 

Der Name Hoderland, welchen man hie und da zur Bezeichnung der Land- 
Ichaft Pogefanien oder eines Teiles derjelben gebraucht, gehört der VBulgärjprache des 
XV. ımd XVI Ih. an. Er findet fich zuerjt in der Danziger Chronif Ebert Ferbers 
und nach derfelben in allen, welche ihr die Gejchichte des dreizehnjährigen Strieges 
(1454— 1466) nacherzählen. 

Er bezeichnete nichts anderes als der heute üblich getvordene Ausdrud „vie 
Höhe“, im Gegenjage zu den Niederungen bei Elbing und Mavrienburg, und fan daher 
je nach Umftänden in engerer oder weiterer Bedeutung gefaßt werden: Ea (Pogesania) 
a montibus sinui maris objectis Hoggerlandiae sive excelsae terrae apud Germanos 
nomen acquisivit. Greg. Heje, Mif. aus dem XVI. 3. Toeppen, Geogr. 15. f. 

Die Ableitung des Namens von dem Stammheren Hoggo it eine nichtige Er- 
findung Simon Grunaus, der eben in diefer Landjchaft zu Tolfemit geboren war. 

Wenn der Gegenjab der oberen Lande zu den niederen jchon in der DOrdenszeit 
geläufig war, jo begriff zu herzoglicher Zeit das Oberland bejtimmt diejenigen Land- 
jchaften, welche von Ermland, dem polnischen Preußen und Mafovien eingejchlofien 
waren, jamt dem Amte Ortelsburg, welches ja auch zur Ordenszeit zur Klomturei Elbing 
gehört hatte: „der reis Oberland“. Toeppen, a. a. DO. 260. 

Man unterjcheivet in neuerer Zeit zwifchen dem deutjchen Oberland — den 
Streifen Breupifch- Holland und Morungen — und dem polnischen Oberland — 
den Kreifen Dfterode, Neidenburg und Drtelsburg. Thatfächlich) gehört der leßtere 
jhon zu Mafuren. 

Zur Ordenszeit gehörte das ganze Gebiet den drei Klomtureien Elbing, Chrijt- 
burg und Djterode. 

Dem Komtur zu Elbing untergeordnet waren Toeppen zufolge die Vögte zu 
(Schau und) Morungen, die Hausfomture und Pfleger zu Preußifch-Holland, 
die Pfleger zu Ortelsburg, der Waldmeifter zu Mühlhaufen (und der Fiichmeijter 
zu Elbing). 

Die Kammerämter diefes Komturbezirfes waren, joweit fie uns angehen, 
Holland, Burdeyn (Bordehnen), Liebjtadt, Morungen und Lucten (Loden). 


ı) Wir folgen hier durchaus Toeppen, Geographie. 1858. 


4 Das Oberland. 
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Statt Korichlau lies Kojchlau, Kr. Neidenburg. 


Das Oberland. 5 


Dem Komtur zu Chriftburg waren die Gebiete von Breußijch-Mark, Liebe- 
mühl und Morteg (Mortung), vor der Gründung der Komturei Ofterode auch noc) 
die von Diterode und Gilgenburg untergeben. 

Als Kammerämter fennen wir Moreyn (Morainen in Weftpreußen), Neymen 
(Nehmen, Kreis Morungen), Preußifch- Mark, Kerpau (Sterpen zwijchen den 
beiden nordöftlichen Ausläufern des Geferich-Sces) und Kirjitten (Sterfchitten, ı. d. 
von Chriftburg). 

Bor der Errichtung der Komturei Dfterode gab cs, wie gejagt, eine Vogtet 
Gilgendburg und ein Pflegeramt Dfterode. Die Grimdung der Somturei Diterode 
fällt zwifchen 1333 und 1341. Ihr waren untergeordnet die Pfleger von Eylau 
(Weftpreußen), Gilgenburg, Soldau, Neidenburg und Willenberg. 

Ihre Kammerämter waren (Eylau) Gilgenburg, Hohenstein, Neidenburg 
und Soldau. 

Falt in der Mitte zwifchen Gilgenburg, DOfterode und Hohenstein liegt das für 
den Drden einjt jo verhängnisvolle Dörfchen Tannenberg. Toeppen, a. a. D. 

Das Oberland erjtrecdt ich im geographifchen Sie von 53° 8° (Bivoraden, 
Kr. Neidenburg) nach 549 15° (Borchertsdorf, Kr. Pr.-Holland) n. Breite und von 37° 
(Hörken, Sr. Morungen) nach 39% 10° d. Länge von Ferro (Kowallif, Kr. Drtels- 
burg). ES umfaßt die Streife: 


PBreugijch-Holland = 859,51 Er Den EnEn 


Morungen = HDalTee 
Diterode een der füdl. Teil = das alte Sajjen. 
Neidenburg — : Salt 
l " = 3 N. 
Drtelsburg — 170796 „ Lin alten Galinden 


7016,52 [_]km. 

Die W. Grenze des DOberlandes bildet das heutige W. Preußen; die ©. Grenze 
wird von Nuffiich-Bolen eingenommen. N. und ö. begrenzt Ermland das Oberland 
und folgt feiner Grenze auch von ©.W. nah N.D. nach der im 3. 1374 fejtgejeßten 
geraden Linie Dann bildet die D.Örenze des Oberlandes das heutige Mauren. 

Sm Dfteroder SKreife liegt der höchjte Punkt in Oftpreußen: die lernsdorfer 
Höhe, 310 m it. M., mit weiter Ausficht. 

Die Pafjarge ift der Hauptflu am der d. Grenze von Oberland. Die be- 
deutenden Seen im str. Morungen und Dfterode werden durch den Oberländijchen 
Kanal in Verbindung mit dem Frijchen Haff gejeßt. Der Kanal bejteht aus fünf 
getrennten geneigten Ebenen, welche die Schiffe auf Wagen zuricklegen, die auf Eifen- 
bahnjchienen rollen. Erbauer ift der Baurat Steenfe. Ohlert, U. M. 1864 289—312. 


Die Hauptlicchen des Dberlandes haben eine Eigenheit, deren Begründung im 
VBerteivigungsjyiten allein wohl nicht gejucht werden fan. Die Kirchen der Städte 
haben nämlich die Anlage, day ihre Turm zwar meist im Welten liegt, daß er aber 
entweder nach Norden oder nach Süden etwas heraustritt md organisch aus der Kirche 
heraus und mit derjelben zufammen bochtwächit. 

Darum am eine der im Weiten jo vielfachen Doppelturmanlagen zu denken, ift 
nicht angängig, weil für einen zweiten Turm doch irgendwo Fundamente vorhanden 
jein müßten. 


6 Das Oberland. 


In der Kirche zu Mühlhaufen liegt der Turin im N.W., in der zu Preußijch- 


Holland im ©.WB. — In Morungen im N.dD., in Liebemühl in ©.W. — In 
Hohenstein jteht fein Stumpf (jet VBorhalle) in der Mitte der S.W. Seite. — In 


Neidenburg erjtredit fich das Kirchenschiff von ©. nach N., und der Tırrm liegt der 
Mitte der D.Scite vor. In Soldau liegt er wieder an der N.W.Seite der Kirche. 
Den Grumd diefer Anlagen haben wir noch nicht finden fünnen. 

Eine zweite Eigentümlichkeit zeigt das Oberland in der Gegend um Meorungen. 
Auf den Kircchhöfen der Dörfer Stahlau, Hagenau, Waltersdorf und anderer mehr be- 
finden fich weit weniger Kreuze als vielmehr mit Schnitiwerf verzierte, teils niedrige, 
teils auf einem Pfahl aufgerichtete Gedächtnistafeln, deren einige wir an dem be- 
treffenden Orte bildlich wiedergeben. 

Sie jtammen alle aus unjerem Jahrhundert und gehören ohne Ziveifel einem 
befonderen, eingewanderten VBolfsjtamme an. Welchen aber (Salzburger?), haben wir 
noch nicht fejtjtellen können. 


"Aetas, adl. Kirchdorf, 37 km Lftl. w. von Morungen, an der Sorge, foll 


jeinen Namen von der „alten Stadt“ haben, die bei Alt-Chrijtburg lag. 


Borgefhichtliche Altertimer im pl. Altitadt: 

Eine Fliehburg (Schwedenjchanze j. Heft I, 11) befindet jich etiva 2 km ö. vom 
Dorfe im Walde. Sie joll jchon zur Oxdenszeit bejtanden haben, um bier einen 
Übergang über die Sorge zu decken. Auf drei Seiten durch den Fluß, auf der vierten 
durch einen Wall gejchüßt, war der Ort eine Zuflucht für die Bewohner von Altjtadt 
und ihr Vieh. 

Die jebt ew. Pfarrfirche gehörte zu Fatholifcher Zeit zum Erzpriejtertum Chrijt- 
burg. Privatpatronat. Sie jtammt aus der Drdenszeit, was man aus ihren ftarken 
Wandıngen und einigen Nejten des gotischen Ziegelverbandes an der N.D. Seite 
Ichliegen darf. Das Langhaus hat nur Diagonale Strebepfeiler. Sie wurde 1682 
gründlich wiederhergeftellt, jo daß jie fait einem Neubau gleicht. Der Turm, Lang- 
haus und Borhalle wurden aus Ziegeln in Blodverband auf einem hohen Fundament 
aus Feldjteinen aufgeführt. Der Turm hat drei in Abjäßen aufjteigende Stochwerfe 
mit Thür, Senjtern und Blenden im Nundbogen und einer weljchen Haube in Slupfer. 
Langhaus mit Fenftern im Stichbogen. Sakriftei iftim N. aus Feldfteinen mit Ziegel- 
een darangebaut. 

Das Innere it einfach: Flache Holzdede, mit drei großen biblischen Bildern 
(eidlich bemalt. Unter der Dede zieht fich ein Fries von Butten, welche Fruchtgehänge 
tragen, unterbrochen von PBrophetengeftalten, herumt. 

Altar mit der Kanzel vereint, mit nicht bemerkenswerten Schnißereten aus dem 
Ende der Barodzeit. — Unbedeutendes Sakramentshäuschen am üblichen Drt. 

Auf einem ilb. vergold. Kelche fteht: Maria Loyla von Wallenvot, B. Chri- 
Koffer von Walleneodt Pbermarkhallse Eheliebite 1699. 

Silb. Abendmahlsfanne mit dem von Wallenrodtichen Wappen. 

Tauftifch aus Holz, Hübjch gejchnigt; drei Füge mit Adlersföpfen oben; von 
1746; Uebergang des Barods zum Nocoeo. 

Drgel hat ein Gehäufe aus dem Yhnrfange des XVII. Ih. 

Ein jcehöner mejfingner Kronleuchter; XVII. Ih. 

Beichtjtuhl mit jchlecht geichnigten Figuren und dem Wallenrodtjchen Wappe ; 
XV. 3. — Das Gejtühl it an den Aupenjeiten mit leidlichen Heinen Bildern 
verjehen, welche meijt allegorijche Darjtellungen von Bibeljprüchen enthalten. 


8 Altjtadt. — Arısdorf, Große. 


Bor dem Altar ein Grabjtein mit dem Wallenrodtjchen Wappen. Darüber: 
Insignia Familiae Wallenrodianae 1626. Darunter: Thu verjt laß Gott walten. 
(Die von Wallenrodts waren lange Zeit in Pröcdelwis Patrone der Kirche.) 

Did des Pfrs. Erasmus Dannemannus * 1653 aetatis suae 45. pietor pinxit 
1698. Unter diefem Neuftadt-Eberswalder Pfarrer Wiederherjtellung der Kirche, über 
die eine Marmortafel über der Sakrijteithiir nähere Auskunft giebt. 

Prödelwis, 3 km Lftl. ı. n. d., enthält ein fleines einftöciges Schloß mit Erfer 
und Giebelituben, Ende der Barodzeit gebaut, welches durch den Aufenthalt der 
Deutjchen Kaijer zur Jagd ausgezeichnet üt. 

Eölmen, 3 km Lftl. d. Verjchreibung vom Hm. Winrich von Siniprode von 
1354. Grundbuch des Amtes Pr.-Marf, Nr. 22. 
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Abb. 5. Anlicht der Rice zu Hınsdort. 


Nachrichten über das Kipl Altjtadt: 
Werner, Nachrichten von dem Gräfl. und Hochadligen von Wallenvodtichen Gejchlecht. Künigs- 
berg 1763. — Harnod, &. u. ©. 1890 167. 


Arnsdorf, Groß-, adl. Hof, Vorwerk md Dorf, 19 km Lftl. w. von 
Morungen. Arensdorf 1329. 

Die jebt ew., unter Privatpatronat jtehende Pfarrfirde war in fath. Zeit dem 
Erzprieftertume Morungen zugeteilt. Sie macht den Eindrucd, als hätte fie jchon 
im XII. Sahrhundert gejtanden. Ohne Strebepfeiler, mit 1,6 m jtarfer Wandung 
im Zangbaufe, 1,2 m im Chor, hat fie jchmale, jchlanfe, Spigbogige Fenjter — auf 


Arnsdorf, Große. — Bialutten. 9 


der ©.Scite nur 60 cm br. —, die jchliegen lajien, daß Glas damals eine jeltene 
MWaare gewejen ift. Abb. 5. Der Überlieferung zufolge wäre fie nach Harnoch als 
Kapelle St. Mariü 1329 gegründet. Die Kirche ift auf Feldjteinfundament aus 
Htegeln im wendischen Verbande erbaut umd jpäter verpußt. Sie hat nie einen Turm 
bejejfen. Die Glocden find in einem £leinen, baufälligen, hölzernen Glodenhauje an 
der W. Seite der Kirche untergebracht. Dafür hat fie im D. und W. je fünf auf- 
und abjteigende jpigbogige Blenden im Giebel. Auf ihrer ©.Seite lag der jet ver- 
mauerte, zweimal abgetreppte, jpihbogige Eingang mit zivet vierecdigen Nischen darüber, 
vermutlich für Heiligenbilder bejtimmt. Zahlreiche jpisbogige Blenden in den ver- 
jchiedenjten Höhenlagen. — Im 3. 1878 ift fie grimdlich ausgebejjert; dabei fiel der 
Triumphbogen zwijchen Langhaus und Chor fort und eine flache Dede wurde 
eingelegt. 

Das Langhaus ift im Lichten 21/,, der Chor 2 culmijche Nuten breit; Lang- 
haus und Chor haben eine lichte Gejamtlänge von 52/, culm. N. Die Anbauten md 


Abb. 6. Anfuht der ehemaligen Dachlleine der Kitche zu Arnsdor!. 


innere Ausjtattung aus neufter Zeit. Vor dem Altar zwei Grabjteine der Familie 
von Dieben 1649. 

Bon den nicht mehr vorkommenden Dachjteinen, Mönchen und Nonnen, mit 
denen das Dach eingedecit war, geben wir die Abb. 6. 

Das Herrenhaus zu Gr. U. ift im I. 1770 von Georg Frieder. von Hülfen ges 
baut. — Farbige Darjtellung in Dunder, Die ländl. Wohnfige ı. j. w. Berlin 1869. 

Im Kipl. liegt das Gut Klein-Nchmen, 6 km Lftl. j. d. von Arnsdorf, einjt ein 
zur lomturei Chriftburg gehöriges Kamımeramt, Neymen. Toeppen, Geographie 1858 182. 

Baupditten, 4 km Lftl. ı. von A. Das neue Schloß, 1857 vollendet, ijt farbig 
dargejtellt in Dunder, a. a. O. 


Nachrichten über das Kipl Groß-Irnsdorf: 
Harnod, E. u. ©. 1890 168. 


ialutten, adl. Gut und Dorf, 16 km Lftl. j. von Neidenburg. 


Die fath. Pfarrfirde St. Jacobi, unter Privatpatronat, wurde 1700 erbaut und 
1713 vom Bijchof von Plod Ludwig Zalusfi geweiht. Holzbau. Auf dem Kicchdacd) 
9 


r4 


10 Blumenaı. 


ein Eleiner achtecdiger Dachreiter mit in Kupfer gedeekter weljcher Haube. Ein hölzerner 
Slocdenturm fteht daneben. Drei Altäre: der VBorjehung (Hochaltar), der h. Maria, 
des Apojtel3 St. Sacobus. Die h. Anna mit Maria und dem Sinde, Holzjchnißeret. 
Eine filb., vergoldete Monstranz Nach den Aften der Regierung zu Königsberg 
joll die Kirche beveitS 1610 gegründet fein. 


Snventarifation des Kreies Neidenburg 1858 im Kultusminijterium zu Berlin. 


Blumenan, fönigl. und fölmisches Dorf. Blumenberg, 17 km Lftl. j. w. 
von Pr. Holland. 


Borgefchichtliche und geihichtliche Altertiimer im Kipl. Blumenau: 


Im Kpl. Blumenau liegt das Schlachtfeld an der Sirgune (Sorge) 1233, 
zwifchen Schweide nach Kerjchitten und DOpitten hin. Landmeifter Herrmann Balf 
jchlug hiev mit Hilfe des pommerifchen Herzogs Swantopolf 5000 Pruzzen tot. 
Dusburg, III cap. 11 ed. Hartinod, Ein Schwert, eine Anzahl von Sporen, Pferde: 
gebijje, Pfeilfpigen u. f. w. haben fich beim Baggern im Sorgefluß gefunden und werden 
im Gute Sankendorf aufbewahrt. 

Am Sorgeufer haben jich mehrfach heidnische Grabjtätten und Urnenfunde gezeigt. 

Eine Schanze, Schwedenschange genannt, befindet fich im N. D. von der Domäne 
Heiligenwalde Sie ift noch nicht auf Feuerwaffen eingerichtet. — PBomwunden, 
3 km tl. ı. PM. 8. II 378. — Stein, 2 km Lftl. w. Der fogenannte Chorberg 
hat Nefte von Wällen und war feiner Lage nach ein Fliehhaus. — Eine noch erhaltene 
Nıumdjchanze ift im Blumenauer Grund, am Wege nach Sanfendorf. — Römijche 
Münzen (Mare Aurel und Julian) find in der Nähe eines alten Feldficchhofes ge: 
funden worden. 

Das Dorf Blumenan wırde 1299 von der Komturei Chriftburg aus gegründet. 

Die jebt ev. Pfarrfirdhe, Patron der König, hat von ihrer Grimdung in der 
D. 3. wenig Spuren mehr übrig. Ein Nechteef aus Feldjteinen und Ziegeln, teils im 
polnischen, teils im wendischen Berbande, mit Staffelgiebel im D. und einem originellen 
Holzturm von 1707, dejjen Erdgejcho aus Ziegeln in beiden ebengenannten Verbänden 
beiteht. Der wejtliche, jpisbogige, profilierte Eingang hat viel Näpfchen aufzınveifen. 
Abb. 7. Der Anbau im N. D. Hat gotischen, der Anbau im N. Blocverband, die 
beiden füdl. Anbauten Sreuzverband. Der leßtgenannte j. Anbau ftammt von 1701. — 
Das Iunere mit hHölzernem Stichbogengewölbe. Fenfter jpisbogig, |päter eingebrochen. 
Sn den dierziger Jahren umferes Ih. repariert und das Grabgewölbe, welches unter 
der ganzen Kicche Hinging, zugejchüttet. Der Altaraufjat hat in der Predella das 
Abendmahl, in DL gemalt. Darüber die Kanzel. Die Himmelfahrt, Dlgemälde, darüber. 
Daneben ftehen in jehr manierierter Weife in Holz gejchnigt die vier Evangeliften, 
Mojes, Johannes Baptijta u. j.ıw. Ein Werk aus dem Ende des XVM. Ih. — Ein 
gotischer Altarfchrein aus Bl. befindet fich in Königsberg im P. M. K. III 64. Maria 
mit dem Chriftusfinde, mit dem Evangeliften Sohannes und einem Bifchofe, alles be- 
malte Holzjchnigerei, vermutlich Nürnberger Arbeit. Die Flügel fehlen. 

Ein paar Altarleuchter aus Mejjing: Ancke:Hans Trinksche Anno 1649 in 
lateinischen Majuskeln. 

Kanzel von 1685 mit den Tugenden in Olmalerei. 


Blumenau. — Heiligenivalde. 11 


Drgelgehäufe im genre rocaille gehalten, während die Drgel exit aus dem 
S. 1819 ftammt. 

Steiner mejfingner Kronleuchter mit ungefröntem Doppeladler von 1698. 

Srabftein nebit Epitaph von Chriftoph Ernft von Neibnis, Capitän auf 
Noffitten, Exrbherr, * 1651, F 1710. — Grabftein von einem von Wallenrodt mit 
nicht mehr entzifferbarer Infchrift. 

Die Fılla von Blumenau ift 


Heiligenwalde, fgl. Dorf und VBorwerf, 20 km Lftl. von Pr.-Holland. 
Das Dorf ift gegriindet 1324; ein Pfr. Heinrich von Blumenau kommt als Zeuge 
in der Urkunde vor. 


Abb. 7. Anlichk der Ricdye von Blumenau, 


Die Pfarrkirche, Föniglichen Patronats, war urfprünglich eine Kapelle, welche nach 
der Neformation in eine Kirche umgebaut wurde Im 3. 1861 abgebrannt, wurde 
fie 1864/65 unter Benugung der alten Mauern im gotischen Stile mit neuer Apfide 
twieder aufgebaut. 

Alt-Doltjtädt, 4 km Lftl. n.w. von Bl, wurde nach den Freiheitskriegen den 
gräflich Scharnhorjt’fchen Erben al8 Dotatton überiwiejen. 

Kerjchitten, 2 km Lftl. j. von Bl, war in der D. Zeit ein Kammeramt von Ehrift- 
burg, fcheint aber in der heidnijchen Zeit fchon ein bewohnter Drt gewejen zu jein; 
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12 Heiligenwalde. — Borchersdorf. — Chriftburg, Alte. 


apr. Kerse — Fifchfang. Seit dem XV. Ih. find die von Reibnik Beliger. Das ein- 
fache Wohnhaus ift farbig dargejtellt in Dunder, Die lindl. Wohnfige u. j. w. Verfin 1869. 


Nachrichten über das Kipl Blumenau: 
Harnod, &. u. ©. 1890 135 f. 


Borcherspprf, fönigl. Bauerndorf, 21 km Lftl. j. w. von Neidenburg. 


VBorgejchichtliche Altertüimer im Kipl. Borchersdorf: 
Sturpien, 3 km tl. w. Gräberfeld. P. M. K. IT 445. 
Die ed. Pfarrficche, Heiligegeiit-Klirche genannt, fönigl. Batronats, ift 1854 bis 
56 neu in gefugten Ziegelbau, im gotijchen Stile, ohne Turm, mit zwei Staffelgiebeln 
an Stelle der alten, vor der Reformation gegriimdeten erbaut. Der hölzerne Glocken- 
tum fteht abgetrennt don der Slirche. 


Nachrichten über das Kipl Borchersporf: 


Sventarifation des Kreifes Neidenburg 1858 im Nultusminifterium zu Berlin. — Harnod), GC. 
u. ©. 1890 185. 


N. 
& hrijtburg, Alt-, künigl. und fölmisches Bauerndorf, 36 km Lftl. ww. |. w. 


* don Morungen. 


Vorgejchichtliche Altertiimer im Kipl. AUlt-Chriftburg: 


Auf der Feldmarf von U.-C, 2 km Lftl. ı., fiegt ein „Schloßberg”, der eine 
ftarfe Heidenburg tig, auch Später vom D. D. (Biegelfunde) benugt wırde Toeppen, 
der mit Necht über den diefem Schloßberge gegebenen Namen Grewofe jpottet, berichtet 
das Nähere in A. M. XII 1876 141 ff. 

Die Burg Chriftburg hat nach Toeppen a. a. D. nicht auf diefem Schloßberg ge- 
legen, jondern wahrjcheinlich auf dem Annaberge in Chriftburg. Auch die Nachricht 
bei Dusburg, III cap. 57 ed. Hartfu., dal Chriftburg in der Chriftnacht 1247 vom D. OD. 
erobert und deshalb Chriftburg genannt jei, zweifelt Toeppen darin an, weil Chrift- 
burg (Kirsberg) jchon 1239 (€. d. P. I No. 50) urfundlich erwähnt wird. 

Die jebt ev. Pfarrfirhe liegt 2 km |. davon, gehörte zur tath. geit dem Erzs 
prieftertum Chriftburg zu umd jteht jet unter dem PBatronat des Königs. Der Komtur 
zu Chriftburg, Günter von Aenjtein, erwähnt jie in der Grindungsurfumde von Alt 
Ehriftburg 1312 als jchon vorhanden. Nach dem Friedensprivilegium der Pruzzen 
mit dem Legaten Jacobus jollte jchon 1249 eine Kirche in Alt-Chrijtburg — eirca 
antiguum Christburg — angelegt werden. 

Die gegenwärtige Kirche jtammt aus dem XIV. Ih. Der Turm fteigt in mehreren 
gegliederten Stochverken, die durch manmigfache lee Blenden und Fenjter belebt 
werden, im gefugten Ziegelbau im gotifchen Verbande auf. Notzeltvach; Wetterfahne 
aus einem Fijch bejtehend, worauf fich ein Neiter mit gejpanntem Bogen befindet. — 
Das Langhaus (ohne Chor) hat dircchiweg gotischen Verband der umngepußten Hiegel, 
nur Diagonaljtrebepfeiler und an der N.Seite feine Fenfter, jondern mur fpibbogige 
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Ehriftburg, Alt. — Deutjchendorf. 13 


Blenden mit Bub, von welchen fich je drei zu den beiden Seiten der jpäteren WVor= 
halle befinden. Die D.Seite gerade gejchloffen, mit einem hübjchen Staffelgiebel von 
fünf auf und abjteigenden, jpigbogigen Blenden mit je zwei bündigen Pfetlerchen. YA 
der ©. Seite unten ein Ziczadmufter von jchwarz glafierten Steinen und der ver- 
mauerte Spibbogeneingang in ihrer Mitte. Fenjter nur auf der ©.Seite, vechtedig 
ausgebrochen. 

Inneres: Turm und Langhaus find erheblich ftark angelegt. Der Turm zeigt 
an jeiner ©. und N. Seite je eine hohe, dreimal abgetreppte, jpisbogige Nifche. Das 
Langhaus konnte gegen den Turm durch einen Balken verrammelt werden. Das Schiff 
hat eine flache Holzdecde mit unkünftleriichen Gemälden. 

Altar mit der Kanzel verbunden, im genre rocaille gefchnißt; auf der Kelch- 
jeite ein Abflug durch die Mauer (Piscina). 

Hwei zummerne große Altarleuchter von 1675. 

Taufjtein (Weihwafjerbeden) rund, von Granit, befindet fich im Pfarrgarten. 

Taufjchüjjel von Meffing, trägt in getriebener Arbeit Maris Verkündigung; 
ringsum jinnlofe gotische Minusfeln. XVII. Sh. 

Die Orgel ift 1701 angefchafft, trägt aber ein jpäteres Gehäufe im genre rocaille. 

Stronleuchter Klein, mit Doppeladler, von 1693. 

Meffingleuchter getrieben, an der Drgelempore; XVII. Sp. 


Grop-Miünjterberg, 4 km £ftl. n.w., hatte bis 1721 eine jelbjtändige 
Kirche Seht eine Kapelle dort. — Farbige Darftellung des in der Mitte ıumferes 
Sahrhunderts gebauten Herrenhaufes in Dunder, Die ländl. Wohnfige u. j. ww. Verlin 1869. 

Mortung, 3 km Lftl. |. ö., war in der DO. 3. Pfleger: bezw. Fiichmeijteramt von 
der Komturei Chrijtburg; Morteg. Nichter, Beitr. z. Kunde Preußens 1837 135. Vor ım= 
gefähr 20 Jahren haben ich Überrefte dev Burg in dem Garten der dortigen Förfterei 
gefunden. Ein umnterivdischer, Fellerartig gewölbter Naum wurde ausgegraben, dejjen 
jenfrechte Wände aus großen umgejprengten Steinen, das Gewölbe aus Ziegeln bejtand. 
Die Sohle war mit Kleinen, grün, gelb, jchwarz u. }. w. glajierten, jteinhart gebrannten, 
noch jehr gut erhaltenen Fliefen mojaifartig ausgelegt. Nach Mitteilung des jeht dort 
thätigen Föritrs Mann fol fich das Gemäner in Verlängerung des Gartens unge: 
führ 300 m weit hinziehen. ©. vom Garten zog fich ein abgelajjener See hin. 


Nachrichten über das Kipl Alt-Chriftburg: 


Harnod, E. u. ©. 1890 169. 


Deutihenduf, adl. Gut md Dorf, 18 km Lftl. n. ö. von PBr.-Holland, 
IF führt feinen Namen wie in Samland Deutjch-Battau und Preußijch-Battauı, 
in Natangen Deutjch- und PBreußijch- Tierau u. j. w. von dem Gegenjage zwijchen 
Deutjchen und Pruzzen. Es muß daher in der erjten Zeit der Deutjchen Didens- 
herrjchaft gegrimdet fein. 

Ein Schlof joll in D. vorhanden gewejen jein; jet ijt feine Spur mehr davon 
zu jehen. — DO. war bis 1852 Ei; des PBatrimonialgerichts der Grafjchaft Dohna. 
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Deutjchendorf. 


Abb. 8. Grembdriß der Kite zu Peuffchendorf, 


Deutjchendorf. 15 


Die jebt ev. Pfarrfircdhe, unter Privatpatronat, gehörte zur Drdenszeit dem Erz- 
priejtertum Elbing an. Sie muß in ihrem äftejten Teile ungefähr 1330 gebaut fein 
und war der h. Katharina geweiht. Ein Pfr. Stephanus Cluge wird 1480 genannt. 
©. r. ®. T 409. 

Das Langhaus, ein gefugter Ziegelbau im gotifchen VBerbande, ijt zuerit an= 
gelegt, was aus dem D. Giebel des Langhaufes hervorgeht. Hier find jpikbogige 
Staffelblenden angebracht, welche früher, als das Dach teile war, noch höher 
reichten. Abb. 8. 

Hußeres einfach. Turm unten Fachwerk, darüber Holz; Wetterfahne von 1752 
mit dem zu Dohna’schen Wappen. 

Langhaus auf großen Feldjteinen fundamentiert. Gleichzeitige Diagonale und recht- 
winklige Strebepfeiler. Im N. ijt die Sakristei aus dem Achtect vorgebaut mit [pißbogigen, 
Eleinen Senjtern, die bienjtabförmig profiliert find. Im ©. ist eine gleichzeitige Kapelle 
angebaut, vermutlich eine Marienfapelle (j. Bartenjtein, Friedland in Heft II), die 
Ipäter als Tauffapelle diente. An ihr ift der aus dem Achtec gebildete Treppenturm 


Eckstein 


Treppen hurm 


Abb. 9, Profile a der Kivde zu Deuffchendorf. 


angebaut, an den Ecken mit Fleinen bienftabförmigen Profilierungen von ausgezeichneter 
Arbeit. Abb. 9. VBorhalle daran. 

Chor mit rechtwinfligem Abjchluß. Darauf ein Staffelgiebel. Abb. 10. 

Am D. Ende des Chors befindet jich ein Grabgewölbe mit diagonalen Strebe- 
pfeilern; innen mit Stichbogengewölbe, 

Um das Langhaus zieht fich ein vertiefter Fries; um das Altarhaus eine 
Steomjchicht. 

Inneres: In der Vorhalle aus Fachiverf befindet fich über dem Turmeingang 
die Injchrift: aedificata 1665 renovata 1738. Dieje Infchrift kann mu auf den Turm 
bezogen werden. — 1870 ijt die Kirche im Innern reftauviert. 

Die Strebepfeiler deuten an, day die Kirche einjt auf Gewölbe angelegt war. 
Seßt haben Langhaus und der durch einen jpisbogigen, beiderfeitig profilierten Triumph- 
bogen damit verbundene Chor flache Bretterdede. 

Durch eine pisbogige Thür gelangt man zu der mit geripptem Sterngewölbe 
geichloffenen Sakristei, die ehemals einen jet vermauerten jpigbogigen Ausgang nad) 


16 Deutjchendorf. 


W. zu hatte. Die gegemüberliegende Kapelle ijt unten durch einen Stichbogen, oben 
durch einen Nımdbogen mit dem Hauptjchiff verbunden; im Qreppenturm führt 
eine badjteinerne Spindeltreppe, um einen 14 cm jtarfen Numdjtab gelegt, auf die 
Empore. 

Der Altaraufjaß jtammt aus dem 3. 1681. Die mäßige Schniterei ijt in 
jchwarz, weiß und gold gehalten. Im der Predella das h. Abendmahl; Hauptbild die 
Kreuzigung, darüber die Auferftegung; alle drei Olgemälde auf Holz. Die Krönung 
bildet eine Statuette des Heilands aus Holz. Ann den Seiten die vier Evangelijten 
in Holzjchnißerei. 
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Abb, 10. BDfigiebel der Kivdie zu Deuifdhyendort., 


wet mejjingne Altarleuchter, gotijch, mit drei Löwen als Fuß. — HZivei eben- 
jolche, barod: Peter Denke in lateinifchen Majusfehr. 

Kanzel vom 3. 1681. Simfon mit dem Ejelsfinnbaden al3 Träger. Sechs 
Apojtelgejtalten, Holzjchnißerei, farbig bemalt. — Zwei hübjche jchmiedeeiferne Leuchter 
daran; XVII. Ih. 

Taufjchale von Mefjing mit Marik VBerfündigung in getriebener Arbeit. Sinn- 
(oje Injehrift darum in gotischen Minusfeln. 

Drgel von 1776 mit Kleinem, aber hübjchem Gehäufe im Rococogefchmack. 


Deutjchendorf. — Dübern. 17 


Kronleuchter von Mejjing mit Doppeladler: A. PD. Wegner. G. &. P. Li- 
lienfeldin 1683 22. Apr. 
Bon den Glocken Hatte die größte (1878 umgegofjen) die Infchrift: 


„Man lie mich allereeft im Biederlande gießen, 
Und nad bemerkfem Rik in Königsberg gerfließen 
u. [. mw. 1460 . 1725.“ 


Im Kpl. D. liegt Schlodien. Das alte Herrenhaus wurde 1740 von Carl 
Florus Graf zu Dohna ausgebaut. 
Farbige Darjtellung in Dunder, Die ländlichen Wohnfige u. |. w. Berlin 1869. 


AUb. Il. Anfichk der Rice zu Döbern. 


Nachrichten über das Kjpl Deutjchendorf: 
Harnod, E. ıı. ©. 1890 136 f. 


Dobern, adl. Gut und Dorf, 19 km Lftl. n. ö. von Pr.-Holland. 


VBorgefchichtliche Altertiimer im Kipl. Döbern: 

2omp, 4 km Lil. f. d. P.M. 8.159. — (Die Schanzen bei Spanden liegen 
jenfeits der Bafjarge; vol. Wujen im Exmlande.) 

Die jebt ev. Pfarrfirde zu D. steht unter Privatpatronat. In kath. Zeit ge- 
hörte fie dem Erzprieftertum Wormditt an. Bechtwerde des Komturs von Holland 
über den Pfarrer zu D. 1491 und 1497. ©. r. ®. 1440. — Huperes in Abb. 11. 
Teilweife im Langhaufe gotijcher Verband. Turm in Kreuzverband, 1717 auf- 
geführt, Fenfter im NAundbogen, Vielfach umgebaut, Inneres mit flacher Holz- 
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18 Dübern. 


decke. Sakriftei im N.D. Nımdbogige Thür mit jpisbogiger Blende umrahınt. Flache 
Holzdede. 

Altaraufjat von 1687. PBredella mit darauf gemaltem Drnament. Hauptbild 
in OL: Kreuzigung mit Johannes und den beiden Marien, zwifchen je zwei hölzernen 
weinlaubgejchmiückten, gewundenen forinthiichen Säulen, in deren Nifchen I. Matthäus, 
r. Sohannes ftehen. Gejims. Darüber die Auferftehung und die Himmelfahrt, beides 
Dfgemälde. Als Krönung der Salvator mit der Weltkugel; af dem Hauptgefims 
jteden Eleinere Figuren, als Lukas, Markus u. |. w. 

Kanzel im N, barod in weiß umd gold, mit je zwei forinthijchen Säulchen 
an den Ecken, mit schlechten Dlbildern der Evangeliften. Unter dem Geftühl ift der 


Abb. 12. Denkmal des Grafen Ranif. 


Kirchituhl des Gutes Spanden, I. neben dem Altar, durch nicht schlechte Malerei 
in Wajjerfarben ausgezeichnet: Anbetung der Hirten, der Weifen aus dem Morgen- 
(ande, Sreuzigung, Himmelfahrt. Darin die Wappen derer von Kuhnheim, von Lehn- 
dorf, Truchjeg von Weßhaufen u. . w. von 1600. 

An Gemälden it ein ausgezeichnetes zu nennen, welches neben der Kanzel 
hängt und den im Sreiheitsfriege gebliebenen Grafen Ernft von Kanit betend 
darstellt. 

Ihm gegenüber it der Slirchenftand von Bodangen mit der gut gearbeiteten 
Sanpdjteinfigur des Grafen Elias von Kanit. Sie it 1704 in Königsberg ges 
macht und trägt die Infchrift in fat. Majusfeln: Elias a Kanitz Chiliarcha et Capi- 
taneus Balgensis in hoc puncto rerum suarum cireulum absolvit natus A. MDOXXIL. 
D.I Novembr. Denatus A.M.D.CLXXIV.D.XVI April. 0b. 12. 

Ausgezeichnete Glasmalerei aus neufter Zeit, 


Döbern. — Edersdorf. — Geyerswalde. 19 


Sm Kpl. D. liegt S km Lftl. j. ö. von D. Podangen an der Baffarge. Das 
herrjchaftliche Wohnhaus ift vom bekennen ein Friedrich Wilhelm von Sanis 1701 
erbaut. Farbige Darftellung in Dunder, Die lindl. Wohnfige u. j. w. der Preuß. Monarchie. 
Berlin 1869. 

Nachrichten über das Kfpl Dübern: 

Harnod), E u. ©. 1890. 137 f. 


cfersdorf, fönigl. und fölmifches Dorf, 10 km Lftl. |. |. d. von Morungen, 
Effartsdorf. 
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Abb, 13. Grumdrik der Rice zu Reidjenan, 


Die ev. Pfarrfirche, Patron der König, it 1796 aus Feldfteinen ohne Turm 
an Stelle einer älteren erbaut. Ganz einfach). SHarnod, €. u. ©. 1890 170. 


yeyersiwalde, adl. Gut, Hof, Worwerk und Dorf, nach Goldbeds Topo- 
> graphie Seyerswalde oder Gerswalde, 20 km Lftl. |. f. d. von Dfterode; 
1325 Kollektivverfchreibung nach) Toeppen, Geog. 10 im Elbinger Archiv. 

Die jet ew. Pfarrkirche, unter PBrivatpatronat, war bis 1780 von Holz. Sie 
brannte im genannten Jahre ab und wurde wieder gebaut. Einfacher Steinbau mit 
zeltgedecktem Turm. 

Mit ihr kombiniert ijt jeit 1741 die jest ev. Pfarrkirche zu Potdorf, gutsherr- 
lichen Patronats. Der alte Name von PB. joll Fichtelburg geheißen haben; poln. 
* 


20 Pötdorf. — Reichenau. 


Krzyzorki, die „KRreuzwege”. Sie joll urjprünglich in Fath. Zeit eine Mutterfirche ge 
wejen jein mit der Tochterfirche Kirjteinsdorf. Aus fath. Zeit jteht auf dem Kirch- 
boden ein Schnigwerf, Maria mit dem Kinde. — Zwei Altarleuchter mit dem 
Zabarım: G. F.V.K. 1677. Zinnerner Kelch: S.V.W. 1699 (Samuel von Wernsdorf). 

Neichenan, poln. Nichnowo, adl. Dorf und Vorwerf, 5 km Lftl. 1. von ©., hat 
eine fleine Holzfirhe aus dem Anfange des vorigen Ih.; Brivatpatronat. 

Die Kirche ift, wie viele andere im gr. Neidenburg, im Blocbau ausgeführt, in 
Dft- und Weitpreugen Gehrjaß genannt. Über feine Ausführung werden wir in 
Heft V bei Gelegenheit des oftpreußifchen Bauernhaufes des Näheren jprechen. 
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Abb. 14. Sahrilteilhür der Rice zu Reichenau, 


Die Kirche ist achtedig angelegt und ungefähr 14 m [,, 8Y/, m br. Die Wand- 
höhe beträgt nur 41/,;, m. Der Turm steht frei im W. der Kirche, 4m im Quadrat. 
Abb. 13. 

Das Innere it ganz einfach. Unfchöne Gemälde beveden die flache Kirchen- 
dee und die Wände. Safriftei im N. angebaut mit eigentümlicher Thür. Abb. 14. 
Empore im W. der Kirche mit originellen Säulchen. Abb. 15. 

Der Altaraufjaß ift ein mittelalterlicher Altarfchrein von 1518, in Nürnberg 
von einem unbegabteren Schüler Albrecht Dirrers gemalt, als der Tierenberger Schrein, 
Heft I 132. 

Sn der Mitte ift im dreiviertel Lebensgröße, polychrom bemalt, die Krönung der 
Maria durch Gott, Vater und Sohn dargeftellt; die Holzjchnigerei ift nur mäßig. 
Goldgrund mit in die unterliegende Streide gepreßten Ornamenten. 


Reichenau. — Gilgenburg. 21 


Die Flügel enthalten im nicht schlechter Malerei die Geburt Mariä (hier wie 
in Tierenberg jchläft die Hebeamme, wie auf dem Direr’jchen Blatt im Leben der 
Maria, 1511— 1515); Mariä Stivchgang als Kind; Begrügung Maris mit Elifabeth; 
Mariä und Sojeph’s Hochzeit; die Geburt Ehriftt u. |. w. 

Die acht Bilder haben oben einen flachen Bogen, worin auf Silbergrund in 
Eleinem Maßjtab Sinderjpiele dargejtellt jind. 

Sn der Predella find auf ihrer Hinterwand der d. Georg mit dem Drachen, 
eine Heilige mit Buch und Schwert und in der Mitte dev Leichnam Chrifti dargeftellt. 

Die Säulen am Altar find fchon von der Nenaiffance beeinflußt. An der rechten 
jteht die Jahreszahl 1518. Die jpäter angebrachten Wappen am Altare jind die 
von Kifol, von Hoverbed, Pförtner von der Hölle und von Wernsdorf. Batronats- 
ftuhl von 1713 mit denfelben Wappen. 
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I! Nauptsims, 
von Ser Ümnore vom südl. Vorbau. 


Abb. 15. Einzelheiten aus der Kirche zu Reichenau. 


Ein Epitaph der fünf Gejchwilter von Kifol 1727 an der Saktifteithür. 
Zwei Glocden von 1707. 


Nachrichten über die Kipl. Geyerswalde, Pötdorf und Neichenan: 
Dorgerloh in U. M. 1881, der die Malereien wohl zu günjtig betrachtet. — Bergau, U. M. 


1882 354. — Otte, Stunjtarchäologie ®° II 754. — Harnod, E. u. ©. 1890 205 ff. 


Gilgenburg, Stadt, im alten Lande Sajjen, 30 km Lftl. . von Dfterode, 
Ylienburg bei Dusburg, Lilienburg, Liliopolis, zwijchen dem großen und Kleinen Damerau- 
je, daher poln.: Dombrowno. Beide Seen verbindet im N. der Widerfluß, während 
die Verbindung im ©. durch den Stadtgraben hergeitellt und jo die ganze Stadt von 
Wafjer umgeben war. Abb. 16. Der dem Simon Grumau zugehörigen Sage nad) 
it der Name der Stadt von einem pruzziichen Edlen Gello hergenommen, der jeine 
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Burg bei dem Dorfe Altitadt am Nordende des Fleinen Dameraufees, 4 km n. von 


Gilgenburg, hatte. Schüs, Bl. 38. 


Die Burg ©. ift 1319 durch den Komtur Luther von Braunjchweig erbaut und 
ducch die Grafen von Findenftein im XVI. IH. vollftändig umgebaut worden. Gieje’s 


gechnung vom 3. 1827 geben wir hier wieder. Gieje, 3.A.2. Abb. 17. 
Die Stadt ©. iit 1326 erbaut. 


nommen, Die von dort nach Tannenberg zogen. Sm I. 1520 zum zweitenmal. 
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Abb. 16. Tageplan der Stadt Gilgenburg. 


Stadt fam bald nach 1525 in den Befit derer von Gablenz, dann von Delanik, 
endlich, bi8 1832, an die Grafen von Findenftein. 

Wappen der Stadt ift eine weiße Lilie im voten Schilde. 

Siebmader, 1 4 II Stüdtewappen 1885 ©. 141 Taf. 172.— Bedheren, Ü.M. 1892 248 fi. 

Die Befejtigung der Stadt läßt fich noch genau verfolgen. Eine Mauer aus 
Granitfindlingen mit Zwidern aus Ziegeln, Hin und wieder auch nur aus Ziegen 
(ichon im Blocverbande), umgiebt die rechtecfige Stadt, ringsum mit fleinen vor= 
jpringenden Türmen verjehen (namentlich gut erhalten an der N.W.Ede). Ein Be 
fejtigungstuem aus Ziegeln im wendijchen Verbande ift noch vorhanden und wird als 


Sm 3. 1410 von den Polen im Sturm ge 
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Kärchtuem benußt. Abb. 18. Meine, im Blockverbande zugemauerte Wafjerpforte an der 
NW. Seite Nahe der S.W. Edle lag das polnische Thor, noch Fenntlich an dem 
fleinen einftigen Thorjchreibergebäude, darüber jeßt Gefängniffe. Im der N.dD.Ede das 
deutsche Thor ijt abgebrochen. 

1657 Brand der Stadt durch die Tataren. Brände 1578, 1744, 1748, 1750, 
1858, 1861, 1862, 1863, 1868. 

Die ed. Pfarrfirche, unter PBrivatpatronat, joll vor 1326 erbaut fein. Harnod, 
E. 1. ©. 1890 207. 1410 joll jte durch die Bolen zerjtört und danach nur von Holz 
neu gebaut fein. Die jegige Kirche, mit Benugung der mittelalterlichen Wände, 1601 
in Stand gejeßt. 1724 wurde fie um die zwei Seitenfchiffe erweitert und über den- 
jelben die Emporen angelegt. 1842 wurde der gotiiche Weitgiebel nach dem Entwurfe 
des fol. Landbaninjpeftors Valentin in Morungen ausgeführt. 

Die Kirche it em ungepußter Ziegelbau ohne Turm und der Chor von fünf 
Seiten eines Zwölfees mit gleichzeitigen Strebepfeilern gefchloffen. Das Innere 
betritt man durch die neue Vorhalle Im Langhaufe Hinter der Eingangsthür noc) 
die Löcher für einen Sperrbalfen. Die Dede im Langhaufe und Chore ift flach, von 


— 


Abb. 17. Anlichk der Gilgenburg nad) Girfe. 1826—1828. 


Holz, mit abgejtumpften Eden. Sie enthält ein in vier große Bilder zerlegtes Mittel- 
feld (Befchneidung, Taufe Ehrijti, Ejjen des Ofterlamms, Abendmahl), vier Eefmedaillons, 
die jechszehn großen und feinen Bropheten, augerdem die Symbolischen, überlebensgroßen 
Bilder des Glaubens, der Liebe, Hoffnung, Geduld, Vorficht, Verjchwiegenheit, Tapfer- 
feit, Stärke, Gerechtigkeit, Milde, Eintracht und der Mäßigfeit. — Die Dedengemälde 
des Chors ind leider übertüncht; auf denjelben befand fich nach der Chronik von 1820 
die Dreieinigfeit, die Seligen und die Apojtel. Die Malerei aus dem XVII. 3. 

An der N.Seite des Chores ijt die Sakristei angebaut; jie ift der ältejte Teil 
der Kirche und befigt zwei Joche jchöner Streuzgewölbe mit birnjtabfürmigen Rippen. — 
Neben der Sakrijtei an der erjten jchrägen Seite des Chores nach N. zu ijt das 
Sindenfteinjche Erbbegräbnis, 1697 angebaut, ein Biere mit Tonnengewölbe, 
acht große und drei fleine Särge. SIujchrift am Gewölbe, den Ziwec des Baumerfes 
angebend. Diejer Anbau blieb 1806 von den Franzojen verfchont. Zivei Kugeln aus 
Granit, die vormals vor dem Erbbegräbnis jtanden, jtehen jet dor der j. Vorhalle. 

Bon den Thüren it nur die eine zur Sakrifter führende jpisbogig. Die Feniter 
im Chor jpigbogig, im Langhaufe mit geradem Sturz, die im W. Giebel anjcheinend 
nachträglich jpisbogig gemacht. 
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Altar nebft Kanzel von 1726, gut gejchnißt; je zwei gewimdene, mit Wein- 
(aub gejchmückte forinthiiche Säulen tragen ein Gebälf, dariiber die Sonne; an beiden 
Seiten Engel: 

Altarleuchter jechs von Meffing, das Eleinjte Paar mit eingraviertem Ranken- 
werk; vermutlich aus dem XVII. SD. 

Bier Kelche: Ein filb. großer: Iohannes MWillamovius 1702. Ein Eleinerer, 
innen und außen vergold.: Hndrreas Schuß Conful Chorun:.. 1702. Ein Eleiner 
jilb.: Chriftoph Schwan 1700. Ein ganz fleiner jilb. ohne Injchrift. — Fünf 
Vatenen, zu den Kelchen gehörig; eine große filb.: Yoh. Friede. Dembski 1767 
Danzig. — Eine filb. Oblatenbüchje: Dorothea Palentxin geb. Badhmanmın 
1702. — Zwei Eleine Krüge mit eingravierter bildlicher Darftellung ohne Kunjtwert: 
Anno 1702 hat Paul Paremius Bürgermeilter, Gott zu Ehren diefes gelchenkt. — 
Andreas Schul Conful Thorun 1702. 

Unfcgöner Taufengel Hält die zinnerne Taufjchüfjel von 1681 Jacob Bechger. 

Drgel von 1726 vom felben Meifter, der den Altar gejchnißt. 


Abb. 18. Befeffigungsturm, Stadlmamr und Rirde zu Gilgenburg. 


Bwei fleine Kronleuchter aus Mejjing mit dem Doppeladler, Ende XVU. Ih. — 
Ein Elensgeweih (14 Enden), welches durch einen halbkreisfürmigen Eifenring zu 
einem Kronleuchter umgejchaffen it. Gejchent des Mufifers Fiicher 1621. 

An GeftühHl ift nichts hewvorzuheben als die gräfl. Findenfteiniche Empore 
über der Safrijtei, im drei Seiten eines Achtedts mit Wappen und nicht jchönen Ge- 
mälden verjehen. Auch an den übrigen Emporen befindet fich Schnigwerf und Malerei. 
Der Gerichtsjtuhl v. vom Altar it mit trefflicher Nocaillemaleret (Rofen) verjehen. 
Beichtjtuhl von 1730 mit gutem Schnißtwert. — Aus derjelben Zeit dürfte auch die 
gejcehnigte Sakrifteithiir jtammen. 

Drei Gloden 1874 umgegofjen. Die eine joll die Inschrift gehabt haben: 


Ernestus a Finckenstein, Romani imperii comes hanc campanam, quae anno MCCOXH 


primum fusa erat, anno MDCOXVI refundi curavit. Danach müßte die Kirche fchon 
vor der Stadt gejtanden haben, was man nicht annehmen fanı. Es muß daher ein 
Sußfehler in der Glocde vorgelegen haben. 

Schöne Grabjteine: Auf der r. Seite des Altar der Obermarjchall und Erb- 
Hauptmann von Gilgenburg, Friedr. von Delsniß, der 1554 in PVofen gejtorben umd 
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in ©. begraben ift. Auf dem Stein ijt er jelbjt und jein Enkel geharnischt dargeitellt. — 
Auf der (. Seite des Altars, unmittelbar dor dem Beichtjtuhl ift Ludiwig don Finch, 
7 1635, im Hawnijch in Stein gemeigelt. — Bor dem Altar der Leichenftein des 
Albrecht von Find, welchen er 1647 für jeine Gemahlin Barbara Schlievin und ich 
machen ließ, mit dem Findenjteinjchen und Schliebenjchen Wappen. — Ein vierter 
GSrabjtein liegt dem vorigen gegenüber: Hibertus Forrlter vor Juh und feine 
Erben 1675. 

Epitaphien: Der lebte Prediger der böhmischen Gemeinde (fiche unten) war 
der Bijchof Matthias Sioninus, 7 1551. Sein Epitaph, böhmisch und lateinisch, hängt 
in der Safrijtet. 


Sn Folge des Edifts des böhmischen Königs Ferdinand wurden 1547 die 
böhmischen Brüder aus Böhmen vertrieben und von Albrecht von Preußen aufgenommen; 
ein Teil ließ jich in ©. nieder umd baute 1549 nahe der Stadtmauer eine 

Pfarrfirde. Die Böhmen zogen 1563 von ©. fort. Die Bfarrficche wurde zur 
polnifch-evangelifchen gemacht und bis 1729 beibehalten. Hierauf richtete man fie 
zur Schule ein. Iebt ijt fie Hospital. Neben dem Eingang r. hängt außen ein 
mittelalterlicher Kruzifieus; auf den vier die Endigungen des Kreinzes ausmachenden 
Kreifen waren einjtmals die vier Evangelifteniymbole angebracht. 


Die St. Antoninssstapelle lag außerhalb im I. der Stadt, der feit 1865 be- 
jtehenden jchönen fatholijchen Kirche gegenüber, jenjeits der Sumftjtrage nach dem 
Neitenplaße zu. DBon ihr ijt feine Spur mehr übrig. 


Hefelicht, adl. Gut am Dameraujee, 3 km Lftl. f. ö. von ©, poln.: Leszcz 
„der Brafjen“, ijt eine Filia von ©. 

9. joll nach Hennenberger, Erfl. 156 jchon zu Hm. Karl Beffarts Zeiten, 
aljo Anfang des XIV. Ih, ein Mearktfleclen gewejen jein. Beter von Hefelecht und 
Heinemann und Konrad von Wanjen hatten hier im I. 1321 cin Gut von 1440 Hufen 
übernommen. Toeppen, Geogr. 183. Auf der Grenze zwischen 9. und Bergling jtand noch 
vor SO 3. ein pyramidaler Grenzjtein mit Jahreszahl aus dem XVI. Sh., an welchen 
jich die Sage fnüpfte, daß die Grenze der 1440 Hufen hier gelegen hätte. Auf der 
bei 9. nach N. vorjpringenden Halbinfel waren zu Giefe's Zeit mehrere Wälle fennt- 
lich, die ein Schloß umgaben, von dem noch zwei Seller vorhanden waren. Das 
Schloß gehörte wahrjcheinlich im XIV. Ih. einem von Wanfjen. Gieje,3.WU.RP. — 
Die unmittelbar am See belegenen Gebäude des Nittergutes (früher von Schieritädt, 
dann von Finekenjtein, 1830 Sotjchak) jeheinen von einem Graben umjchlojjen gewejen 
zu fein. 

Die ev. Pfarrfirche, unter Brivatpatronat, it ein Nechtedk in gefugten Ziegen auf 
Feldfteinen von 21,34 m Länge bei 11,30 Breite = 5 culm. Nuten X 22/,; culm. Nuten. 
Einzelne jpisbogige Fenjter verraten das hohe Alter der Slirche. Zwei alte Gloden 
in dem hölzernen Dachreiter von 1828; die eine davon trägt reuzgrofchen eingegofjen, 
wie jie der Hm. Kichmeifter von Sternberg prägte, aljo wohl aus dem XV. Ih. — 
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Die Pfarrficche war urfprünglich Mutterficche, dann Tochterfirche von Usdau, Kreis 
Neivenburg, bi3 1782, wo fie mit Gilgenburg verbunden wurde. 

Dicht vor Gilgenburg, vor dem polnischen Thor, liegt ein „Sraben aus dem 
Bujen Chobornia an den Bergen Serufalem und Spaleniec*. Erf. Preufien I 273 fi. 
vgl. Serufalem in Heft I 126. 


Nachrichten über die Kple Gilgenburg und Hefelicht: 


Dusburg, Chron. Brufj. III cap. 355 ed. Hartfnoch. — Hennenberger, Erfl. d. pr. 8. 
1595. 141. 156. — Hartfnod, U. u. WR. Br. 1684. 420. — 2. vd. Baczko, Annalen 1793. 3. Duart. 


65 ff. — Kosty, 1820. Mie. bei dem Magiftrat zu Gilgenburg. — Harnod), E. u. ©. 1890. 207 ff. 


Grünhagen, fönigl. und fülmifches Dorf, S km Lftl. |. j. d. von Pr.-Holland. 
Srinhain, Grinhan. 


VBorgejhichtliche Altertümer im pl. Srünhagen: 

Talpitten, 3 km n. w. von Gr. PM. 8.172. — Pinnaufee, 6 km |. 
PB. M. 8. II 70. 408. 

Die ed. Pfarrfirde von Gr. it ımerheblich. (Die Handfeite des Dorfes aus 
1483.) &ine Gloce: Jesu Christe fili Dei vivi miserere nobis . Maria . Anno 
Dom . MOCCCCVI. Grunau. 

Zur Slirche zu Grinhagen gehört die reformirte Gemeinde zu 

Samrodt, adl. Vorwerf und Dorf, 14 km Lftl. w. n. w. von Meiorungen; 
Bambroch 1250 E. d. PB. I Nr. 84. 

Die Pfarrfirche dajelbjt it vom Neichsgrafen Friedr. Ludw. zu Dohna 1739—4A1l 
erbaut. Einfaches Langhaus mit Manfardendach und Eleinem Dachreiter. Mit dem 
Antshaus gegenüber jollte die Kirche die beiden Flügel eines nicht zur Ausführung 
gelangten größeren Schlojjes bilden. — Nur hölzerner Glocenjtuhl daneben. 

Dranlitten, 5 km Lftl. f. w. von Gr. „Das Wohnhaus ijt nach 1850 im hame 
burgischen Stil gebaut. Der arten von Lintvop aus Berlin 1853 neu angelegt.” 
Farbige Darjtellung in Duncder, Die ländt. Wohnfige u. j. w. Berlin 1869. 


Nachrichten über die Kiple Grünhagen und Samrodt: 


Harnod, E. u. ©. 1890 138 F. 566 f. — Elsner, PB. B. DB. 1837 225 ff. 


einrichgdorf, fönigl. Dorf, 29 km Lftl. ww. . w. von Neidenburg. 


Borgejchichtliche Altertiimer im pl. Heinrichsdorf: 

Srodtfen, 5 km Lftl. T. j. d. von Heimrichsporf. Hier liegen im Slieferimvalde 
mehrere „Schanzen“ aus der Brurzzenzeit. 

Die ev. Pfarrkirche, Fönigl. Batronats, jtammt aus der Drdenszeit; das Lang- 
haus jollte zwei Staffelgiebel erhalten, die mangelhaft ausgeführt jind. Auch der 
majjive Unterbau des mafjigen Turms mit feiner jpisbogigen Eingangsthir it alt. 
Darüber Fachwerk, endlich Bretter und ein Zelt-Notdach. Langhaus aus Feldjteinen 
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und Ziegen in Salkpus. Stichbogige Fenfter. Unter der Kirche eine dem Gute 
Grodtfen zugehörige Gruft. Die Slirche wurde 1729 und 1854 umgebaut. Drgel 
1764 erbaut. Großer jilb. Stelch von 1694. 

Kofchlan, Sroß-, adl. Gut, 6 km Lftl. ı. w. von 9. Tochterficche von Heinrichs- 
dorf. Hanpdfejte von 1481. 

Die dw. PVfarrfirdhe, gutsherrlichen PBatronats, ift im XVI 9. entjtanden. 
Gr. Sl. war erjt mit Szezuplinen verbunden. Im I. 1774 wurde die Kirche ausge- 
baut. Der maffive Unterbau des Turmes von Feldjteinen erhielt ein Obergejchof 
aus Fachwerk nebjt Dach, auf welchem der fleine, mit einer weljchen Haube aus Zink 
blech gedeckte Dachreiter fit. Das Langhaus von Felditeinen mit Fenjter und Thüren, 
die im Halbkreis gefchloffen find. — Ehrijtusfopf vom Maler Holland. Die Glocden 
waren von 1625 und 1633 von dem Patron von Delsniß gejchentt. Umgegojfen. 

Bu Grodtfen, 5 km f. ö. von 9., und Sceeben, 2 km n. von Gr. Sl, waren 
ehemals Sirchen. — Tautjchfen, 4 km n. von Gr. Kl. Das 1856 vollendete Wohn- 
haus des Gutsbefigers ijt farbig dargeftellt in Duncder, Die ländl, Wohnfige u. |. iv. 
Berlin 1869. 

Nachrichten über das Kpl Heinrichsporf: 

nventar des Kreijes Neidenburg von 1858. Me. im Kultusminift. zu Berlin. — Harnod), 


N 
a 
©. 1890 185 f. 


E. u. 


Hermsdorf, adl. Dorf, 14 km Lftl. vo. n. 5. von Pr.» Holland, früher 
Hermannsdorf, vielleicht das ©. r. ®. 1348 1320 genannte heremita? ©. r. ®. I 439. 


VBorgefchichtliche Altertiüimer im Kpl. Hermsdorf: 

Zwei Schanzen aus der Schwwedenzeit (?) liegen auf den Hollenjtick-Bergen im 
SW. von Hermsdorf. 

Die jebt w. Pfarrfirdje, unter PBrivatpatronat, war in fath. Zeit Tochterfirche 
von Döbern und dem Erzpriejtertum Wormditt unterjtellt. Die jebt beitehende Slirche, 
ein ungepußter Ziegelbau im Sreuzverbande auf geiprengtem Feldjteinfundament, ift 
1709 erbaut worden. (Banaufjeher war der Bauer zu 9. Georg Jordahn.) Der 
Turm wırde im W. 1785— 1791 in Ziegeln an Stelle des alten hölzernen davor= 
gebaut, Maneriwerfspöhe 18,8 m. Im oberjten Stochvert je zwei ionijche Pilajter. 

Darauf weliche Haube und achteclige Laterne mit desgleichen Spise. Das jich ans 
Ihliegende Langhaus ift ungefähr 30 m [, 11,3 m br. und hat fünf vundbogige 
Senfterachjen. 

Das Innere freundlich und hell. 

Der Altar hat bis 1753 im D. geftanden. Carl Florus Graf zu Dohna 
verfetzte ihn nach N., in die Mitte der Kirche, wo er jamt der Kanzel noch jebt jteht. 
Altar und Kanzel nüchtern. An der D.Wand ift der Eingang zum gräfl. zu Dohnafchen 
Srabgewölbe, 

Ein filb., innen und außen vergoldeter telch: Narob Sıhrefer von Bermstorf. 
Rirhenvater Cardeliung. von.der .Lewnav .Richen ‚Pater Der Reld). aehert. 
m .die. Bermstorfs . Rice. | Aımo.1.5.87 off. Pfleen weldher . war. der. 
16. April. | In. Gottes. Damen. aelıhe.. Alles. Amen.) Elias. Stelfen . zum. 
Braunsbergk . hat. diefen.. Kelch. gemarht.. | latein. Majusteln. — Ein jilb. teil- 
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weis vergold. Kelch: In. die. Kivche.zw. Bermsdorff. Friderih Sandhoffp.t. 
Paltor.. Aıno 1698 Den 25 Marty; latein. Majusfehr. — Eine zinnerne Wein- 
fanne mit der Abbildung des Fußwafchens auf dem Dedel: 6.3.1749 (Oottfried 
Biefer). — Ein filb. Löffelden: A.M.S. mit langem in einen Pferdefuß endi- 
genden Stiel. 

Über die Infchrifttafen aus Blei von 1788 ur. S. w. j. X. Eyffing im dem zum 
Schluffe angeführten Werfchen. 

Bordehnen, fünigl. Amtsdorf, 2 km f. von 9., war zur Ordenszeit ein lammers 
amt der Komturei Elbing, Burdeyn. Die Burg, von der fich Überrefte gefunden 
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Abb. 19. Plfgiebel der Kirche zu Berendorf. 


haben jollen, lag im Weften des Dorfes, im N. von der Kumfttrae. Auch befag DB. 


im 3. 1530 eine jeßt verfchwundene Slirche. Arnold, Kichenhift. 369. 
Nachrichten über das Kpl Hermsdorf: 
von Baczko, Annalen des Königreichs Preußen IT 1793 2. 3 ff. Gejchriebenes Kirchenchronifon 


aus dem XVII. 3. in Hermsdorf. — Eyjjing, Altes und Neues aus der Gefchichte des Kirchjpiels 
Hermsdorf, 1885. — Harnod, E u. ©. 1890 139. 


Herrudorf, adl. Dorf, mater von Sclobitten, an der Gardiene, 15 km 
Le nn. d. von PBrenfifch-Holland. 
Borgejchichtliche Altertümer in den Kiplen Herrndorf und Schlobitten: 
Schlobitten, 5 km . . ö.von 9. Im Schlofje zu ©. werden Fibeln, „Toten- 
fronen“ u. j. w. aufbewahrt, die dem Kirchhofe zu Herrndorf angehören. — P. M. 8.1.22. 


Herndorf. 29 


Die jet ev. Pfarrfirde zu Herendorf, unter Privatpatronat, ift in der Drdens- 
zeit gegründet; wanı, it unbekannt, doch fommen Pfarrer von Mühlhaufen und Heren- 
dorf 1329 jchon al3 Zeugen vor. ©. r. W. 1406. In fath. Zeit gehörte jte dem Erz- 
priejtertum Elbing an. 

Die Kirche aus gefugtem Ziegelbau, meist im wendifchen VBerbande, an der 
W.Seite auch im gotischen. Ein jchlichter gotifcher Bau von 30,7 nı Länge und 
15 m Breite. Der Holzturm wächjt aus dem Langhaufe Heraus. An der N.W. Scite 


Abb. 20. Altavauffak der Rice zu Berendorf. 


zeigen die Spuren von Fundamenten, da die Kirche einft länger war oder einen 
dorgebauten majjiven Turm befag. Ein altes Gefims von Ziegen, aus Hohltehle und 
Rundftab beftehend, läuft um die N, ©. und D.Seite der Kirche auf ein drittel Fenfter- 
höhe Herum, fehlt aber auf der W.Seite, ein Beweis dafür, daß die Kirche an diefer 
Seite länger war. An der jehr verftümmelten D.Seite liegen zwei gleichzeitige Strebe- 
pfeiler diagonal nach außen vor. Abb. 19. 

Das Innere ift jchlicht, doch fallen die nach innen gelegten Strebepfeiler dem 
Beichauer jofort auf, die wir fonft nur in Samland fanden. Die Kirche ift fünfjochig 
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angelegt, jeßt nur mit einer flachen, gegipften Holzdede gejchlojfen. Im S. 1872 
ausgebaut. 

Altar von überpußten Ziegeln. Altarauffat von 1694, den wir in Abb. 20 
wiedergeben. Sein Antependium von gepregtem Leder in gutem Nenaifjancemufter, 
Blumen ıumd Putten, die mit Pfeilen auf Vögel jchliegen (f. Heft IV Bettelfau). 


Inder PVredella das Abendmahl fchlecht in DL gemalt. Hauptbild der Kruzifieng, 


Holzichnißerei. Oben jtehen Mojes und Aron. Auf der Nückjeite des Altaraufjahes 
fteht: „Bue Ehre Goftes ift 1694 Unfer Altar auffaerichtet u. 1707 außllauieref 
nebt der Kankel v. Prgel. 1699 , find der Weiber Bänden neu gemadht ıd 
1708 die neue FHenfter nach der Mord-Seidt ververfiget. 1711 die Kicchenderke 
gemahlet, und die beiden Khöre neblt den Bänken genründet. Alles durd) die 
Bilfe Golfes verrichtet zu der Zeit, da Bere Hab: Tangmath Pfarrer war.“ 
(Der Grabftein des Pfarrers Langmath, F 1710, liegt vor dem Altar.) 


Alb. 21. Wrihwalltriein der Kivde zu Berendorf. 


Wir erfahren daraus, daß die Kirche, wie viele Oxdensfirchen, ohne Novdfeniter 
angelegt war. Der Slünftler, der den Altaraufjab 1707 vollendete, war Stavenau 
aus Danzig. 

Zwei AnIeES Atarleuchter von 1762 jtehen neben den zwei größeren aid 
Jingnen (aus der Barodzeit?). 

Zwei Selche, filb., imen vergoldet: Hıyalius, B.n.M.P.D.Der Elterr 
1602, — xenon „1726. 

Bemerfenswerter jpätgotifcher Taufftein aus Sandftein, vumd, urjprünglich 
wohl Weihivafjerbecden. bb. 21. 

Mejlingne Taufjchüffel mit getriebenen Blumen. 

Die Borbauten an der ©. und W.Seite haben jchon Streuzverband. An der 
N.Seite ein vermanertes rundbogiges Loch (Eingang?) Der Stirchenbau 1594 und 
1872 gründlich erneuert. 

Schlobitten, adl. Gut und Dorf, 12 km Lftl. n. d. von Pr.-Holland. Die ev. 
Pfarrkirche, unter Privatpatronat, ijt jeit 1604 filia von Herendorf umd gehörte ur- 
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Iprünglich zu Miühlhaufen. 1872 wırde eine neue Kirche im gotifchen Stil erbaut. 
Demerfenswerte Altarbilder von PBfannjchmidt in Berlin. Schöner Kruzifieus; der 
Körper aus Elfenbein jtammt aus Italien. 

Das Schlo in Schlobitten, im Befiß der gräflich zu Dohna’schen Familie wurde 
vom Burggrafen Abraham zu Dohna in der erjten Hälfte des XVII. Ih. umgebaut. 
Er war der Gründer der jest 23000 Bände enthaltenden Bibliothek. Farbige Dar- 
ftelfung des Schlofjes in Dunder, Die ländlichen Wohnfite u. j. w. Berlin 1869. 


Nachrichten über die Kiple Herendorf und Schlobitten: 
Harnod, E. u. ©. 1890 140 f. 


Herzogswalde, fönigl. Vorwerk, Fünigl. und fölmifches Dorf, 11 km Lftl. 
n. d. von Morungen, führt feinen Namen nicht nach einem Sagdjchlofje des Herzogs 
Albrecht, welches diejer öftlich von der Kirche, durch eine Schlucht getrennt, angelegt, 
das aber fchon Ende des XVI Ih. abgebrochen fein joll, fondern die Handfeite von 
Liebemühl kennt jchon 1335 einen „tylen, Schultifen czu Herezogenwalde*. 

Die jebt ev. Pfarrfircde, fönigl. Patronats, fennt Hennenberger als eine 
verwüjtete. Site wide aber jchon 1579 von Liebjtadt abgetrennt und Waltersdorf 
ihr al3 Tochterficche gegeben. Beide Kirchen unbedeutend; aus dem XVIIT. Sp. 
(Wetterfahne der Kirche zu 9. von 1765.) Sie gehörte zum Erzpriejtertum Wormbitt. 
S.r. W. 1439. In Waltersdorf mehrere Grabdenfmäler aus Holz neuerer Zeit; vgl. 
Kahlau und Morungen. 


Nachrichten über die Kiple Herzogswalde und Waltersdorf: 
Harnod, E. u. ©. 1890 170 F. 


Hirjchfeld, adl. Gut und Dorf, 8 km Lftl. j. w. von Pr. Holland. Herje- 
jeldt 1400. ©. P.1Nr. 115. Ehemaliger Sig eines Erzprieiters nach Toeppen, Geograph. 
236 Anm. 126. 

Die mw. Pfarrfircdhe, unter PBrivatpatronat, liegt von S©.W. nah N.D. (micht 
orientiert) und gehörte zur fath. Zeit zum Erzpriejtertum Elbing. Sie jeheint Mitte 
des XIV. Ih. gegründet zu fein. Im Huperen fällt fie nur duch den in großen 
Abmejjungen in gefugtem SZiegelbau im gotischen Werbande hergeftellten Turm auf, 
den wir in Abb. 22 wiedergeben. Turm bis zum Dach ungefähr 19 m; Beltdac) 
1830 aufgejeßt. Die jpibbogige Eingangsthür hat drei vechtiwinkflige Abtreppungen 
und zwei Abtreppungen mit je einem Dreiviertelvumdjtab. Im feiner S.D.Wand find 
viele Näpfchen eingejchliffen. (Brandb. Provinz.-BL. Jg. I Nr. 38. — SKorrefp. BL. d. Deutich. 
Gefchichtsvereine 1877 55. 1880 79. Ztichr. f. Ethnologie 1882.) 

Das Langhaus ijt mit vier gleichzeitigen diagonalen Strebepfeilern verjehen. 
Die übrigen wenigen Stvebepfeiler jcheinen nicht gleichzeitig, objchon fie den gotischen 
Verband des Langhaufes teilen. Hübjch abgetreppter N.D.Giebel mit überecgejtellten 
PBfetlerchen und gefuppelten jpigbogigen Blenden dazwijchen. Einzelne Strabben jtehen 
noch darauf. Großes N.O. Fenjter, jpikbogig, Durch drei Dreiviertelrundftäbe umgeben. 
Daneben je zwei hochliegende Kleine jpißbogige Blenden. Auffah im Anfange der 
Dachhöhe in Zinnenform. uch in der SW. Wand viele Näpfchen und einige Rillen. — 
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An die NW. Wand fchließt fich in der Mitte die moderne Borhalle in Streuzverband. 
Im N.D. grenzt die dem Langhaufe gleichzeitige Safriftei mit zwei Fleinen profi 
ftexten Spigbogigen Fenfterchen in N.D. und N.W. daran. Eingangsthür modern. 
Das Innere des Turmes jollte ein doppeltes Streuzgewölbe hintereinander 
bilden, ift aber bis auf die ausgejparten Ziwicel nie ausgeführt worden. Über dem 
Ipigbogigen Eingangsportal ein Flachbogen. Darunter in der S.W. Wand zwei Eleine 
Niichen, die eine fpibbogig, die andere jtichhogig, aber beide gleichzeitig. Dann folgen 
in der NW. und S.D.Wand die je zwei dreimal rechtwinklig abgetreppten fpigbogigen 
Blenden, welche die Schildbögen bilden follten. Folgt der mächtige, fajt die ganze 


Abb, 22, KRichfuen zu Birhdhfeld. 


QTurmbreite einnehmende, vumdbogige Eingang zum Langhaufe Darinnen [. eine Feine 
flachbogige Thür, welche zu der in der Mauerdide dev N.W. Wand des Turmes nach 
oben leitenden, ursprünglich badjteinernen Treppe führt. Ihr gegenüber eine ent- 
jprechende Nifche. Mean fieht aus diefer regelmäßigen Anlage — gleichfam einer zwei- 
jochigen VBorhalle im Turm —, welche Bedeutung Hirschfeld urjprünglich hatte. 

Das Langhaus tt hell und freundlich, aber nüchtern; feine Mitte, die mit einem 
Brettergewölbe abgedeckt ift, ruht auf je vier hölzernen Säulen. Hübjche Malerei im 
genre rocaille darauf. Die daneben liegenden zwei Seitenjchiffe haben flache Decken. 
Die Orgelempore wird von vier hölzernen Säulchen getragen, deren eigenartige, in 
Dftpreußen jeltene, der Mitte des XVII. Ih. entjprechende Architektur wir in Abb. 23 
wiedergeben. Fenfter jeit 1859 neu, im Stichbogen gejchlofjen. In der Nordede ein 
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altes verwahrloftes Saframentshäuschen. Die fpisbogige Sakrifteithür daneben 
hat einen gotifchen Bejchlag von gedrehtem Schmiedeeifen mit Blättern. 

Die Menja des Altars ijt alt, von Ziegeln im gotifchen Verbande. Der Auf- 
jaß um die Wende des XVII. zum XVII. 3b. mit der Kanzel zujammen nicht jchön 
in Holz gejchnigt. (Um die Kanzel der Erlöfer zwijchen Petrus und Paulus.) (Die 
beiden Kommunionsengel jtehen unter dem Saframentshäuschen.) 

Ein unschön gejchnigter Taufengel mit Mufchel hängt von der Dede herab. 

Drgel um die Wende des XVII. zum XVII. Sb. 

Eine jeßt (1890) verkaufte Gloce trug die Injchrift: O rex gloriae veni cum 
pace. Got gnad Maria berat.. Osanna deus.. Her Herman hat gegossen. MOVI. mit 
einer fleinen Marienfigue mit dem Kinde. B.RP. 3. X 522. Es jcheint 1502 gemeint 


Abb. 23. Teäger Der Drgelempore zu Birkchfeld. 


zu fein, wofie auch die Minusfelfchrift der Buchjtaben jpricht; vgl. Otte, Hdbch. d. firch!. 
Kumft-Archäologie 9 I 410. 

Verjchiedene blecherne Epitaphien vormaliger Patrone, die ihren Sit auf den 
Emporen vr. und [. vom Altare hatten. 


Nachrichten über das Kipl Hirjchfeld: 
Harnod, &. u. ©. 1890 141 f. 


Hohenjtein, Stadt im ehemaligen Lande Saffen, 25 km Lftl. f. ö. von 
Dfterode, am Amelingfluffe, umveit des Mifpelfees gelegen, der chemals wahrjcheinlich 
dis an die Stadt heranreichte; poln. Dlftynef. Die Stadt hat ihren Namen von 
dem Erbauer der Burg, Günther von Hohenftein, Komtur zu Dfterode, nicht ihrer 
Lage wegen. Die Stadt war in der Ordenszeit ein Kanımeramt. 
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Handfejte der Stadt 1359 vom Hm. Winrich von Kuiprode. Die Handfeite bei 
Voigt, Ed. R. IV Nr. 3 ift unvollitändig und hat das unrichtige Datum 1350. — 
Nach der Tannenberger Schlacht wurde 9. von den Polen verjchont, aber 1414 
brannte e8 der Orden aus Furcht vor Jagello und Witold jelbjt jant der Burg nieder. 
oh. von Rofilge 273. Im Jahre 1444 Schloß es fich den Polen an, ging aber 1454 
wieder zum Orden über. Nach der Neformation wurde es zu einem Hauptamt er= 
hoben. Mathias Biemvald erjter ev. Geijtlicher in 9. von 1526—1573, T. Preuf. 
Sammlung 1417 fi. 1628 von den Bolen gegen Gustav Adolf bejeßt. 1651 umd 1685 
große Brände. Weit 1708/1709. 1804 brannte das Nathaus ab. 


VBorgejchichtliche Altertüimer im Kipl. Hohenitein: 

Toeppen, in AU. M. 1870 13—42. 

Sejamtansicht bet Hartfnoch, Altes und Neues Preußen 1584 422, 

Wappen der Stadt: Der Apoftel Petrus mit Schlüffel und Schwert. Tin- 
gterumg unbekannt. Der Stempel von 1553 hat jtatt des Schwertes einen Stab; der 
von 1663 dafür eine Jahne; auf neueren Stempeln (1706) jedoch in der alten her- 
fömmlichen Weife. Siebmader, Städtewappen I 4 II 1885 251 Taf. 255. Bedherrn, A. M. 
1892 248 ff. 

Die leider immer mehr zerjtörte mittelalterliche Befeftigung, die wahr- 
jcheinlich ext nach) der Schlacht bei Tannenberg angelegt wurde, bejteht da, wo fie 
noch erhalten, aus einer fejtgebauten jtarfen Feldjteinmauer (ungefähr alle 60 cm 
mit Eleinen Steinen abgeglichen), welche die Stadt in einem Nechteef von ungefähr 
240 m zu 170 m umgiebt. An der N.D.Ede ijt fie abgefchrägt. Zahlreiche recht- 
twinklige VBorjprünge ringsum In der VW. Ede war ein rumder Steinturm. Davor 
der übliche Graben. — Ehedem waren zwei Thore vorhanden: das hohe, deutjche, 
Miörkener oder Miorunger Thor mit hohem Tırrm in der N.O.Mlauer, dicht neben der 
Burg, und das polnische oder Neidenburger Thor ohne Turm. Abb. 24. 

Das Haus Hohenjtein ijt ungefähr 1360 von Günther von Hohenstein!) auf 
einem niedrigen Hügel erbaut worden. Unten Feldjteine, darüber Ziegel im gotischen 
VBerbande DIebt, jeit 1857, fönigl. VBollgymnafium. Der beiterhaltene Flügel liegt 
im N, 28,7 m L[, 10,6 m br. Mauerjtärfe rund 2 m; innen mit Schutt gefüllt. 
An der D.Seite hat er einen alten Strebepfeiler, der früher einen Turm trug. Giefe, 
3.UP. Die W.Scite zeigt zwei eingebundene, granitene Sragiteine, welche wahr- 
jcheinlich einen Danst (Abtritt) getragen haben; das Wajjer des Ameling geht uns 


mittelbar daran vorbei. — In dem noch vorhandenen urjprünglichen Keller Kreuze 
geivölbe mit vechtecligen Graten. Unter diefem Steller joll noch ein zweiter, verjchütteter 
liegen. — Auf der Burg lag früher noch ein Malz und Brauhaus. Alles, auch der 


Turm über der Einfahrt, it weggebrochen. Schlogmühle zuerjt 1432 erwähnt. 

Die jebt ev. Pfarrfirche, deren Patron der König, it nicht orientiert. Der erjte 
Komtur von Dfterode, Heinrich Meyb, jegt in der Handfejte des Dorfes Mörken, 
3 km £ftl. ö. von 9., 1343 jechs Hufen für die Stirche aus, die aber wohl fchon nach 
dem damaligen Plane nicht in Mörken, jondern in dev nahebei zu begründenden Stadt 9. 


!) Toeppen, Geogr. 186.: Eodem anno (1380) festo Mariae Magdalenae obüt frater Gunterus 
de Hoenstein, optimus vir, qui multa digna fecit opera. Castrum Swetze construxit; inde Osterode, 
terram inutilem, delitavit (?), castrum fundavit lapide muratum, in Hoenstein castrum con- 
struxit, 
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erbaut werden jollte, weshalb dann in der Handfefte für 9. 1359 für die Kirche nur 
ein Morgen fir den Garten des Pfarrers ausgeivorfen wurde. 

Wann die Kirche erbaut ift, läßt fich nicht erwveifen; indefjen mag fie bald nad) 
Grimdung der Stadt angelegt fein. Aus dem Achte gejchlofjener Feld- und Bad 
jteinbau mit gleichzeitigem Turmbau im S.W., jebt als VBorhalle benußt. Gfleichzeitige 
Strebepfeiler. Im 3. 1685 brannte jie ab, jo dag mur die Ningmauern noch stehen 
blieben. Wiederaufbau 1690/91. Fachwerksturm 1710 im N.W. davorgefeßt, der 
bald baufällig wırrde. Der heutige majfive Tırm, 1796 aus Ziegeln gebaut, mit 
Nenaifjancefafjade in Mörtelpuß in dem nichternen Sinne jener Zeit. Suppelaufjat 
von 1880. Wetterfahne von 1707 D. K. mit einem geharnischten Nitter und einer 
Sirene. Wetterfahne auf dem Chorende: I.C.R. A216... 
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Abb. 24. Taneplan der Stadt Bohenkkin. 


Senjter augen mit geradem Schlup. 

Das Iunere it jehr einfach. Flache Holzdede. Die im N.D. angebaute 
Safriftei (hier Troftfammer) mit Tonnengewölbe. Langhaus innen ungefähr 31 m L., 

11 m br. Hauptumbau 1880. Fenfter innen mit jpißbogigen Nifchen. 

Bon dem Mltaraufjaße von 1606 ftehen noch acht Eeine Figuren (gejchnißt 
ur Niefenburg) und der Sruzifirus auf dem Dachboden der Vorhalle. — Der jeßige 
A Ttar ift neu, in nüchterner gotijcher Yorm, in weiß und gold, mit einem Dlgemälde 
von Grab, Chrijtus am Sreuz. 

In der Vorhalle jteht die Predella des alten Altares mit zwei Engelsköpfen. 
Eine etwa 1 m hohe Chriftusfigur mit der Weltkugel ebenda. 

Zwei mejfingne gotifche Altarleuchter, die auf je drei Löwen ruhen. Am Sodel 
iteht in gotischen Majusfeln: Ave Maria gratia blena. Doaminus.. (Ave Maria gratia 
plena . Dominus tecum). 

* 
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Zwei zinnerne Altarleuchter von 1709. Zwei desgleichen von 1719. 

Bronzene Schale, die anfcheinend zum Einfegen einer Lampe gedient hat, mit 
drei Dochtlöfchern. 

Kanzel barod, von 1710. Ein Engel als Träger. Zwifchen gavundenen Säufchen 
Apoftelgeftalten; in der Mitte der jüdische Hohepriejter mit Bruftjchild und Glocken. 
Schalldedel mit dem auferjtandenen Chrijtus. Alles Holzjchnigeret. 

Taufjchüjfel von Mefjing; XVIL Ih. 

Drgel neu. Die alte Orgel hatte Obuch 1764 gebaut. 

Zwei ältere Kronleuchter, der eine aus Draht gebogen, mit vergoldetem Huf 
eifen und Schlüfjel darin; vom Hufjchmiedegewerf gejtiftet; der andere von Mejjing 
mit Doppeladler vom Schneidergewerf 1714. 

Unter den Olgemälden wäre das des Dr. Luther ohne Datum zu nennen. 

Über der Balfendecke der jebigen Vorhalle (früheres Exrdgefcho des Turmes) 
joll der Anfang einer verfallenen Treppe liegen, welche in einen ımterivdiichen Sarg 
hinabzuführen jcheint. 

Die Polnische Kirche hat wahrscheinlich x. von der Dfteroder Strafe gelegen. 
Sie beftand bereits vor der Reformation umd ging im Brande von 1651 unter. 

Neue Fath. Kreuzkirche im ©.D. der Stadt. 

Nektorhaus, jet Hospital, mit der oben in einen Fachwerfbalfen eingefchnittenen 
Sahreszahl 1684, auf der Stadtmauer, auf dem Giefe’jchen Plan Abb. 24 in Schwarz 
dargeitellt. 

Das Nathaus jtand mitten auf dem Markte und Hatte nach Hartknochs Ab- 
bildung einen Turm mit Schlaguhr. 


Nachrichten über das Kpl Hohenjtein: 
Toveppen, Gefchichte des Amtes und der Stadt 9. Hohenjtein 1859. — Toeppen, Gejchichte 
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Mafurens. Danzig 1870. — Sarnod, E. u. ©. 1890 210 F. 


Holland, Prenpich-, Streisjtadt (jeit 1818) an der Weesfe, hieß ur 
Soriinglich Bazluk (Bablof), in PBogefanien. 


Vorgejhichtlice Nachrichten über das Kjpl Preufijch-Dolland 


Pr.- Holland, 2. M. 8. IT 106. — An der Mündung der Weesfe in den 
Draufenjee lag die Heidenburg Dezef, von den DOxdensrittern im zweiten PBreupenz 
aufitande 1262 —73 zerftört. Dusburg II ec. 164 ed. Harttnod. Keine Spur mehr von 
ihr. — Spittels, 2 km Lftl. 6. Über den Hügel dajelbit: Ext. Preußen IV SL 

Die Stadt Br. Holland ift 1297 durch den Landmeilter Meinhard von DQuer- 
furt gegründet (E. d. BP. II Nr. 34) und verdankt ihren Namen eingewanderten Holländer; 
„quam secundum primos locatores, qui de Hollandia venerant, Hollandt apellavimus.“ 

Die Burg an der N.D.Seite der Stadt, hochgelegen, in Form eines nad) S.W. 
zu nur don der Barchammaner gejchlojjenen Biereds aus Ziegel, jcheint jchon 1284 
vorhanden gewejen zu jein umd den Namen Bazluf geführt zu haben. (Toeppen, 
Geogr. 1858 193.) Im SS. 1319 beißt fie jchon castrum Hollandense. — Gie ijt jeßt 
ungefähr 60 m von ©.D. nah) V.W. [., ihr ©. Flügel 55 mL, ihr N. Flügel 50 mL, 
ohne die beiden flankierenden runden Türme Im ©. trennte fie ein breiter und tiefer 
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Graben (fpäter der „Hundegraben“ genannt) von der Vorburg, jeht Pfarrgarten. 
Sm N. und W. bildete ein einjtiger See, von steilen Ufern umgeben, hinter der 
Barchammauer ihren Abjchlug. Die Burg wurde 1521 durch die Elbinger, Danziger 
und Polen völlig bis auf die jchönen freuzgewölbten Keller im Mittelbau und öft- 
lichen Flügel und das ebenfalls freuzgewölbte Erdgefchof des einen liigels nieder- 
gerifjen umd abgebrannt. (Neuterfrieg, daher die in Br. Holland liegende Neuterjtraße.) 
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Abb. 25. Tagepları der Stadt Preußifch-Bolland. 


Herzog Albrecht begann 1543 den Wiederaufbau, der erit 1578 unter Markgraf Georg 
Friedrich aus Fleineren Ziegelm im Blocverband vollendet wurde, wozu die beiden 
ebenfalls im Blocdverbande aufgeführten runden Eetürme traten. Abb. 26. Eine 
Schieferplatte über einer zugemauerten Thür in der n. d. Barchammauer giebt davon 


N r ” - ar. . ns n 
Kunde: Don Gottes Gnaden George Friedrich, MWarkaraf zu Brandenburg 
UT. mw. Ereußgwiejer 1838 4. — Die 


N » = 
Simenmauer des Meittelbaues 1,45 m, 
des DBurghofes liegt ein Brummen aus 


Aupenmauer der Burg beträgt 1,90 m, die 
der beiden Flügel 0,90 m. — In der Mitte 
Duraderjteinen, der einjt tief bis zur Weesfe 
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hinabführte. Die jebige hölzerne Wafjerleitung, welche vom Dorfe Greiffings, 4 km 
j. ö. weit, hierherführt, wird iertümlich dem Kopernifus zugejchrieben. — Erwähnens- 
wert ift ein durch eigene Anfchauung nachgewiejener (BP. P. B. 1838 288 ff.) Gang aus 
dem n. ö. Keller, welcher unter der Weesfe durch bi Nobitten, 3 km weit, geführt 
haben fol. Der unterivdiiche Gang joll aus Ziegeljteinen auf Feldfteinfundament 
bejtanden haben und gewölbt gewejen fein. Seht zugemauert. — Nachdem Elbing 
durch den Thorner Frieden 1466 polnisch geworden war, wurde der Komturfik von 
dort nac) Pr.-Holland verlegt ıumd blieb hier bis zum . 1514; 1530 wurden aus 
den Komturen Hauptleute gemacht. 

Aus der Stadtgejchichte ift erwähnensivert, daß nach der Schlacht bei Tanneın= 
berg fie fich zwar dem PBolenkönige Jagello ergeben mußte, aber das nächjte Jahr 
Ion im erften Thorner Frieden an den Orden zurücfiel. 1454 wurde fie vom Bunde 


Abb. 26. Anlicht der jeßigen Burg Preußilth-Bolland. 


eingenommen. Der Komtur Heinrich Neuß von Plauen bemächtigte fich jowohl 1463 
als 1466 der Stadt, fonnte aber das Schloß nicht einnehmen; 1466 blieb im zweiten 
-TIhorner Frieden Pr.-Holland beim Orden. Im S. 1521—1525 polnische Herrjchaft. 
Herzog Albrecht gejtattete den Bürgern, von den Ziegeln der 1521 niedergeräjenen 
Burg ihre Häufer wieder zu bauen. 1626 erichten Guftav Adolf von Schweden in 
PBr.-Holland und ließ die im heutigen „Schanzengarten“ noch bejtehenden Schanzen 
aufwerfen. 1635 wurden hier vor dem Altar der Bartholomäusficche die Friedens: 
präliminarien des erjten jchwedisch-polnifchen Srieges entworfen, welche zum Waffen- 
ftillftande von Stuhmswalde führten. 1659 Belagerung durch die Schweden; davon 
noch vielfach Kugeln in einzelnen Häufern und der Kirche. Seit daher heit ein Teil 
des Schloßbergs „Schüßenberg”. 1758 von den Nufjen bejegt. — Große Brände 
1536, 1543, 1610, 1663 und 1695. 

Gejamtanjicht der Stadt in Hartknoch, Alt und Neues Pr. 1684 411. 

Wappen der Stadt zeigt nach einem im Elbinger Stadtarchiv vorhandenen 
Abdrud von 1440 einen Ritter zu Pferde, einen Berg Hinaufjprengend, in der Nechten 
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ein Schwert, am I. Arme hängt ein Schild mit breitem Querbalfen, ‘angeblich das 
Wappen Meinhards von Querfurt. Bedherrn, A. M. 1892 248 ff. — Siebmacder, Wappen- 
buch TA II 1885 166 Taf. 195. 

Das jpäter in Gebrauch gefommene Wappen ftellt den h. Georg, den Lindiwurm 
tötend, dar. Die Bedeutung des h. Georg jcheint eine alte zu jein, da das polnische 
Heer 1520 von der Belagerung abjtand, weil e8 den h. Georg auf der Mauer von 
Holland mitfämpfend gejehen haben wollte. Hennenberger, Exff. d. pr. 2. 1595 159. 

Bon der mittelalterlichen Befeftigung der Stadt ift noch ehr viel erhalten; 
man fann die im wendifchen VBerbande auf Feldfteinen angelegte, mit einer Nollichicht 


All. 27. Abb. 28. 
Mühlenthor zu Preußilh-Bolland, Steinthor zu Preußilcd-Bolland. 


beginnende Ziegelmauer beinahe um die ganze Stadt herum verfolgen. Sie ift innen 
mit Schutt gefüllt. Sie hatte zahlreiche Vorjprünge und Türme, jo den „Spedturm“ 
im W,, den „weißen Mantel” im ©. Vgl. den Grundrig nach Giefe, 3. A. P. von 
182628. Abb. 25. Desgleichen geben wir Abbildungen des Steinthors im ©. mit 
dem Fallgatter und des Mühlenthors im N.D. der Stadt. Abb. 27 und 28. Das 
Töpferthor im ©.D. der Stadt hat noch) einen halbrunden Turm von der früheren 
Befeftigung. 

Kirchen find vier in Pr.- Holland. 

Die jegt ev. Pfarrfiche St. BartHolomäi jteht zwifchen Schlog und Rats 
haus, von N.W. nad) S.D. Patron der König, Da in dem Privileg der Stadt 1297 
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Abb. 29, 
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Grumdriß der Rivcdhe zu Preußifth-Bolland. 


Holland, Preufiich-. 41 


der Pfarrer an ihr fcehon mit vier Hufen bedacht wird, jo it es wahrjcheinlich, daß 
fie um 1297 zu bauen angefangen ift. Sie hat wie die meijten übrigen Stadtficchen 
des Dberlandes (Mühlhaufen, Morungen, Liebemühl u. j.w.) nım einen feitlichen 
Turm. Gefugter Ziegelbau im wendijchen VBerbande. Langhaus md der gerade ge- 
ichlofjene Chor jind zujammen im Lichten 41,5 m L.,, das Langhaus 18,05 m br., der 
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Abb. 30. Anfuht vom Rivhfuem zu Preußifih-Bolland. 


Chor 8,16 m. Chor ohne, Langhaus mit gleichzeitigen diagonalen und vechtwinkligen 
Strebepfeilern, wonach fich vermuten läßt, dak der Chor vor dem Langhauje gebaut 
ift. Über: 1,5.m ftarfe Wände im Chor, im Langyaufe 1,3 m. Abb. 29. Der im S.W. 
danebenliegende Turm ift mit dem Langhaufe gleichzeitig aufgeführt. Wand 2,7m ftarf, 
Große Ed-Biegelfteine zwifchen feiner S.D.Ede und dem erjten Kirchenfenjter. 1543 
abgebrannt, Hat er jebt nur noch drei durch jpisbogige Blenden und Fenjter belebte 
Stockwerke, auf welche das Dach und der hölzerne, mit einer Hübjchen achtedigen Laterne 
- 6 
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gejchmücte Barodauffat fich erhebt. Abb. 30 und 31. Langhaus und Chor mit [päter 
eingebrochenen jpibbogigen Fenjtern in ftichbogigen Blenden. Abb. 32. 

Das Innere war durch acht Joche gewölbt, wovon fünf auf das Langhaus, 
drei auf den niedrigeren Chor famen. Das Langhaus war in drei Schiffe geteilt, 
wovon im W. noch zwei majjive Halbpfeiler und zwei Pfeiler vorhanden find. Im 
übrigen ijt die Kirche 1860—74 modernijiert, Hat eine im Korbbogen gewölbte Bretter- 
dede in der Mitte und eine flache in beiden Seitenjchiffen. Der Chor hat eine im 
Halbfreis gewölbte Bretterdede. Die jüdliche Eingangshalle ift durch ein neues Kreuz- 
gewölbe gejchlojjen. Der Eingang zum Langhaufe hat eine profilierte Thür mit Buckel- 
fnöpfen. Im Chor an der S.Seite Thin mit denjelben Bucdelfnöpfen und jchönen 
gotijchen Beichlage, Schloß und Klopfring. Abb. 33 und 34. 

Der Altar ist nur aus Läufern aufgebaut und hat einen nicht jchönen baroden 
Yuflaß von 1687. 

Zwei Paar mejjingne Altarleuchter: das eine jpätgotijch, auf je drei Löwen 
ruhend und mit je jechs Apojtelfiguren unter gotischen Tudorbaldachinen, — das 


Abb. 31. Eimgelhpeilen vom Kichfuen zu Preußifih-Bolland. 


andere Paar barod mit getriebenen Figuren: J.V.D.H.1685 ınd D.M.V. 
D.H.1685. 

Ein jpätgotifcher Kelch, filb., ganz vergold., mit dem Namen Ahefus in gotijchen 
Majusfeln auf den jechs Notulis des Snaufes. Darüber Fiichblafenornament. — Ein 
jpätgotischer Kelch, Filb., ganz vergold., mit dem Namen Ahefus in gotifchen und 
lateinischen Majusfeln auf dem Kaufe Fiichblafenornamente darüber und darunter. 
— Ein filb,, ganz vergold. Kelch; Nenaijjfancemufter in getriebener Arbeit. — Eine 
jilb., teilweis vergold. Abendmahlsfanne, urjprünglich ein Humpen mit getriebenen 
Figuren im Barodfojtim (Schleppenträger). XVII Sp. 

Die Orgel ift ein vorzügliches Werk von Hildebrandt aus Danzig, 1719 ge 
fertigt; 1751 von Obuch in Morungen in zwei dreiftöcigen Aufbauten neu aufgejtellt, 
zwifchen denen das Fenjter der W.Wand liegt. 

Ein zwölfarmiger mejjingner Kronleuchter mit den Namen der Schenker und 
einem anjcheinend etwas jehleudernden nacten Männchen (Supiter?), mit Schurz be 
Eleidet; don 1693. — Ein desgl. mit dem gefrönten Doppeladler; XVU. Ih. — 
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Ein jechsarmiger meffingner Kronleuchter mit gefröntem Doppeladler, von der 
Bruderfchaft der Tuchmacher 1653 geitiftet. 

Sn der Safrijtei hängt das Gemälde des Superintendenten Sedofch, F 1831, 
der fich in der Franzofenzeit als Landrat außerordentliche Verdienfte um Pr.-Holland 
ertvorben hat. Creußiwiefer, 1838 15 ff. 77 f. 

Hübjch gejchnigtes, jehr aufbejjerungsbedürftiges Epitaph an der N.Seite des 
Altares derer „von Schlieben, Comtorin zu Wittersheim in Wejtphalen und Haupts 
frau zu Holland.” 7 1674. 

Die j. der Stadt liegende St. Georgenfirde wurde 1592 durch den Erzpriejter 
Leufencoth eingeweiht, als der Kirchhof um die Bartholomäugficche zu Klein wurde; 


Abb. 32, Anfuht der Rice und des Rathaufes zu Preußifdh-Bolland. 


1826 wurde fie durch freiwillige Beiträge auf Anlag des Superintendenten Sedojch 
erneuert. ES ijt ein Bau in Fachwerk, nur die W.Wand ift von Feldfteinen. 
e Altarauffag: Chriftus am Sreuz mit den beiden Donatoren, mittelmäßiges 
Dlgemälde aus dem Ende des XVII. Ih. — In der nördlichen Vorhalle in Holz 
gejchnigt Chriftus in Gethjemane mit Gott Vater, der den rechten Fuß in einen Kelch 
jegt (2), darunter die drei Jünger fchlafend. 2. daneben ein holzgejchnigter Chriftus. 
Beides mäßige Leiftungen. 

Empore, ebenjfo die Orgel hat jchon Anklänge an das genre rocaille. 

Sm n.d. Flügel des Schlojjes befindet fich die einfache 

Neformierte Kirche. Urkunde von 1697 durch den Kurfürjten Friedrich II. 

Die Heine Fatholifche Kirche liegt hoch, dem Schlojje gegenüber. Neu gegriindet 1859. 

Das Nathaus ift 1650 erbaut und hat einen jterngewölbten Vorbau. Abb. 35. 
E3 Hatte einen 1713 aufgeführten Turm, der 1726 „zierlich renoviert” ward. Bei der 
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Gelegenheit erhielt das Rathaus die vom adligen Gericht3-Schreiber und Stadtrichter 
Töpde gedichteten Berje: 
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Nbb. 33 u. 34. Gimgelheilen von der füdlichen Chortpür Der Kirde zu Prenßifch-Boulland. 
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Urbs haec a Batavis refugis Hollandia, tanquam 
Tutamen, structa et nomen adepta fuit. 

Si Cereale Solum prospectum et reliqua cernas, 
In Regno paucas dixeris esse pares. 


Ießt find Turm und Verje verjchwunden. 
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Das Stadt-Schulhaus, Hinter der Bartholomäusficche auf dem ehemaligen 
Ktirchhofe, hat noch teilweije gotischen Ziegelverband. Dies fcheinen alfo die älteften 
Teile der 1534 vom Herzog Albrecht hergejtellten Schule zu fein. Das jeßige Ge- 
bäude wäre demmach 1618 nur umgebaut. Wetterfahne darauf mit St. Georg im 
Sampfe gegen den Lindwurm von 1617. 

Nach dem Hubertsburger Frieden erhielt Pr.» Holland Garnifon: General 
von Thadden baute in den jechsziger Jahren des vorigen Jahrhunderts das Haus 


Abb. 35. Borlaube des Rathaufes zu Preußifcd)-Bolland, 


Nr. 265 in der Vorftadt mit einem Springbrumnen davor. Jeht Sit des Amte- 
gerichts. — General von Lengefeld baute 1786 das Haus Nr. 118 in der Lang- 
gaffe, Ecke der Tleifcheritrage. Abb. 36. Das Haus ift im niederländifchen Stil jener 
Jeit gehalten; Ziegel im Sreuzverband mit gepußten Ziifchengliedern. Hübjche 
Drachenköpfe als Wafjerfpeier. Ein römifcher Soldat (2) fteht auf dem Mittelgiebel. 

Hochmeifter Konrad von Jungingen gründete 1396 ein Hofpital zum heiligen 
Seift ud dotierte es mit einem Landfite, der jpäter veräußert wurde und jeßt „Spittels“ 
heißt. Liber die Augftattung desjelben im 3. 1426 durch den Nitter von Tergowig 
(Theerwisch, Kr. Ortelsburg) |. Beitr. z. Kunde Preuf. V 110 und 405. 
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Nachrichten über das Kipl Br. Holland: 

Erfeut. Preußen IV 1728 469 ff. — Beiträge 5. Kunde Preußens IT 1819 194 ff. — Ereuß- 
twiejer, Topographie von Pr.-Holland, 1838 und P. PB. B. XIX 1838 288 fi. — N. ®. r- DB. 1846 
II 457. — X. M. IX 1872 1 ff. 302 f. — Erdmann, Blicke in die Vergangenheit von Pr. H. 1873. — 
Harnod, E&. u. ©. 1890 142 f. 


edwabno, fönigl. Beutner- und fölm. Dorf, 28 km Lftl. n. ö. von Neiden- 

burg. (Die Infaffen eines Beutnerdorfes bejchäftigen fich mit Bienenzucht, 
die in fog. Beuten, d. i. in abgejtandenen Bäumen angelegten Stöden, Honig erzielen. 
Soldbed, Topogr. I 65.) 


Abb. 36. Bon Tengefebfches Baus zu Preußild)-Bolland. 


Vorgefchichtliche Altertümer im Kipl. Sedwabno und Malga: 


Braynifen, 7 km Lftl. nd. von $. BP. M.R.I 258—260. 272. 282. — Burs- 
dungen, 4 km Lftl. n. von I. BP. M. 8.1214. IT 310—316. 432. 446. — Dembowiß, 
5 km £ftl. f. von 3. B.M. 8.198.118. — Über „Zwei Verteidigungsfyfteme aus der 
Ordenszeit an der Grenze des Drtelsburger und Neidenburger Kreifes“ j. den Aufjah 
des Dberförjters Scehufen in den ©. d. U. P. 1888/89 136 ff. 

Gedwabenen hatte „eine Keine Jagdpuden, auff einem alten Schloßberglein 
ligent.“ Hennenberger, Eıfl. 1595 ©. 137. 

Die Pfarrfiche war Schon in fath. Zeit vorhanden. ©. r. W.I. 388. Die jebige 
ev. Kirche, fönigl. Batronats, ift im 3. 1768 erbaut. Die Kirche ift ein Nechted aus 
Feldjteinen; Turm mit Schindeln gedeckt. Fenjter und Thiren im Stichbogen. Altar 
aus der vorigen Kirche und Slanzel vereint; Schnißwerf aus dem XVI. Ih. „Anton 
Gurski pietor“ und) „Wenceslaus Paritius pietor d. 8. Augusti 1697* Die Kirche 
ijt 1842 und 1871 wiederhergeitellt. 


Malga. — Kahlaı. - 47 


Malga, fönigl. und fölm. Dorf, feit 1721 Filia von Iedivabno, 24 km Tftl. 
v.n.d. don Neidenburg. 

Die ev. Pfarrficche, fönigl. Batronats, joll vor etwa 300 3. aus Holz erbaut 
fein, der ebenfall3 hölzerne Turm im 3. 1722. Orgel, 1858 von Jedwabno hergebracht, 
trägt die Jahreszahl 1788. 

Inventar. des Hreifes Neidenburg 1858 im Kultusminift. zu Berlin. — Harnod, €. u. ©. 
1890 ©. 186 f. 


Abb, 37, Grabmal zu Kahlau. Abb. 38. Grabmal zu Bagenau. 


ahlau, fönigl. Dorf, 11 km Lftl. m. ın. w. von Morungen, und feine Tochter- 
firche Hagenan haben nur einfache Kirchen aus dem vorigen Jahrhundert. 
Dagegen zeichnen ich ihre Friedhöfe durch eine eigentümliche Schnißarbeit 
Aug, die wir nur im Sreife Morungen gefunden haben und die bis in die neufte Zeit 
fortdauert. Dem Berftorbenen werden feine Kreuze errichtet, fondern mehr oder weniger 
verzierte, holzgefchnigte Pfähle. Abb. 37 und 38. 
Über die Bauernhäufer, von denen wir eins aus Hagenau hier abbilden, werden 
wir im Hefte V näher berichten. Abb. 39. 
Nachrichten über die Kiple Kahlau und Hagenau: 
Harnod), C. u. ©. 1890 171 f. 
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Koslau, Kleinz, adl. Dorf, 12 km Lftl. |. w. von Neidenburg. 


VBorgefchichtliche Altertüimer in den Kiplen Kl.-Koslau und Gr.-Schläffen: 


In K.-Koslau Gräber auf dem Pfarrlande. — Heyded, ©. d. A. P. 1892 171 ff. 
(Glasbecher.) — In Gr.-Schläffen ebenjo auf dem Pfarrlande. 

Eine fath. Pfarrfirche beitand in SUR. fehon vor der Reformation. Ein Weih- 
wafjerftein liegt vor dem Eingange der jegigen evangelifchen, die aus dem Anfange 
des vorigen Ih. jtammt. Patron der König. 

Meffingne Taufjcehale mit finnlofer Umfchrift und dem Siündenfall in ge- 
triebener Arbeit. 

Schläffen, Groß-, adl. Gut, 4 km Lftl. n. von KL-R. 


Abb. 39. Taubenhaus u Bagenaır. 


Die ev. Pfarrfirhe it Tochterficche von K.-Noslau und jteht unter Privat 
patronat. Sie wınde 1750 in einfachen Formen an Stelle einer vorreformatorifchen 
erbaut, von der noch ein außen liegender Weihwafferftein vorhanden. 


Nachrichten über die Kiple Slein-Koslau und Groß-Schläffen: 
Harnod, &. ıı. ©. 1890 187 F. 


Sraplaı, adl. Gut, VBorwerf und Dorf, poln. Crapleavo, 8 km Lftl. T. 
von Dfterode. 

Die jebt ev. Pfarrficche, unter PBrivatpatronat, 1848 aus Ziegelfachwerf erbaut. 
Bis 1756 war eine Tochterfivche zu Seubersdorf, bis 1809 zu Kl.-Gröben. Aus 
den beiden lebten ftehen einige vorreformatorifche Heiligenbilder in der Kirche zu Sr. 
Auch zu Schilded war im XVI. Ih. eine Slirche. 

Taufjchüfjel aus Mefjing mit finnlofer Umfchrift; XVI. Ih. 

Die Glode von 1724 jtammt aus Seubersdorf. 
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Döringen, adl. Gut, Hof und Dorf, 3 km Lftl. |. d. von Sir. 1497 nad) Toeppen, 
Geog. 10, Elbinger Archiv. 

Die jebt ev. Pfarrficche, unter Privatpatronat, Tochterficche von Sr. jeit 1736. 
1713 aus Hiegelfachwerf erbaut; 1817 und 1874 ausgebejjert. 

Tauffchijjel aus Mejftng mit finnlofer Umschrift; XVII. I. 

Die eine Glocke: Me fingit Gottfried Dewitz in Berlin 1698. 

Bon Döringen 1 km d. liegt nach der Generaljtabsfarte ein „Schloßberg”. 


Nachrichten über die Kiple Ktraplaı und Döringen: 


Harnod, E. u. ©. 1890 2117. 


urken, fönigl. Hochzinsdorf, 38 km Lftl. f. d. von Djfterode. 1341 Slur- 
fosadel; 1437 Corfau. 

Der Name Kurkosadel deutet auf eine Neligionsstätte der Pruzzen. Sm dem 
PBrivilegium, welches vom Legaten Safobus den Pruzzen 1249 gegeben wird, heißt e8: 
Jdolum, quod semel in anno collectis frugibus consueverunt confingere et pro Deo 
colere, cui nomen Kurcho imposuerunt. 

Dazu jtimmt feine Lage an einem See, der Schwenty heißt, vom jlav. svet, 
fit. szventas — heilig. Eine Ortjchaft eine Stunde wejtlich heist Schwedrich, jo daß 
man die ganze Gegend als dem Erntegott geheiligt anjehen kann. 

In der Urkunde von 1341 Ed. PB. III No. 24 über das bei urfosadel zu jeßende 
Grenzzeichen für den Bifchof von Ermland wird eine Kirche noch nicht genannt. 

Wann eine Kirche hier gebaut, ijt nicht bekannt; jte war zuerit Filiale von 
Hohenftein bis 1712, Toeppen, Gejdichte von Hohenjtein 1859 36, dann bis 1854 von 
Seelejen. 

Die jegige ed. Pfarrfirche ijt 1751—1757 majjiv erbaut. Wetterfahne im D.: 
Wam Schwitag 1753. Im Innern einfach. 


Nachrichten über das Kipl Kurfen: 


Inventarijation von 1858, ie. im Kultusntinifterium in Berlin. — Harnod, E. u. ©. 1890 2127. 
T 


ahıa, poln. Zini, adl. Dorf, unweit dejjen die Alle entjpringt, 9 km Lftl. n. 
von Neidenburg. 

Die jet ev. Pfarrfirdhe, künigl. Batronats, an Stelle einer aus fatholifcher Zeit 
tammenden hölzernen 1726 in den einfachjten Formen errichtet. Feldfteine mit 
Kalkpus. Hölzerner Turm mit fchindelgedecter weljcher Haube wächit aus der Kirche 
heraus, 

gu diefer Kirche gehörte als Tochter die Kirche zu Janufdfan, Sr. Dfterode, 
welche jchon 1721 wüjt war. 


Nachrichten über das Kipl Lahna: 
yrıc) Y 


Harnod, E. u. ©. 1890 188. 


En} 
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Fand, adl. Vorwerf, Dorf und Schloß, 22 km Lftl. n. 5. von Pr.-Holland. 
Nach der Handfejte von 1376 Laude. ©. r. W. I 109. 

Die jegt ev. Pfarrfirdhe, unter Privatpatronat, aus dem Ende des XIV. Ih. ges 
hörte zum Erzprieftertum Elbing. Ziegelbau des Schiffes im gotischen Verbande, 
vielfach überpußt. Turm bis zum Kiechendach von Ziegeln, darüber von Holz. Wetter 
fahne von 1775 mit dem zu Dohna’schen Wappen. Vorhalle und Saftijtei im ©, 
Srenzverband. Grabgewölbe im N.D. angebaut. Keine Steebepfeiler. DOftgiebel mit 
fünf Staffeln; die Pfeilerchen dazwifchen ftehen überet. Im Innern überall flache 
Deden von Holz. 

Altaraufjaß barod: zwilchen gewundenen, forinthischen, weinlaubgejchmückten 
Säulen das Hauptölbild der Kreuzigung. Daneben jtehen die aus Holz gejchnißten 
Evangelijten. Als Krönung der Erlöfer. 

Bier meffingne Altarleuchter, darıınter zwei gotijche mit Löwen auf den Füßen, 
wie in Deutjchendorf. — Abendmahlsgeräte aus Zinn nach der Schwedenzeit 1662 
der Kicche gejchentt. 

Kanzel, barode Holzjchnißerei aus dem XVII. Sh., mit forinthiichen Säulen. 
Träger eine geivundene, weinlaubgejchmücdte Säule. 

Taufjtetin von Granit, achtedig in Kelchform, aus den XVII. I. 

Orgel: Gehäufe im genre rocaille. 

Die Gutsempore Il. vom Altare mit hübjcher, baroder Schnißerei: hermenz= 
artige Säulchen mit Eijenbefchlag nachahmenden Sodeln; XVII. 30. 

Das Schloß in Befis des Grafen zu Dohna ijt in der nüchternen Architektur 
aus dem Anfang des vorigen Ih, der Heine Turm an feiner DO. Seite in der Mitte 
unjeres Ih. gebaut. 

Farbige Darftellung bei Dunder, Die lündl. Wohnfige u. |. w. Berlin 1869. 

Ghersbad), adl. Gut und Borwerf, 6 km Lftl. iv. von Lauck. 

Die jebt ev. Pfarrfirdhe, unter PBrivatpatronat, gehörte in fath. Zeit zum Erz- 
priejtertum Frauenburg. ©. v. W. I 392. 

Die jegige Kirche aus dem vorigen IH. it Tochterfirche von Lau. 


Nachrichten über die Sple Lau und Ebersbach: 
Harnod, E. u. ©. 1890 1437. 


Leusf, Sroßz, poln.: Duzy Lengk, adl. Gut, 35 km Lftl. w. j. ww. von 
Keidenburg. 

VBorgefchichtliche Altertiüimer im Kipl. Grog-Lenst: 

Morigruh, 2 km Lftl. w. von Gr. 2. Mehrere Steinkreife, deren einige auf 
gegrabene roh gearbeitete Urnen zu Tage kommen liegen. 

Die kath. Pfarrfirde, unter Brivatpatronat, dem 5. Nifolaus geweiht. Früher 
war bis zum Anfang des XVII. Ih. eine evangelische Kirche hier, wurde aber durch 
eifriges Bemühen des Gutsbejigers Trus Nywocky fatholiich. — Die Kirche ift aus 
Holz im Gehrjag Ende des XVII Ih. vom Oberjtlieutenant Gottfried von Schönaic) 
erbaut worden, nachdem jie 1684 abgebrannt war. Aus Langhaus und Chor zujanmen- 
gejet, ohne Turm, fieht fie wie ein ländliches Wohnhaus aus. 1865 gründlich wieder 
ausgebejjert. Flache Bretterdede. 
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Drei Altäre: h. Nikolaus, Johannes Bapt., ). Maria. In der Mitte des Hoch- 
altars eine Offnung zu Reliquien. 

Przellenf, Groß, adl. Gut, 4 km Lftl. |. ö. von Gr.-Lenst. 

Die fath. Pfarrfirche, unter Brivatpatronat, Tochterficche von Groß-Lenst, it 
den bh. Petrus ımd Paulus gemeiDE Holzkirche mit flacher Dede. 

Altäre fünf: 1. Chrijti Verklärung, 2. HH. Vetri und Pauli, 3. Mutter Gottes, 
4. h. Sohann von Nepomud, 5. Mutter Gottes. 

Snvent. de8 Kr. Neidenburg 1858 im Kultusmin. Mic. zu Berlin. 


Liebemithl, fönigl. Immediatftadt an der Liebe. Die Handfefte ift von 1335. 
Ed. B. II Nr. 156. Liebmole, poln. Miylomlin, mit den Borjtädten Sonne und Sllings- 
walde, jet Sonnendorf und Eilingsdorf. 


Borgefhichtliche mund gejchichtlicdhe Altertümer aus dem Kpl. Liebemühl: 


Eine „Schwedenjchanze” lag bis zum 3. 1880 auf Sonnendorfer Feldmarf, 
nicht weit von dem Mihlenteich. Sie wurde abgetragen und als Begräbnisjtätte mit 
Leichenbrand erkannt. — BP. M. St. III 99. 

Wappen der Stadt: 2. führt ein redendes Wappen, nämlich ein Mühlenrad, 
deffen Farben nicht befannt find. Siebmader, Städtewappen I 4 II 153 Taf. 183. 

Die mittelalterliche Befejtigung der Stadt ijt fajt ganz verjchtwunden. Die 
Stadt bildete ein von D. nach W. gejtrecftes Oblong, welches von einer unten aus 
Felditeinen, oben aus Ziegeln bejtehenden Mauer umgeben war, an der vingsum vbor- 
Ipringende Türme lagen. Im der ©.W. Ecke der Mauer liegt die Kirche, an der 
S.D.Cdfe lag die Burg Liebemühl. Um das Ganze ging ein mit dem Liebefluß und 
Meihlenteich zujammenhängender Graben. 

Die Ordens-Burg prang über die S.D.Ecke der Stadtmauer dor und hatte eine 
VBorburg nach N. Von der Burg jteht num noch an ihrer alten Stätte die Mühle in 
der N.D.Ede. Die Burg war der Komturei Ehrijtburg untergeben und als Kammer- 
amt von PBflegern des Ordens bewohnt. Im dreizehnjährigen Bürgerkriege zwifchen 
dem Orden umd den verbündeten Städten md Landjtänden hat ji) die Burg tapfer 
zu der Ordensherrfchaft gehalten, und die abgefallene Stadt fehrte wieder unter die- 
jelbe zurüd. — In dem Striege, welchen der legte Hm. Albrecht mit dem Könige von 
Polen wegen verweigerten Huldigungseides führte, wurde auch 2. von den Polen 
erobert; aber 1520 brad) in der Nacht das Drdensheer durch die Kirche in die Stadt 
und erichlug die ganze polnische Befasung. Auch hielt das Ordensheer die Stadt in 
Belis umd machte auf das polnische Heer bei Ofterode Ausfälle mit vielem Erfolge. 

Sn der darauf folgenden Zeit der Negierung des Herzogs Albrecht wurde Die 
Burg dem evangelischen Bilchofe von Bomefanien, George VBenediger, zum Wohnfiße 
überiwiefen, der im der Sirche zu 2. 1574 beerdigt it. Shm folgte der Bijchof 
Wigand, 7 1586, und von da ab wurde die Burg von Amtmännern der Domäne 
bemohnt; daher der jetige Name Amtsfreiheit. Das baufällige Gebäude wurde abge- 
brochen und ging in PBrivathände über. Abb. 40 

Die jeßt ev. Pfarrfirche, deren Batron der König it, war in fath. Zeit dem 
h. Bartholomäus geweiht. Urk. von 1341. Sie ift wahrscheinlich gleichaltrig mit der 
Handfejte der Stadt, 1335, denn ihr Turm von ungefähr 9 m im Quadrat jpringt 
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zu Verteidigungsziveden über die unter der Langhausmauer befindliche Stadtmauer 
nach ©. vor umd trägt oben Schiefjcharten. Bis zum Sodel aus Felditeinen bejtehend, 
die mit Fleinen Steinchen verzwict find, it er aus Ziegelm im wendijchen Verband 
bergeftellt. Sein Dach bilden vier Walme aus Ziegel, die mit zwei zinfgedecten 
Laternen gekrönt werden. Klein Eingang von aupen. 

Das Langhaus ohne Chor folgt ihm aus jtarfen Wänden, unten aus Feldfteinen, 
darüber Ziegel, teils in wendijchem, teils in polnijchem, teils in einem dritten VBerbande, 
bei welchen ein Läufer mit drei Strecern wechjelt. Keine urjprünglichen Strebepfeiler, 
denn die drei auf der ©.Seite find jchon im Bloclverbande angelegt. Außenmahe des 


Y 


INGE 


17778 


Abb. 40. Lageplan der Stadt Tiebemühl. 


Langhaufes ungefähr 28 mL, 12,5 m br. Zwei jpigbogige profilierte Eingänge im N. 
Senfter und Blenden im Spibbogen. 

Sineres mit hölzernem Tonnengewölbe — Hübjch vergittertes Saframents- 
häuschen am üblichen Ort; XV. Ih. 

Altaraufjaß aus der lebten Zeit des Baroditiles. In der Bredella das Abend- 
mahl; Holzjchnigerei. Hivifchen zwei gewundenen forinthijchen Säulen (B. CL. Preer, 
Burgavaf, ließ die zwei „Pfeiler vergülden“), um welche die vier Evangeliften ftehen, 
das Hauptbild: Chrijtus am Kreuz, in Holz gejchnigt. Darüber Ehrijti Grablegung, 
gleichfalls Holzjchnigerei. Die Krönung bildet Ehriftus als Triumphator. 

Schöne gotische mejjingne Altarleuchter. 

„gwei alte Kelche mit altdeutjcher Infchrift” (Harnoch). — Ein Kelch von 1709 
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Ehriltop) Arekmer. — Weinfanne von 1650 ex legato B. Simon Badhlerß, 
weiland Churf. Bobförkters. — Oblatenfäjtchen von 1644. — Oblatenfäjtchen 
von 1724 Reinholt Born. Marie Bornin. 

Ein mittelalterliche Triumphfruzifieus mit den Evangelijtenfymbolen an den 
Kreuzesarmen fteht auf dem Turmboden. — Mehrere Apoftelfiguren, Holzichnißereien 
aus dem XVII. Ih., ungefähr 50 cm h. 

Kanzel Ende XVII Ih., mit Mofes, Johannes Baptijta, Petrus und dem Erlöfer. 

Gefchnißter Taufengel mit meffingner einfacher Taufmujchel. Ein mittel- 
alterlicher Weihwajjerstein jteht im Turme L. 

Drgel nicht jchön: „Piefes Werk hat lalfen mahlen Andreas Holer, 
Churfürktl. Branmdendb. Hartor der Bokwaaren 1651.“ 

Ein Stuhl IL. vom Haupteingange hat Drnamentmalerei in Melcher Breuers 
Art. Bol. Heft I 51 f. — Stuhl r. vom Altare von 1700. 

Sm Turm steht noch eine gotische Truhe und Thürteile mit einem gotischen 
Klopfring. 

Über die Epitaphien der hier ruhenden pomefanischen evangelifchen Bifchöfe 
VBenediger, 7 1574, und Wigand, j 1537, vergl. Erläutert. Preußen IV 467. 


Nachrichten über das Kfpl Liebemühl: 
Sarnod, E. u. ©. 1890 213 ff. 


Liebjtadt, fönigl. Immediatjtadt an der in die PBallarge gehenden Liebe, 
14 km £ftl. n. ö. von Morumngen; Libinjtadt. 

Die Stadt wird nad) Toeppen, ©. 193 jchon in einer Urkunde von 1315 erwähnt, 
doch ift font nichts Näheres über ihre Gründung bekannt. 

Die zum Komtureibezirfe Elbing gehörige Burg 8 lag im N. der Stadt. Bon 
ihr ift nichts erhalten als die jtarfen Fundamente (Sprigenhaus), welche jet von 
Banlichkeiten verdedt werden. Ein Kämmerer von 2. fommt 1354 vor. Voigt, Pr. 
®. V 144 Anm. 2. 

2. wurde 1414 von den Polen verbrannt, 1659 von den Schweden und 1807 
am 6. Mai durch die ranzofen in Brand gejeßt. 

Eine Gejamtanficht von 2. ijt nicht vorhanden. 

Das Wappen der Stadt ijt nach einem Stempel des XIV. Ih. (Mbdrud von 
1332) ein nach (heraldijch) linfs gewandter Hirfch dargeftellt, der nach einem am 
Schildesrande angebrachten Deutjch-DOrdens- Kreuze blickt; vor den WVorderfühen des 
Hirjches jchwebt eine Blume und über dem Hirfche eine zweite. — Auf neueren Stempeln 
ijt der Hirjch jchreitend dargejtellt und Streuz ımd Blumen fehlen. — Neues Siegel: 
Hirjch jchreitend ohne Blätter und Sterne. Siebmader, Städtewappen IA II 153 Taf. 183. — 
Becdherrn, Ü. M. 1892 248 ff. 

Die mittelalterliche Befejtigung tüt teilweife noch erhalten: Unten aus Yeld- 
iteinen mit Jwidern, oben aus Ziegeln bejtehend. Wir geben den Grundri der Stadt 
nach Giefe wieder. Abb. 41. Gieje, 3.W. 2. Die von Giefe gezeichneten Schanzen 
jtammen wahrscheinlich von 1659 her. „Ausführliche Nelation, wie die alliirten Wölfer im 
Herzogthume Preußen Liebjtadt von den Schweden wiederum befreyet, und jelbe gange Guamijon jich auf 
Gnad und Ungnad ergeben müfjen. 1659 49, 


54 Liebjtadt. 
Die jebt ev., nicht orientierte Pfarrfirche gehörte zur Fath. Zeit dem Erzpriejter- 
tume Wormditt zu. Ein Pfarrer Ludovicus wird 1320 genannt. ©. r.®. 1439. Patron 


ift der König. 
Auperes: Der Turm, in fünf Gefchojjen bis zu feinem Notdach 26 m h., aus 


Ziegeln in gotifchem Werbande, mit mammigfachen jpigbogigen gefuppelten Blenden 
gefcehmückt. Abb. 42. Daran legt fich das Langhaus ohne Strebepfeiler, mit gerade 
gefchlofjenem ©. OD. Ende, mit jtarfen Wänden; es ift 37,3 m [., 15,3 m br. Biegelbau, 


überpußgt. Schlanfe jpibbogige Fenjter. 
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Abb. 41. Tageplan der Stadt Tiebltant. 


Inneres: Profilierte jpibogige Eingangsthür im Turme Die Eingangs- 
halle des Turmes hat ein geripptes achtteiliges Sterngewölbe Das erite Stockwerk 
des Tırrmes jollte gleichfalls ein Sterngewölbe erhalten, welches indejjen nicht aus= 
geführt it. Der obere Teil des Turmes ist durch eine an der ©. Seite angelegte 
Spindeltreppe von Bacjtein von unten an zugänglich. Meöglicherweife ijt piejer 
Zugang jpäter durchgebrochen, als die Kirche erbaut ijt. — Sieben Fenfterachjen. Flache 
Dede, die auf zwölf hölzernen tosfaniichen Säulen ruht. — Der erjte Kronleuchter 


nac) dem Altar zu von Mejjing aus dem XVII Ih. 
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Die Kirche brannte im I. 1807 ganz nieder und wurde evft im 3..1823, der 
Kirchturm fehon 1821 twiedergebaut. Der Tettere jcheint außer feinem Dach nicht viel 
Altertümliches eingebüßt zu haben. 

Mit Liebjtadt als Meutterkicche vereinigt ift 

- Neihwalde, Fönigl. Dorf und Vorwerk, im Kr. Br. Holland belegen, 6 km Lftl. 
m... ww. von Liebjtadt, dejien Pfarrfirhe ohne Turm mur einfach üft. 


Abb. 42, Aufichk des Richfuenms zu Tiebflant. 


VBorgejhichtliche Altertiimer im Spl. Neichwalde: 
wer Schanzen im Walde. Die eine it urbar gemacht. Sehr viele Steine. — 
Die andere, mit Holz beitanden, Hat Laufgräben an zwei Seiten. Nachricht von 
Deren Lorenb, Gutsbefiger zu N. 
Kachrichten über die Kiple Liebjtadt und Neichwalde: 


Harnod, E. u. ©, 1890 172 J. 


Liebmwalde. 


56 
Liebwalde, fönigl. und fölmifches Dorf, 30 km Lftl. w. von Morungen. 


Borgejchichtliche und gefhichtliche Altertimer im Kipl. Liebwalde und 
PBreugiich-Marf: 

Auf Liebwalder Feldmark liegt nach) Gieje 1826—1828 eine „alte Feite mit 
einem Graben und an beiden Flügeln einem doppelten Wall, der Sage nach gegen ein 
nahegelegenes Ktlofter erbaut gewejen, auf einer Höhe nahe Yätwalt (2), wohin die Front 
nicht ift, jondern nach vechts," d. h. nach Dften. Nach Weften ir „aeichnet GSieje 
das „Klojter” ein, mit der Bemerkung „Berg noch 15 Fuß höher“. Nun haben jich 
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Abb, 43. Grundrik der Burg Preußild-Mark. 


1891, ungefähr 1 km von der Kirche zu Liebwalde öftlich, an dem Wege nach Feil- 
jhmidt die Fundamente eines Fleinen Gebäudes aufgefunden, welches jowohl jenkrechte 
al3 Diagonale Strebepfeiler hatte (Felditeine und Ziegel in fehlechtem Kalkmörtel, 
Mönche und Nonnen). Außerdem weijen jehr viele Menjchenfnochen auf einen Friedhof 
hin. Die Leute behaupten, daß hier ein Stlojter gelegen habe. In Toeppen’s 
Geographie ift darüber nichts zu Finden. 

Die jeht ev. Pfarrfirdhe zu Liebiwalde gehörte in fath. Zeit dem Erzpriejtertume 
Patron ijt der König und feit 1635 ift fie Mutterkirche des bis dahin jelbjt- 
Nach der preußifchen Friedensurfunde von 1249 jollte jie zuerjt 

Sie 


Ehriftburg zu. 
jtändigen Pr.-Marf. 
nach Lyopiez oder Loypicz, jebt Lippit, 3 km n. w. von Liebwalde, kommen. 


Liebwalde. — Breufish-Ntarf. 57 


jtammt aus der deutjchen Ordenszeit, ijt aber namentlich im Langhaufe vielfach umgebaut 
worden. Ein gefugter Ziegelbau im gotischen VBerbande, an der N.Seite auch Feld- 
jteine. Der Turm befteht aus vier Gefchoffen, deren oberjtes mit je zwei rumdbogigen 
Tenftern in einer rundbogigen Blende an die romanische Kunjt anflingt. Der jpib- 
bogige Eingang zum Turm war früher höher. An der ©. Seite des Langhaufes eine 
jpigbogige vermauerte Thür, auch zwei desgleichen Fenjter. Die fünf Fenjter auf der 
©.Seite find neuerdings durchgebrochen. Auf der N. und D.Seite hat jie, wie viele 
Drdengfirchen, feine Fenfter, jondern muır feine jpisbogige Blenden, an denen noch 
Spuren von Malerei zu jehen find. Diagonale Strebepfeiler im DO. Die beiden 


Abb, 44, Sakrillei (?) und Tuem der Burg Preufifch-Mark. 


Andbauten im N. und ©. find im Kreuzverband. Das gerade gejchlofjene Langhaus 
var ursprünglich bedeutend niedriger. 
Der Altar ijt aus der legten Barockperiode, Anf. des XVII. Ih. 


Seit 1635 ift ihre Tochterfirche in 


Breußiic Mark, fönigl. Flecken nebjt Domäne, 5 km Lftl. ff. öd. von 
Liebwalde, am Singerjee belegen, aus welchem die Alte Sorge entjpringt. Ehemals 
an bedeutender PVojtitrage. Gehörte als Nammeramt zur Komturei Chrijtburg. 

Das Haus Prenfifch-Marf muß jchon vor 1329 (Hennenberger, Erf. d. p. 2. 1595 359) 
entjtanden fein, denn 1312 kommt schon ein Schäffer in Pr. M. vor und 1320 werden 
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Pfleger genannt. Die PBruzzen follen hier jchon 1274 eine Fejte angelegt haben. 
%. B. 1230. — dv. Baczfo, Handbuch 1784 II 426. 
Konrad Zölner war, bevor er zum Hm. ernannt wurde, hier Pfleger im S. 1354. 
1359 bis 1410 werden Bögte von Pr. M. genannt; Hausfomture von 1438 an. 
Nach der Schlacht von Tannenberg von den Polen eingenommen, fiel es im 
Frieden 1411 an den Orden zuricd. Im dreizcehnjährigen Städtefriege ein wichtiger 
Stübpunft des Ordens, den die Verbündeten 1461 vergeblich verjuchten wieder zu 


Nbb. 45. Sakrillei 2) der Burg Preufifdh-Mark. 


nehmen, nachdem die deutjchen Nitter ihn 1454 wieder befeßt hatten. 1466 im Thorner 
Frieden wird es ausdrüclich Eigentum des deutjchen Ordens genannt. 

Im polnischen Kriege 1519/21 wird Pr. M. nicht genannt. Nach feiner Ver 
endigung verpfändet Herzog Albrecht die Burg an die Edelleute von Cgmon und 
von Werdte, ımd der König von Polen giebt 1535 feine Betätigung dazu. 

Sowohl zu Zeiten der herzoglichen wie der Königlichen Negierung war Br.-Marf 
Mittelpunkt eines Hauptamtes. Im erjten jchwedischen Kriege ift Georg Wilhelm wieder- 
holt in Br. M. — Im zweiten jchwedichen Striege konnte Pr. M. troß aller Anz 
ftrengungen von den Schweden nicht eingenommen werden. 


PVreugiic-Maxk. 59 
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Abb. 46. Anlichten der Burg Preußilch-Mark. 


60 Preußifch- Mark. 


Sm $. 1776 ftand das Schloß noch, aber in jehr baufälligem Zuftande. Glüd- 
licherweife ift ein Grundriß jowie verjchiedene Ansichten von ihm 1750 von Dewik 
gezeichnet und von Kraufe in den Beiträgen zur Sunde Preußens 1837 herausgegeben. 
Toeppen hat Pr.-Mark 1875 aufgenommen und in der Zeitjchr. des weitpreußifchen 
Gejchichtsvereins jamt der Dewiß’schen Zeichnung veröffentlicht. 

Wir haben beide Grumdrifje an Ort und Stelle miteinander und mit der Wirklich- 
feit verglichen und geben den berichtigten Grundriß in Abb. 43 wieder. 

Die Anlage beiteht aus der eigentlichen Burg von ungefähr 46 m Länge und 
Breite, von der nur noch an der N.D.Scite einige Bruchjtüce zu jehen find. Man 


Abb. 47. Borburgmauer der Burg Preußifih-Mark. 


erkennt hier ein Eleines, in der Mauer liegendes Gemach mit granitner Thüreinfaffung, 
deren einzelne Stüce DBleiverguß zeigen. (Biegeliteine 29—30 X 15x 9—10 cm.) 
Wir jehen in ihm die Safriftei für die anliegende Burgkicche. Abb. 44 und 45. 
An der S©.Seite ijt neben dem noch fenntlichen, ehemals 27 Ellen tiefen Brunnen 
ein achtecliger Turm herausgebaut. Einer der Tirme von Preußifch- Mark führte den 
Namen „ver Danziger”; ob gerade diejer, ijt fraglich. Abb. 46 giebt die Dewiß’iche 
Zeichnung von 1750 wieder. 

Die eigentliche Burg füllt nach allen Seiten jchroff ab, jo daß man ich ge 
nötigt Jah, im W. verjchiedene hohe Strebepfeiler anzulegen. Der Eingang jcheint, 
wie im Hochjchlofje zu Marienburg, an der N.W. Ede gelegen zu haben. 


Preußisch Marf. 61 


Der Burg im N. gegenüber liegt die erfte Vorburg, von der die Vorburg- 
maner und ein Turm erhalten ift. Abb. 47 und 48, An diefen Turm Enüpft fich 
der vielfach gedeutete Name Transparn (Dusburg III c. 138 Trampere,.Jerojhin Trans 
peyen; Grunau VII 9 St Transpore; Hennenberger, Erff. d. pr. 8. Transpom; Schü, Trans- 
panon; Toeppen, Geographie 13 nimmt in Anmerkung 62 das Heutige Tropen an. Anmerkung 63: 
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Abb. 48. Tem in der Dorburg Preußifd-Mark. 


„Sn dem Namen Transpore, den Grumau fir Preuß.-Mark anführt, jehe ic) nicht al3 Dusburgs Tam- 
pere (Trampere) verjtiümmelt umd willfürlich gedeutet.” — U. M. 1872 163 erflärt Bierjon das Wort 
Transpanon bei Schübß: „Der zweite Teil ift wohl apr. pannean Moosbruc, der erjte vielleicht mit dem 
Namen Trunz und dem alten Trufo verwandt.“) Abb. 48. 

Bon der erjten Vorburg führen die Nuinen der gewaltigen Unterbauten einer 
Brücke (Abb. 49) zur zweiten Vorburg hinüber, auf der die 1796 erbaute evangelifche 


62 Vreugiih-Mart. — Loden. 


Pfarrfirche steht. Patron ift der König. Als Glodenturm dient ihr der „Trang- 
panon“. 1801 die SKlirche eingeweiht; 1840 Turm und Kirche gründlich ausgebefjert. 
Einfach. 

Im 3. 1349 Verfchreibung über den Krug, €. d. W. I Nr. 129, wahrjcheinlich 
an Stelle des jegigen Gafthaufes, der Domäne gegenüber. 


Nachrichten über die Kiple Liebwalde und Pr.-Marf jowie über die Burg dafelbit: 


Hartfnodh, U. u. N, Preußen 1684 421. — Preuß, Landes- u. Volfsfunde 1835 435. 543. 
Kraufe, Beitr. z. Kunde Preußens 1837 171 ff. — Toeppen, Ztihr. d. Wejtpr. Gejchichtspereins 
Heft IV Danzig 1881 112 fi. — Harnod, €. u. ©. 1890 173 f. 


Abb. 49. Brückenvefle in der Borburg Preußilchh-Mark. 


Loden, Kirchdorf und Marktfleden, poln. Zufta, 14 km Lftl. n.ö. von Dfterode, 
am Loceflüßchen, war in der Ordenzzeit Kammeramt, zur Komturei Elbing gehörig, 
wo e3 Lıurcten hieß. 

Eine Burg joll der Erzählung nach auf dem r. Ufer der Lode gelegen haben, 
auch zeigt man noch alte Holzpfähle der Brücke, welche die jenjeits des Flüßchens be 
legene Slirche, Pfarrwohnung und Schule damit verband. 

Die unter Privatpatronat ftehende, jebt edv. Pfarrfirhe hat den wertvolliten 
Anbau, den der Konfervator von Duaft unterm 9. November 1871 zur Erhaltung 


Loden. 63 » 


empfohlen hatte, nämlich die an der ©.Seite im D. angebaute lapelle, durch Abbruch 
im 3. 1878 leider verloren. 

Der Turm ift in feinem 8,65 m b. Erdgejchojje aus Ziegeln im gotifchen Ber- 
bande noch aus der Drdenszeit; ein profiliertes, pigbogiges Bortal, welches noch ein= 
mal von einem höheren profilierten Spitbogen eingefaßt wird, führt in das Snere. 
Darüber bejteht der Turm aus einem fich verjüngendem Bretterauffaß und hat eine 
mit Schindeln gededte Zwiebeljpiße; Wetterfahne: 1816 F. F. G. T. Abb. 50. 


Abb. 50. Kicdhfurn zu Lorken. 


Daran jchlieft fich das einfache vechtedige Langhaus, im Hußeren 30,85 ml, 
12,25 m br., in gefugtem Ziegelbau im gotifchen Verbande, welches an feinem Ein- 
gange mit einem Balken verrammelt werden fan. ES hat einen Djtgiebel von jieben 
auf und abjteigenden, jpißbogigen, gepußten Blenden zwijchen überedgejtellten Pfetlerchen 
im Rohbau. Die jpisbogigen Fenfter find 1852 vergrößert und die Kirche neu her- 
geftellt. Bei diefer Gelegenheit fanden fich im Innern Spuren von Malerei. Noch- 
mahige MWiederherftellung der Kirche 1879. 


64 Soden. — Mancengut. 


Der Altarauffaß beiteht aus einem vorreformatorischen Schrein aus jpätgotijcher 
Zeit, in welchem Maria mit dem ChHrijtusfinde in jchlechter Holzjchnigerei jteht; um 
fie vier Apojtelgejtalten in gleicher Weifee Um den Schrein herum ift ‚eine barode 
Architektur, Säulen mit Gebälf, 1601 aufgeftellt. 

Unter den Stelchen ijt ein jilb. mit dem Namen 1.B.&.8.D.8. auf den 
jechs Notulis. Ein jilb,, vergold. von 1626. — Silb. Oblatendoje von 1669 
Eophrofine Borkin geb. von Sıhliben. 

Stanzel, anjcheinend auch 1601 hergejtellt, mit den vier Evangelijten in jchlechter 
Malerei. Drei Wappen daran derer von HZehmen, des Achatius Borf und der 
Elijabeth Namten. 

Taufjchüfjel aus getriebenem Meffingblech mit jiebenfeitigem getriebenen Stern 
u. |. w. von 5l cm Durchmejjer: Piles Berken hat Frav Euphrofima Borkin ge- 
bohrene von Schliben zur heiligen Taufe in die Torkilhe Rice verehret 1663 
und ilt den 1. Matti zum Exften ihr Bohn daraus gefauef und Ahriltoph Hridri 
genennef worden. (Latein. Majusfeln.) 

Unter den Gloden war eine 1880 umgegojjen: O rex glorie criste veni cvm 
pace. Katherina. Daraus it die Fabel entitanden, die Kirche zu Locden jei auf Ver- 
anlaffung einer adligen Jungfrau Katharina erbaut. 

Ein Grabjtein mit den lebensgrogen Figuren des AUchatius von Bord und jeiner 
Ehefrau; XVII. Ih. 

Gejchnigter Gottesfajten (auf der Stelchjeite): FAVB 1752. N. vom Eins 
gang der Stuhl Nr. 24 „Für Saenftluhe Kneihten und Anftleute im Klpke“; 
mit Ornamenten in der Art Melcher Breuers (j. Heft II Brandenburg). 

Die Tochterkirche von Locen liegt in 

Langguth, adl. Dorf und VBorwerf, S km Lftl. j. öd. von Loden. Die gegenwärtige 
ev. Kirche ijt 1737 von Friede. Ludwig von der Gröben gegründet. Ohne Turm; 
einfach; Ziegel und Pub; im Hußeren 31,3 m [, 11,3 m br. Die Bänfe eigen 
theatralijch an. 

Bredellabild das Abendmahl: C. E. Ulrich Anno 1746 Ren. 

Hwei mejjingne Leuchter mit Löwen auf den drei Füßen, anfcheinend noc) 
gotisch. 

Ein jilb., vergold. Kelch von 1688; zwei zinnerne, davon der eine: Mateus 
Srerwonka 1680. — Ein jilb,, vergold. DOblatenteller: Belene Porxothra 
Borıkün 1689. 

Mejiingne Taufjchale: Euprofina Borkin hat diefes in die Tangguthlihe 
Rice verehret Anno 1685. 


Nachrichten über die Sple Loden und Langguth: 


Harnod, E. u. ©. 1890 215 f. 


> DD» 

Meancengut fölm. Dorf am Flüjchen Amling, 20 km Lftl. ö. von 
Ur Dfterode; Mengengut 1595; (Mönchengut?). M. erhielt feine Hanpfejte 

durch den Komtur von Chriftburg Alexander von Klornre im 3. 1340, in welcher 

Handfejte auch der Kirche gedacht wird. 
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Die jebt ftehende ev. Pfarrfirche, fünigl. Batronats, aus HZiegeln mit Buß, 
ftammt aus dem 3. 1770 an Stelle einer älteren her. 

Turm, bölzern, mit überhangendem dritten Stochwerf umd achtediger, fchindel- 
gededter Spite; Wetterfahne von 1887, während auf der vorigen 1770 jtand. Diejer 
Turm ift 1685 erbaut: Tempore Georgii Pratii Pastoris fecit me Hans Weichert 1685, 
it aber feineswegs „dem Typus der Holzbauten in den Slavenländern ähnlich“. 
(Bir. Otte) Abb. 51. 

Inneres nüchtern; vechtecige Fenster; flache Bretterdede; ungefähr 20 m IL. 

Altar und Kanzel übereinander. Über den beiden korinthiichen Säulen, welche 
die Kanzel einvahmen, jtehen auf deren Gebälf die vorreformatorifchen, bemalten, Eleinen 


Abb. 5. Kihfuem zu Mandhenanf. 


Holzitatuetten der Maria mit dem Chriftusfinde und der Maria mit dem Leichnam 
Chrifti (Pietä). 

Unter den Glocden befindet fich eine mit der Injchrift in gotischen Minusfeln: 
0 sancte —- nickolae —- ora + pro —- nobis. 

Ein Gemälde: Anna Maria Domaradzkin. geb. von Bpen * 1637 7 1677; 
zu beiden Seiten des Kopfes Wappen: .H.V.O. B.V.D. (.S.V.S.L. M.V.T.N. 


Nachrichten über das Kpl Manchengut: 


Snventariumm von 1857 im Kultusminifterium zu Berlin. — Harnod, E. u. ©. 1890 217. 


Mearienfelde, fönigl. Bauerndorf, 4 km Lftl. n. von Pr.-Holland; 1595 
Margenfeldt. Campus Mariae Anf. XVI. I. ©. r. W. 1409. 
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Die ev. Pfarrfirche beitand jchon 1334, wo der Spittler von Elbing, Siegfried 
von Sieden, dem Dominus Hildebrandus plebanus Margenfeldensis die üblichen vier 
Hufen verleiht. In kath. Zeit gehörte die Kicche zum Erzprieftertum Elbing. Patron 
der König. Abb. 52. 

Das Äußere ift aus unferer Abb. 53 zu erfehen. Durchtveg gefugter Ziegelbau, 
im Turm und Langhaus zumeift im gotischen, im Chor in wendischen Berbande. 
Oleichzeitige Strebepfeiler im Chore. An der N.Wand des Chores eine vermauerte 


Abb. 53. Anficyt der Kirche zu Marienfelde. 


Ipigbogige Ihür. In dem f. Strebepfeiler zwifchen Langhaus und Chor ift ein nach 
Djten gerichtetes, Fleines, fpißbogiges Fenjter. Mönche und Nonnen auf dem 
Tınrmdac). 

Inneres: Der Turm im Erdgefchoß mit Balfendede. Langhaus 1723 mit 
Brettern flach verjchalt; Hinter dem jchönen, gleichjeitig Tpigbogigen Triumphbogen 
folgen im Chor zwei Joche tiefe, vippenlofe Nebgewölbe (die auf Kleinen Konjölchen 
anjegen), welchen fich gleichartige Gewölbe über den halben Achte anfchliegen. Die 
Gewölbe nicht vor Ende XV. Ih. entjtanden. Sakramentshäuschen im (. Achted3- 


* 
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flügel mit mäßigem gotischen Schlofje. Safrijtei I. vom Chor; jpißbogige Thür; 
drei Ioch Kreuzgewölbe ohne Rippen. 

Die Menja des Altares aus HZiegeln im gotifchen Verbande Auffag: Pre- 
della das Abendmahl, Dlgemälde. Hauptbild der Kruzifizus mit Maria und Sohannes, 
ein mäfiges, ehwas theaterhaftes Olgemälde, zwifchen je zwei Forinthijchen Säulen, 
zwischen denen (. Matthäus, r. Johannes in ungeitrichener Holzjchnigeret jtehen. Gebälf. 
Darüber I. die Schlange am Kreuze, x. der Pelikan, Olgemälde. Nebenbild die Auf- 
erjtehung Chrijti u. f. w. — Die Kommunionsengel, in jchlechter Holzjchnigerei, 
jtehen r. auf einem Gejtühl. 

Zwei gotische mefjingne Altarleuchter. 


Abb. 54. Ahürfıhloh der Rice zu Marienfelde, 


Kanzel auf der ©. Seite unter dem Triumphbogen. Ungejtrichene Holzjchnigerei. 
Träger ein Engel. Die vier Evangeliften mit dem Heilande. Treppe: Petrus, Miofes, 
Paulus. 

Tauffammer neben der Kanzel, in der D.Ede des Langhaufes, mit jchlechten 
Figuren (Charitas, Engel mit den Marterwerkzeugen u.f.f.) und gewundenen for. Säulen. 

Altar von 1682, Sanzel und QTauffammer 1692, alle drei Werke von Ifaak 
Riga in SKneiphof Königsberg (vgl. Mühlhaufen, Kr. Pr. Eylau, Bd. IT ©. 127), 

Taufftein, ein jchweres achteciges Granitftüc in Kelchform. Hängender Derkel 
Darüber. 

Tauffchüjfel mit der inMeffing getriebenen Vertreibung Adams und Evas aus dem 
Paradieje. Am Rande ein Nenaifjance-Ornament mit getriebenen Hirfchen und Hunden. 
Wahrjcheinlich Nürnberger Arbeit aus dem Ende des XV. Ih. Handtuchhalter. 
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Eine der Glocken, 1860 umgegofjen, hatte die Snfchrift: 0 rex glorie criste 
ueni cum pace. veni sancte spiritus.M.C.0.0.C.1I. NR. 2. 2. B. IX. 1864, 501 ff. 

Auf der 1892 befeitigten Eingangsthür jtand die Infchrift: Anno MDOCXXVII 
XI. April Jacob Schuß von Rapendorff der Rivchen verehret. (Latein. Majusfeln. 
Napendorf, 3 km Lftl. n. w. von M.) 

Darunter ein originelles Thürjchlog; 6b. 54. 

Sm 3. 1892 wurden bei der Erneuerung des Wandpubes unter dreifacher Tünche 
mehr als lebensgroge Wandgemälde aufgefunden, welche erhalten bleiben jollen. 
Diejelben jtammen aus der zweiten Hälfte des XV. Ih. Sie ftellen am Triumph- 


: Abb. 55. Wandgemälde der Kirche zu Marienfelde. 


bogen I. die Verkimdigung Mariä dar, die rechte Seite war bei unferem Dortjein 
noch unter der Tünche. An den Längswänden find die zwölf Apostel in Leimfarben 
gemalt. An der S.Wand des Langhaufes über der Taufe Petrus, Paulus, Andreas, 
Sohanmes u. j. f. Abb. 55. Zwei Wappen befinden fich auf der S.Wand; das 
heraldijch echte mit fchwarzem Pfahl in filbernem Felde ift das des Hausheren, 
welcher der Familie von Ereygen angehörte, das linke mit einem fpringenden Löwen 
im Schilde, auf deijen Helm ein Brade fitt, das der Hausfrau. Abb. 56.) 

Um diefe Wappen ftehen ein alter bärtiger Heiliger mit Buch und Schwert, viel- 
leicht Jacobus der Ältere, und ein bärtiger Heiliger mit Buch und Lanze, anfcheinend 
der Apojtel Mathias. Dann folgt der bartloje Iakobus der Jüngere mit Buch und 
ee 

t) Die heraldiid) rechte Seite it in der Autotypie zu dunkel geworden. Ym Original war fie 
Weiß; wie die Linke. 
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einer Walferftange, die einem großen Geigenbogen gleicht, md ein bärtiger Heiliger 
mit Buch md Doppelfreuzitab, der Apoftel Bhilippus. 

Die Nordwand der Slirehe ift der bejtändigen Feuchtigkeit der Luft ausgejeht ge= 
wejen; es it daher hier faum noch etivas zu erkennen. Die Gemälde reichen noch Höher 
als die 1723 eingezogene Bretterdedke. 

Dem Chor der Slirche jchrägüber nach ©. zu it ein Hübjches Laubenhaus 
(Liedtfe) mit gutem Thürflopfer aus dem XV. Ih. Abb. 57 und 58. 


Abb. 56. Eiyelpeiten der Wandaermälde der Kirche zu Marienfelde, 


Nachrichten über das Kjpl Mearienfelde: 


Harnod, E& u. S. 1890 144 f. — Dittrich, Ztichr. F. bildende Kunjt 1892 Heft 8. 


Marwalde, zur Ovdenszeit Margenwald (Marienwald), adl. Gut, 22 km 
eftl. T. von Ofterode. 

Die ev. Pfarrficche, unter Brivatpatronat, 1656 von den Tataren zerjtört, 1694 _ 
twiederhergeftellt, 1876 erweitert, hat feinen Sunjtivert. Dachreiter. 

Die mejfingne Tauffchüfjel mit dem Siündenfall in getriebener Arbeit zeigt in 
fünfmaliger Wiederholung in latein. Majusfeln: GHSEAL £REKORF£DEFN, nad) 
DOtte-Werni, Handb. d. Firchlichen Kunft-Archäofogie ? T A434 vielleicht zu lefen: ik scal re- 
korden = souvenir. 


Marwalde. — Mensgut. 71 


Döhlan, adl. Gut, 5 km Lftl. m.n.ö. von M., hat eine 

Torhterfirhe von M. (Ein Dietrich von der Delorw wird 1334 erwähnt.) Die 
ev. Kirche, unter Privatpatronat, it 1842 grimdlich umgebaut. — Altar mit der Stanzel 
vereint von 1739. Chrijti Kreuzigung in Wafjerfarben von 1689. 

Marienfelde, adl. Dorf, poln. Slasnotte, 6 km Lftl. n.w. von M., hatte ur- 
jprünglich eine Mutterficche und diefe wurde 1817 eine mit M. vereinigte 


Abb. 57. Taubenffänder zu Marienfelde. 


Torhterfirdhe. Das Dorf brannte nach der Schlacht bei Tannenberg 1410 nieder 
außer der Kirche, welche der Sage nach nachher im dichten Walde in Vergejfendeit 
geriet und von einem Hirten wieder entdectt wurde. — Unbedeutend. 

Nachrichten über die Kiple. Marwalde, Döhlau und Meavrienfelde: 

Harnod, &. u. ©. 1890 217 ff. 


Mensgut, fol. Amt, Borwerf und Dorf, Menczelsgutt Anf. d. XVI. Sh., 16 km 
tl. n. von Drtelsburg, ehemals am N.Ende des 11 km langen Großen Schobenjees 
belegen, gehörte im XIV. Ih. dem Nitter Menzel von Wildenau. Boln. Syrgut. 
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Die jebt ev. Pfarrfirche, königl. Patronats, war nad) Toeppen, Gejch. Majurens 
1870 94 Schon 1399 (nach einer neueren Abchrift auf dem Domänenrentamt Drtels- 
burg 1349) vorhanden und gehörte zum Erzprieftertum Bijchofsburg. ©. r. W. I 402, 
Sm 3. 1691 brannte fie vollftändig nieder und wurde 1695 jamt dem QTurm wieder 
aufgebaut. 

Hußeres: Hübjcher Turm, direchtweg im Blockverbande aufgeführt, in vier Ge- 
hoffen mit Blenden im Stichhogen und Staffelgiebeln im DO. und W. Spitbogiges 
Portal. Das Langhaus endet dreifeitig mit Wetterfahne von 1695. Fenjter im Stichbogen. 

Das Innere ijt jehr einfach. 

Der Altaraufjab it aus einem INESEDRERN Altarjchrein ureciigentkien 
von dem mur noch das Gehäufe übrig it. Im der PBredella das Abendmahl, ehr 


INHıllul= 


Abb. 58. Klopfrina zu Marienfelde. 


mäßiges Olgemälde. Luther [, Melanchtdon r. Hauptbild CHriftus am Kreuz, Holz 
Schnigerei ohne die Nebenfiguren. Auf den offenen Flügeln I. o. Chriftus in Gethje- 
mane; u. Chriftus wird gegeißelt; v. o. Chriftus- mit der Dornenfrone; u. Chriftus 
finft unter feinem Kreuze zufammen. Gejchloffen zeigten fie altteftamentliche Gegenftände. 
Alles mäßige Olgemälde. Ein Altarauffag aus der legten Barodzeit umgiebt das Ganze. 

Zwei zinnerne Altarleuchter mit dem Labarım von 1686. Zwei bau U) 
von 1817. 

Schöne Bibel von 1708 mit zahlreichen Kupferftichen von Sandrart; die vier 
Evangeliften bilden die Ecdbefchläge, Petrus und Paulus als Burchverichlußnalter, 
Mojes und Ehriftus in der Mitte; alles aus Mejfing. 

Kanzel aus der legten Barodzeit. Schlechte Malerei daran. 

Hübjches Orgelgehäufe im genre rocaille, ungefähr von 1750. 


Menzgut. 73 


Die Kirche des dazu gehörigen Wildenheim ging 1531 famt dem Drte et. 
Toeppen, Geih. Mafurens 1870 219. 


Nachrichten über das Kipl Mensgut: 
'Harnod), E. u. ©. 1890 199 f. 


Abb. 59. Grmmrik der Kirdje zu Miswale. 
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Miswalde, fölm. umd fönigl. Dorf an der Sorge, 28 km Lftl. w. von 

Morungen. Meyjehvald 1458. 
Borgejchichtliche Altertiimer im Kipl. Miswalde: 

In Miswalde, am Mühlenteich, durch welchen die Sorge (Sirgune) fliegt, 
liegt ein Schloßberg. Biefe, 3. U. P. 

Im $. 1316 wurde Misivalde durch den Lofator Peter von Letten (Löthen) 
gegründet. Die Kirche wird als eine zu bauende erwähnt. 

Die jebt ev. Pfarrkirche, welche in fathol. Zeit dem Erzpriejtertum Chriftburg 
unterftand, Liegt jehr malerifch auf einem mit einer Feldfteinmauer umgebenen, jteil 
abfallenden Hügel. Sie ift nicht orientiert. Patron der König. 


Abb, 60. Rivihe zu Biswalde. 


Gefugter Ziegelbau in gotifchem Verbande auf Feldfteinfundament; an den bier 
Eden diagonale Strebepfeiler. An der Nordfeite nur Blenden und zwei Fenjterchen, 
welche die eingebaute Turmtreppe exleuchten. Danı folgt der Turm, der über vier 
breiten jpitbogigen Offnungen auffitt, alfo in feinem Exdgejchog nur Pfeiler Hat. 
Abb. 59. Die Kicchturmfahne ftellt eine jchlüffelgaltende Sirene aus Schmicdeijen 
dar. Eine Jahreszahl fteht darauf. An der ©. Seite des Langhaufes find einige 
Biczacdreihen aus fchwarz glafierten Ziegeln hergeftellt. An das gerade gejchlojjene 
Langhaus mit 1872 gebautem unfchönen Dftgiebel fchliegt fich die Sakrifter im Streuz? 
verband ar. Alles weitere ift aus Abb. 60 erfichtlich. 

Der Altar hat eine Menja von geweißten Ziegeln. Auffas bavod: zwijchen 
zivei gewundenen forinthiichen Säulen Chriftus am Kreuze mit Maria und Johannes, 
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ichlecht in Holz gejchnißt. ‚Darüber ein Dlgemälde, Gott Vater und Sohn auf der 
Woeltfugel darjtellend. 

Drgelgehäufe im genre rocaille. 

Sn der Sakristei ein Beichtituhl, wahrscheinlich von Melcher Breuer’s eigner 
Hand 1608 jchön bemalt. bb. 61. 

Ein Portrait einer geborenen von Wallenrodt hängt r. vom Altare. 

Im zweiten Fenfter vom Altare aus vechts an der N.Seite eine Fleine Glas- 
malerei (jogen. Kabinetsmalerei) des Wappens von Samuell Frzeibach (jo!) 1641 
(Sagdhorn) mit zwei wunderhübich gemalten Kleinen Landsfnechten darauf. 

Geißeln, 3 km Lftl. n.n.w. von Miswalde Das einftöcige Herrenhaus mit 
drei Nifaliten, vermutlich) aus dem vorigen Jahrhundert jtammend, it farbig dar- 
geftellt in Dunder, Die ländl. Wohnfige u. |. w. Berlin 1869. 


> DA 4 


Abb. 61. Beichkliuhlmalerei in der Bicche zu Miswalde, 


Nachrichten über das Kpl Miswalde: 
Sarnod, E. u. ©. 1890 174. 


Morungen, Kreisitadt (feit 1818), hat feinen Namen wahrjcheinlich nicht 
von dem dabei liegenden Morungjee, Dusburg, Suppl. cap. 2, jondern don der Burg 
Morungen in der Grafichaft Mannsfeld, die von denen von Hohenjtein, freilich nur 
für kurze geit, im XII. Ih. in Bejig genommen war. Abb. 63. 


Gejichichtliche Altertiüimer im Kfpl. Morungen: 


Sm Stadtgraben zu Morungen ein Dolch aus dem XIU. Ih. P. mM. 8. 3 105. 
Auf der ©. Seite der Stadt liegen die Nefte des einjtigen Konvents-Hanjes Morungen, 
* 
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angeblich 1280 gegrimdet. Hennenberger, Erf. 1595 3%0. inft von Vögten bewohnt. 
(Heinrich 1331.) Das einzig noch jtehende ift der nordweitliche Flügel, aber vielfach um- 
gebaut. Das Haus war urfprünglich im Geviert angelegt und hatte auf jeder Ede einen 
Turm. Der nordöftliche Flügel it im 3. 1815 abgebrochen und dajelbit eine Stadt- 
ichule erbaut. ES ift Eigentum der Stadt und nur ein Eleiner Teil ift fiskalijch. 
Urjprünglich war e8 mit der Kirche durch einen über den Graben gehenden Gang ver- 
bunden, „davon (1725) noch die Vestigia zu jehen”. Erfeutert. Preugen II 277 f. Db 
die Kleine Skizze von Giefe, welche wir in Abb. 64 geben, das „Haug“ voritellen 
foll oder nicht, vielmehr das Polnische Thor, wollen wir dahingejtellt fein lajjen. Die 
Majchikulis daran find deutlich erkennbar. 

Die Stadt Morungen it 1302 gegründet; Hennenberger, Exfl. 1595 320. Der 
Drdenzpittler Hermann von Dettingen baute fie 1327 völlig aus. Dusburg, Suppl. 
cap. 2 ed. Hartfn. Das Privilegium erneuert 1331. €. d. P. I Nr. 139. Das Schultheigen- 
amt 1333. a. a. ©. 11142. — Nach der Tannenberger Schlacht 1410 wurde fie von 
den Polen eingenommen. Der Hm. Heinrich von Plauen wollte fie im Bundeskriege 
1458 zumiicferobern, wurde aber zuriickgefchlagen, im S. 1461 nahm er fie abet durch Unter- 


Abb. 62. Anficht der Stadt Morungen. 


handlung in Befit. MlS er von feiner Huldigungsreife aus Krakau auf der damaligen 
Landjtrage über Dfterode und Morungen zurückehrte, ereilte ihn hier auf dem Schlofje 
der Tod; 2. Januar 1470. — Im 3. 1520 wurde die Stadt, da Markgraf Albrecht | 
dem Könige Sigismund nicht Huldigen wollte, von den Polen eingenommen und einz 
geäjchert. — Im erjten jchwedischen Kriege 1626 hat jich die Stadt famt dem Schlofje 
tapfer verteidigt, jo daß die Feinde abziehen mußten. — Am 24. September 1697 it 
fie gänzlich mit Ausnahme von Schloß und Kirche ein Raub der Flammen geworden. 
Dabei brannte auch das Furz vorher erbaute „Schlößchen“ nieder. f. u. 

Eine Gejamtanficht der Stadt ift nicht vorhanden. x 

Nach Siebmader, Städtewappen 1885 I A IT 313 Taf. 301 wäre dag Wappen der 
Stadt ein redendes: „ein bunt aufgepußter Mohr, der eine Braupfanne jehultert, im 
mit Sternen bejtreuten, blauen Felde." Nach BedHeren, A. M. 1892 248 ff. zeigt dag 
Siegel von 1440 eine freiftehende, jugendliche, männliche Figur in einem hemdartigen, 
um die Hüften gegiirteten Gewande, welches die nadten Füße freiläßt; der Kopf ift 
ebenfalls nicht bedeckt. Sie hält in der Linken eine Kleine Kugel und mit der Rechten 
auf ver Schulter einen Stab, welcher am oberen Ende in eine große Kugel ausläuft, 
vielleicht eine Sleule. 
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Die Stadt ift zum Teil noch durch eine Mauer mit Türmen umgeben, ımten 
bis über Mannshöhe Feldjteine, damı Ziegel im gotischen Verbande. Bor der Mauer 
waren zwei Durch einen Wall getrennte Gräben (Garten vom „Deutjchen Haufe“), auS= 
genommen an S.W.Scite, wo der ehemalige in diefem Jahrhundert teocengelegte 
Morunger Sce lag. 


Abb. 63. Tageplan der Stadt Morungen. 


In der Mauer waren vier Thore mit Türmen, wovon die beiden leßteren, das 
Polnische im ©. und das Holländer Thor im N.W., erjt 1815 gefallen find. 


Abb. 64. Movrungen nad) Giele 1826 —28. 


Wir geben hier die Legende nach Gieje zu vorjtehendem Kleinen Grundrijje 
Abb. 63, 

„B. Bon der Burg hat jich die nördliche Front erhalten, die jeßt zur Schule ıc. 
eingerichtet wird. 

Die andere (2?) gezeichnete Mauer hat noch an der Äußeren Seite eine Höhe 
don S— 20". 


_ 


Stadt. Die Mauer ift noch ziemlich erhalten, der zwiefache Graben vor der- 
jelben ift aber jchon ziemlich verfüllt. — Die Stadt jteht in der Vorburg.“ 

Die in gefugtem Ziegelbau im gotifchen Berbande ausgeführte jet ev. Pfarrfirce, 
den Apoftelfürften Petrus und Paulus geweiht, unter füniglichem Patronat, gilt als 
1305—1312 erbaut und wird als vollendet 1331 erwähnt. €. d. P. I Nr. 139. Sie - 
fteht in der Nähe der |. Stadtmauer, aber nicht auf derjelben. Bedeutender Wieder- 
heritellungsbau 1856. 
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Abb. 65. Kuhfum zu Morungen. 


Der Turm, deffen fehönes Hußere wir in Abb. 65 geben, Tiegt auf der Nordoft- 
Seite und ift gleichzeitig mit dem Sliechenchore gebaut. Er hat feinen eigentlichen 
Eingang von außen, denn die auf feiner D.Seite liegende Heine Thür führt zu der 
Spindeltreppe aus Bacjteinen nach) dem freiliegenden Glocenftuhl, dann auch in 
den Chor. 

Das Here der Kirche, deren Grumdri wir in Abb. 66 beifiigen, macht feinen 
hervorragenden Eindrud, was wohl daran liegt, daß man das Bauwerk von feiner Seite 
überjehen Fanır. Gleichzeitige Strebepfeiler am Langhaus wie am Chor. Viele Näpfchen 
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in den Ziegen des profilierten, jpisbogigen Weftportals. Abb. 67. Kaffgefims, worüber 
die jpißbogigen Fenfter anfegen. Darunter find quadratische Kleinere fpäter angelegt, 


= 
* 
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Abb. 66. Gemmdriß der Kirche zu Morungen. 


um die Seitenfchiffe zu exleuchten. Vorhalle im N. Späterer Anbau (fogen. Wiejejche 
Chor) im S. Staffelgiebel im W. 

l Das Innere des Langhaufes war einjt jchön: drei Soche Gewölbe, wahrjcheinlich 
m Sternform, bedeckten das Mitteljchiff zwijchen den mafjigen, durch Spigbogen 
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verbundenen Pfeilern. Seht hat e8 nur eine flache Holzdede von unfchöner Form. 
Daneben die zwei niedrigeren Seitenfchiffe, die mit jcharfgratigen Dreiedsfappen 
(Sloftergewölben) gefchlofien find, welche den verfchtvundenen Sterngewölben entjprechend 
in jeder Mitte zwifchen den Pfeilern am hHöchiten anjteigen. Dieje Gewölbe gehören 
der Spätgotif an umd find nicht vor dem Ende des XV. Ih. eingezogen. 

Hinter dem profilierten Tpißbogigen Triumphbogen beginnt der aus dem Achteck 
geichlofjene Chor, dejjen zwei Ioche Sterngewölbe noch die urjprünglichen birnjtab- 
fürmigen Rippen haben, die auf hochliegenden Konfolen anfegen und mit Schlußjteinen 
verjehen find (vgl. Abb. 68). - An den Chor jchliegt jich die im Turm liegende freuz- 
gewölbte Safrijtet an. 

Der Altaraufjab, ganz aus Holz gejchnigt und farbig bemalt, erhebt fich über 
der Predella in zwei Stochwerfen, welche durch die überlebensgroßen Statuen des 
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Abb. 67. Profilierungen der Rice zu Morungen. 


Petrus und Paulus (auf Kiffen) getragen werden. Als Hauptbild ift der fterbende 
Erlöfer, von den Seinen betvauert, in nicht jchlechter, aber etwas theatralifcher Holz 
jchnigerei dargeftellt. Zu beiden Seiten ftehen je zwei forinthifche Säulen, zwijchen 
denen unter Muscheln v. Sohannes Baptifta, 1. Miofes fteht. Darüber nach dem üblichen, 
veichornamentierten Gebält ein zweites Stocwerf mit denjelben Eleineren Gäulen, 
dejfen Hauptjchmuc die vier Evangelijten bilden, während das Hauptbild, die Auf 
erjtehung Chrifti, feiner Sleinheit wegen etwas zuvitdteitt. Chriftus zwischen Engeln 
frönt das Ganze Anfprechendes Wert des XV. Ih. Die Ungereimtheiten im Er: 
(euterten Preußen IT 277 ff. zerfliegen „bei dem Anblict des Altarauffages von jelbit. 
Der Bildfchniger hie Gellert. Abb. 68 

Einen reichen Schmuc hat die Kirche jet in der Sakriftei aufbewahrt. Es find 
dies zwei viertellebensgroße, unbemalte Statuetten alttejtamentlicher Wirdenträger, 
wahrjcheinlich des Mojes und Aron, die wir im Lichtdruc wiedergeben. 
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Die außerordentlich chöne Schnigerei erhebt fie zu wirklich künstlerischen Leiftungen, 
| obgleich Verzeichnungen des Unterförpers nicht wegzuleugen find. 
Ob der Bildhauer die Figur des ziürnenden Mofes in San Pietro in vincoli 
-gefannt hat? Sedenfalls hat die Gejtalt des Mojes etwas michelangelesfes. Wir 
jegen die Statuetten in das Ende des XVI. Ih. 
Ein gotifcher mejfingner Altarleuchter, auf den drei Fußklauen Kleine Löten; 
gefunden vom Pfarrer Willamovins im Widdensfeller. 


Abb. 68. Alfavauffak Der Kicde zu Morungen. 


Hierzu ift der zweite, faum unterfcheidbar, nachgemacht. 

Unter den Selchen zeichnet fich ein jpätgotifcher durch feine auf dem Sechspaß 
des Fußes befindliche Injchrift in gotifchen Minusfeln aus: broder erasmos von 
vevzenltein devffchs ordens bif got vor uns. Über dem Knaufe: ave maria: unter 
ihm: gratia plena. Auf den jechs emaillierten Rotulis IBESPS. Wie vor gefunden.!) 

Sm erjten Stocwerf des Turmes befindet fich ein aus Holz umnjchön gejchnigter 
folojjaler Kruzifizus, wahrjcheinlich ehemals im Triumphbogen aufgejtellt, aus dem 
Anfange des XIV. Ih. 

!) Bruder Erasmus v. Reigenjteim war Oxdensmarjchall 1488—1499. |. Heft [ 130. 

11 
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Die Kanzel an der ©.©eite des Triumphbogens mit mangelhaften Nococo- 
verzierungen. Der Schalldedel jtammt von einer älteren Stanzel: Engel mit den 
Marterwerkzeugen umgeben den triumphierenden Ehrijtus. 

Die Taufe am D.Ende des |. Seitenjchiffs ijt eine gute Schnikarbeit aus der’ 
Barodzeit, nur jtört Die angebrachte Bronzierung des ganzen Werfes die Wirkung 
ungemein. Drei Seiten aus dem Achte enthalten: den Durchgang der ISsraeliten durch 
das Note Meer; die Arche Noä; Naemann wäjcht jich im Sordan vom Ausjah rein. 
Bildichniger Gellert. 

Eine mefjingne Tauffchale mit laufenden Hirschen auf dem Bodenfreife joll 
vorhanden jein. 


Abb. 69. Grabdenkmäler u Morungen. 


Die große Orgel, 1705 von Matthias Dbuch gebaut und in zwei Teilen auf 
gejtellt jo, daß das Wejtfenjter die Stirche beleuchtet. Gehäufe nicht Schön. Tufchzeichnung 
von 9. Schmidt im L. F. K. XXI. Baterländiiches II 36 13. 

Achtarmiger meffingner Kronleuchter, Gejchent don Chriftoph v. Hiwen. 1604. 

Ar Gemälden jind zu nennen: an der ©. Wand: Herzog Albrecht „im fürjt- 
lichen Habit, ein veritables Driginal” Exleut. Preußen 1725 IT 281. Gutes Gemälde. 


Umfchrift: 


Für Margaraf Albredjt Tobefan 

An Preußen hat gerichtet an 

Tulhers rein Iehr, das göftlid; Wort, 
Das danken wir Gott an diefem Drf, 
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Ebenfalls an der ©. Wand: Martin Luther als Greis. Infchrift: 
Sancta leves stravit papas Doctrina Lutheri 
Sternit et haec Bezae dogmata falsa gregis 
Quae patriae canimus quod sit data munere Christi 
Spectantes vultus signa Lutheri tui. 

Diefe beiden Bilder jollen vordem auf dem Jagdfchloffe zu Herzogswalde gewejen 
und 1599 von Albrecht Friedrich der Morunger Stirche gejchenkt fein. 

Srabfteine. Bor dem Altare: Peter zu Dohna, * 1483, + 1553, in Lebeng- 
größe, geharnifcht mit bloßem Schwerte, — Katharina zu Dohna, geb. von Ezehmen, 
die ameite Gemahlin des Vorigen, + 1558. — Maria von Wallenrodt, geb. von Dlfch- 
nis, 7 1640. — Churfürjtl. Quäftor Beterast Kalau (Water des zu Morungen 1612 
geborenen Theologen Abraham Calow, 7 1686; feine Lebensgejchichte in Rohde, Preuf. 
Todestempel, Conftantinopel (!) und Leipzig 1749 501 ii Eine nicht jchöne Holzichnißerei des 
Brutbildes, angeblich von Peter Kalau, ift vor nicht langer Zeit an der inneren 


Abb. 70. Berder-Denkmal zu Morungen. 


S.Wand der Kirche aufgetellt. — Pfr. George Dörfer, F 1623, Lehrer der Grafen 
zu Dohna. — Kammerminifter Heinrich VBonde in Quittainen, duch unglücklichen Zufall 
von feinem Neitfnecht getötet; 7 1628. 

Epitaphien: Iohanna Elifabeth, Gemahlin des Grafen Chriftoph Friedrich 
zu Dohna, geb. Gräfin zu Lippe, F 1694, an der Nordfeite des Chors mit Bildnis 
der Gräfin. — Meter zu Dohna und feine zweite Gemahlin, in guter Nenatffance, 
auf der fitdlichen Empore. — Im jüdlichen Anbau: Henriette Amalie Burggräfin 
zu Dohna, 7 1655; eine nicht hervorragende Leijtung. 

Unter den Gloden it eine von 1502. 

Das Nathaus enthält noch mehrere Mauerteile aus Ziegeln in gotischem VBerbande, 
muß aljfo älter fein al® 1697, wo e8 nach dem Brande twiedererjtand. Ausgebaut 1843 
mit beiderfeitigen Staffelgiebeln; Turm von Holz mit achtediger Laterne. Bol. Abb. 62. 

Das „Schlögchen”, jett Landratsamt, auf der . w. Ede der Stadtmauer, von 
den Grafen zu Dohna im XVII. Ih. erbaut, durch den Brand 1697 zerjtört und 
dann in Ziegeln in Blocverband wieder aufgeführt, mit einem QTürmchen. 
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Auf dem alten Kirchhofe, f. w. der Kumjtjtrage nach Pr.-Holland, find noch) 
mehrere der hölzernen Grabdenfmäler aus unferem Jahrhundert, oben mit Blech 
befleivet. Val. ©. 47. Abb. 69. 

In der Kirchitrage, die vom Markt aus nach der Kirche führt, liegt Herders 
Geburtshaus mit der Injchrift: 


Iohann Gottfried Berder 
wurde in diefem Baule geboren d. 26. Auguft 1744 
und Farb als Präfinent des Pberconfiliorii zu Weimar 
am 18. Derember 1803. 
Ihm, dem gediegenen Schriftiteller, Dichfer, Philofophen 
und Prientalillen zum Andenken und der Jugend 
m Mohrungen zur Badjeiferung. 


Abb. 71. Penkmal des Grafen Finckenfein zu Morungen. 


Dem Haufe gegenüber befindet jich die 1854 durch die Munifizenz Friedrich 
Wilhelms IV. und Beiträge der VBerehrer Herders aus allen gebildeten Staaten die von 
W. Wolff 1856 gefertigte jchöne Bronzebüfte Herders. Abb. 70. 

Auf dem Plage vor dem „Schlößchen” ein Steindenfmal in abgeftumpfter 
Pyramidenform, dem Begründer der Morungjchen Landjchaft Reichsgrafen George 
Conrad von Findenftein, F 12. März 1799, zu Ehren errichtet 1801. Abb. 71. 

Bei der Stadt befindet fich an der Kunftitrage nach Liebjtadt im Gute Pfarrers: 
felochen ein 1852 errichtetes Denkmal fir den dajelbjt im Kampfe am 25. Sanuar 
1807 gefallenen vuffiichen General-Lieutenant von Anrepp. 

Morungen ijt der Gründungsort der phyjikalijch-öfonomijchen Gefellfchaft 
zu Königsberg, die in M. 1791 unter dem Landrat Köhn von Sazkı fich bildete, jpäter 
aber nac Königsberg überjiedelte. Näheres in Preuß. Archiv 1792 140 ff. 
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Nachrichten über das Kpl Morungen: 


Hennenberger, Erfl. d. pr. &. 1595 320. — Hartlnod, A. u. N. Br. 1684 413. — Ei 
lentertes Preußen 1725 IL 277 ff. — Sarnod, E. u. ©. 1890 171 ff. 


Mihlen, adl. Gut md Vorwerk und Dorf, 26 km Lftl. j.ö. von Djfterode, 
poln. Mieln. 

Eine Bfarrfirche, unter Privatpatronat, bejtand jchon zum Drdenszeit. Im 
8. 1807 wurde die damalige, nur aus Fachwerk bejtehende Ktirche durch die Franzoien 
zur Kaferne eingerichtet. Auf Veranlafjung Friedrich Wilhelms IV. wurde 1862 eine 
neue Slirche ohne Turm dajelbjt gebaut. 

Die Tochterfirche von M. ift die Kirche in dem durch den Verluft der Hälfte 
des Landbefises vom Deutjchen Orden berühmt gewordenen Tanmenberg. T. zuerjt 
urkundlich envähnt 1334. 

Der zuverläffigite Bericht über die Schlacht bei Tammenberg befindet fich wohl 
in der Ztichr. d. Weftpreufiiichen Gefchichtsvereins, Heft XNVI 1886 37 ff. Er ijt unter den Namen 
„ver große Krieg zwiichen Polen und dem Deutjchen Orden“ von Dr. %. Thunert 
mit. großer Sachfenntnis und Barteilojigfeit gejchrieben umd enthält in einer Beilage 


(93 ff.) die Quellen zur Schlacht bei Tannenberg, — Horn, U. M. XXII 1885 637 fi. 
XXIII 1886 142 ff. mit Schlachtplan. — Köhler, Die Entwidelung des Kriegswejens u. d. Krieg: 


führung in der Nitterzeit. II. Breslau 1886, 

Einige Gegenjtände aus dem QTannenberger Schlachtfelde befinden fich im 
B. M. N. III 74; 75. 

Nach der Schlacht erbaute der Hm. Heinrich von Plauen eine Kapelle zwifchen 
T. und Ludivigsdorf (Lodewifisdorf ©. r. P. III 104), die 1413 am 12. März zu Ehren 
der H. Jungfrau geweiht wurde (A. M. 1870 44). Schon im nächiten Jahre wurde fie 
bon den Polen durch Feuer zeritört, aber 1416 wiederhergejtellt. Ein Steinhaufen 
war 1868 noch vorhanden. U. M. 1868 516. 

Etwa fünfzig Schritt jüdlich davon liegt der heilige Teich, dem wunderthätige 
Heilkraft zugejchrieben wurde und wohin man 1720 noch wallfahrte, weswegen die 
dortigen Pfarrer vom Stonfiftorium zur Verantivortung gezogen wurden. WU. M. 1876 196, 

Auch König Sagiello von Polen wollte dajelbft ein Kloster aufführen lajfen, 
welches der h. Brigitta von Schweden geweiht werden jollte, die in ihren Dffen- 
barungen längjt den Untergang des Ordens geweisjagt hatte (fanon. 1391). 

Ob das Stlofter jemals ausgeführt, ift fraglich, Strepite, A. M. 1870 43 fi. 

Die jebt gebaute ev. Kirche unbedeutend. Altar von 1681. 


Nachrichten über die Kiple Mühlen und Tannenberg: 
Harnod, ©. u. ©. 1890 219 ff. 


Mirhlhanjen, fönigl. Smmediatitadt, 14 km Lftl. ı. ı. d. von Pr.-Holland, 
an der Donne, einem Nebenflüßchen der ins Frijche Haff miindenden Baude. Mol- 
haufen Anfang NV. Ih. Sr. ®. 1 109. 

Die Stadt wınde ungefähr um das Jahr 1327 von Herrmann von Ottingen 
gegründet. Pfarrer von Mühlhaufen und dem nahen Herendorf werden jchon 1329 
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als Zeugen genannt. €. d.W. 1106. Jm 3. 1338 ernenerte Siegfried von Sieden 
ihre Handfefte. Ed. BP. ITNo. 9.11. — Im S. 1414 durch die Polen, 1455 durd) 
die Bundesgenofjen verbrannt. 

Miühlhaufen gehörte zur Komturei Elbing und war der Sit eines Wald- 
meifters von der Mitte des XIV. Jahrhunderts bis zur QTannenberger Schlacht, wo 
derjelbe nach Cadinen verlegt wurde. — Von einer Burg ist in M. feine Spur mehr 
zu finden. 

Wappen der Stadt ijt auf den ältejten Siegelftempeln ein Mühlrad, in defjen 
Mitte ein Lindenbaum mit Zweigen auf den Nadarmen aufliegt. Auf neueren Stempeln 
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Abb. 72. Tageplan der Stadt Mühlhaufen. 


ficht man ein einfaches Mühlvad, jedenfalls in Anjpielung auf den Namen, als Wappen- 
figuv angenommen. — Siebmacher, Städtewappen I 4 II 159 T. 188. — Bedherrn, A. M. 
1892 248 fi. 

Die mittelalterliche Befejtigung der Stadt war eine Mauer mit vecht- 
eigen Tiirmen daran; Spuren des Grabens find noch fichtbar, namentlich an der 
©.Seite. — Auf der W. Seite ein Teich, in dem der Sage nach ein Krebs an einer 
Kette Liegt, der die Stadtmauern verzehrt haben joll. Hennenberger, Exff. d. pr. Landtt. 
1595 321. v. Tettau u. Temme, Die Vollsfagen Oftpreußens 197. 

M. gilt als das zweite Abdera Dftpreußens; vgl. Heft II Domnau. 

Wir geben die Stadt nach Gieje, 3. WR. Abb. 72. 


Abb, 73. 
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Grimdrik Der Kirche zu Mühlhaufen. 
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Die jebt ev. Pfarrfirche, königlichen Patronats, gehörte zur Ordenszeit zum Erz- 
priejtertume Elbing. Wann fie gegründet, jteht nicht feit. Da aber 1329 jchon ein 
Pfarrer von M. genannt it, jo jtammet jie ficher aus der Erbauungszeit der Stadt, 
in der erjten Hälfte des XIV. Sh., her. 

Der jtarfe Turm liegt, wie bei allen Städten de3 Oberlandes, im Weiten umd 
jpringt nur wenig feitlich vor. Er ijt aus Ziegeln im gotifchen Verbande bis zu jeinem 
(egten Stochverfe erbaut. Diejes lete, etivas einjpringende, hat jchon teilweije Blocd- 
verband. HZeltnotvach. Wetterfahne von 1595. "Der Turm ijt nicht gepußt und hat 
in feinem Exrdgejchoß rautenförmig angeordnete jchtwarzglafierte Ziegel. In ihn führt 
in feiner Front feitlich eine Heine jpißbogige Thür zu der neben feiner S.Seite hoch- 
führenden Wendeltreppe. Das profilierte jpisbogige Portal der Kirche an der Wejt- 
jeite ift vermauert. Über ihm im Giebel find ftichbogige Feniter, in deren Linken noch 
die alte Umrahmung durch einen Dreiviertelrundstab zu erkennen ift. 


Abb. 74. Profilierung der Pfeiler der Rivche zu Mühlhaufen. 


Die Kirche jelbjt it von aufen nicht bemerkenswert. Strebepfeiler im Süden, 
mit Kalk gepußt; auf beiden Langfeiten jpäter angebaute Vorhallen; ebenfo ijt die 
Sakrijtei im D. angebaut. Abb. 73. 

Das Innere follte dreifchiffig werden, aber mu das nördliche Nebenjchiff it 
ausgeführt. Die Kirche ift fünfjochig angelegt. Anfagitellen für die Gewölbe jind 
überall ausgejpart, ebenjo fonjolartige Anjäge für die Gewölbe im Seitenfchiff in dei 
achtecfigen Pfeilern eingemauert (auf der Empore). Debt ijt die Kicche mit Holz flac) 
eingedeckt, die achtedigen, jchön profilierten Pfeiler dagegen mit Spisbögen verbunden. 
Abb. 74. 

Den baroden Altarauffaß geben wir in Abb. 75. Derjelbe ift „vollendef 
1695 ». 12. Prtob. ©. B. ICBPIM. Betrus und Paulus, lebensgroß in Holz 
gejchnißt, stehen zu beiden Seiten des Altars. Der Aufbau it wohl aus der Ab- 
bildung erfichtlich. 

Hwei jchivere meffingne Altarleuchter. 

Kanzel in jehönen Barodformen: „Oergen Teman Huss Dankig Baft dilles 
gott zu diller Kankel verehret Anno 1686.“ Simen: „Casparus : Mirovius : Pastor : 
Anno:M.D.C.L.IV: Chr. Binz. R* in latein. Majustkeln. 

Drgel, von Casparini gebaut, mit barodem Nantenwerf. 
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Unter den Kronleuchtern ijt ein hübjcher jchmiedeiferner aus dev Nococozeit, 
vom Hufichmiedgewerfe gejchentt. — Ein anderer, aus einem Hirfchkopf gearbeitet, hängt 
in der Nähe der Kanzel. 

Katpolifche Kirche jeit 1857; unbedeutend. 

Das Nathaus ift 1870 abgebrannt und wurde 1872 mit Fleinem Ubhrtürmchen 
mit achteciger Laterne und welfcher Haube wiederaufgebaut. Am großen Marfte viele 
Dreifenjterhäufer. 


Abb. 75. Alfarauflak der Rivde zu Mühlhaufen. 


Nachrichten über das Kpl Mühlhaufen: 
Sarnod, ©. u. ©. 1890 145 f. 


Meaujchafen, fölmifches Dorf, 12 km Lftl. 5. von Neidendburg. Muffafen 1595. 


VBorgejhichtlihe Altertümer im Kipl. Mufchaten: 
NReufchwerder, 11 km Lftl. d. von Mufchafen. P. M. K. I 26. 


90 Mufchafen. — Narzym. — Neidenburg. 


Die ev. Pfarrfirde, deven Batron der König ift, brannte 1885 ab. Die erite 
Siehe war von Holz. Die abgebrannte war eine 1750 aus Feldjteinen mit hölzernen 
Dachreiter, innen mit den Apojtelbildern und den drei Weijen aus dem Morgenlande 
gejchmückte Kirche. 

Ein jchöner filb., vergold., jpätgotifcher Kelch; auf dem Sechspaß jeines Fußes 
jind die 5H. Catharina, Maria nit dem Sinde, Barbara, Petrus, der Heiland und 
Laurentius graviert. Auf den Notulis jteht Ahefus. — Ein jilb., innen und teilweis 
augen vergold. Kelch, 1752 von Georg Ciala, dem Pfarrer in M., geitiftet. — 
Eine Batene, in der Mitte ein Fünffranesjtüc, vom Pfarrer in M. Daniel Leipolz 
gejtiftet, „quia cura Pastoris ejusdem aedis Georgii Ciala parata a Francogallis 1807 
capta est.“ 

Nachrichten über das Kipl Mufchafen: 


Inventar von 1858 im Nultusminijterium zu Berlin. — Harnod, bis 1891 Pfarrer zu 
Mufchafen, E. u. &. 1890 188 j. 


2 DATZYM, fünigl. Dorf, 22 km Lftl. j.j.w. von Neidenburg. Das Dorf joll 
jeinen Namen von der polnischen Kamilie Narzymsfi haben. Das Schloß, 
auf welchem 1869 eine Schmiede jtand, noch an Fundamenten und Gräben kenntlich. 
Die ev. Pfarrfirde, jeit 1593 unter landesherrlichem Batronat, ijt ein Werk des 
Deutjchen Ordens, 19,75 m L., 9,75 m br., der Turm jteigt in drei Gefchofjen auf; 
die beiden oberen von gefuppelten Spigbogenblenden belebt. Ein Zeltnotdac darauf. 
Das Langhaus hatte wrjprünglich fünf Soche Gewölbe, wofiw die Gliederung der 
Längswände durch Strebepfeiler jpricht. TIhiwen jpisbogig. Die Fenfter jollen ihren 
wagerechten Abjchlug erjt in diefem IH. erhalten haben. Unter dem DOrgelchor ein 
Weihekejjel. 
Nachrichten über das Kpl Narzym: 
Anventar d. Kr. Neidenburg 1858 im Kultusminijterium zu Berl — SHarnod, E. u. ©. 
1890 ©. 189 j. 


Ir an , 4 rn « . ee 

teidenburg, Kreisstadt an der Neide, einem Nebenflug der in die Weichjel 
mindenden Soldau (Wfra). Nypenburg, Nivbeg, Nivvdenburg; poln. Nidborg. Ylır der 
Grenze des ehemaligen Galindien und Sajjen. 


VBorgejchichtliche Altertimer im Kipl. Neidenburg: 

Bei Neidenburg Bernjteinfunde: Tijchler, Beiträge zur Wenntnis der Steinzeit in Oft: 
preußen, Stönigsberg 1862 25. 

Bon der Ordenspurg Neidenburg üt der ältejte Teil die 1784 teihweije nieder- 
gerijjene Vorburg, ungefähr 1310 gegriimdet. uf einem etwa 20 m über dem ww. 
belegenen Marktplag ein Hügel, auf dem die Burg liegt, von drei Seiten don der 
Neive (Nydva) und chemals größtenteils mit Wajjer bedecitem Sumpfland umgeben; 
nur an der D.Seite zugänglich. 

Noch im XIV. Ih. durch größere Neubauten erweitert, welche die Haupt-Burg 
bildeten, jo daß die urjprüngliche Burg nun als Vorburg diente. Sie wird zuerft 
1376 erwähnt. S.r. 2.11 580. Sie jtand unter einem Pfleger, der von der Komturei 
Djterode abhängig war. 


Neivenburg. 


Abb. 76. Grundrik der Beidenburg. 
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Der im D. befegenen VBorburg wurde fpäter eine zweite vorgelegt, die 1488 als 
der „neue Hof“ erwähnt wird. Nach dem Brande der deutjchen Vorftadt 1784 (fiehe 
unten) wurde die zweite Vorburg gänzlich, die erite teilweile abgebrochen, um Material 
zum Wiederaufbau der Vorftadtshäufer zu gewinnen. Im $. 1812 diente der Nemter- 
Saal den Franzojen als Oetreidemagazin. Das jehr jchadhafte Schloß ftand twiift 
und dachlos da. 

Auf die Verivendung des Kreisjuftizratd Gregorovius bei dem Oberpräfidenten 
von Schön wurden 1826 die nötigen Augsbejferungsarbeiten vorgenommen, umd da fich 
der damalige Kronprinz, nachmals Friedrich Wilhelm IV., dafiiv interejfierte, wurde die 
völlige Herjtellung der Burg angeordnet. Der Bau fand unter Leitung des Land- 
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Abb. 77. Wehrgang von der Peidenburg. 


baumeijters Schimmelpfennig in den Jahren 1828—30 ftatt. Seht befindet fich 
das Amtsgericht jorwie zahlreiche Gefangene in demfelben. 

Auperhalb des Haufes lag der übliche Parcham und war von einer Mauer 
eingefaßt, die jich an die beiden im D. vorhandenen Tiirme anlehnte (2) und im W. 
von zwei dreiviertelrunden Ausbauten flankiert war. Auch die Vorburg enthielt zwei 
etwas niedrigere Türme mit fegelfürmigen Dächern. Giefe, 3.A.R. Die Burg ift 
ein gefugter Ziegelbau im gotifchen Verbande, im Inneren Gußmaneriwerk (2). Hohes 
Feldjteinfundament. Mauerftärke über 2 m. Hußerlich 60,5 m L, ohne die Turmes 
borjpränge umd den Mittelvorbau; 35 m br. Im Innern hält der Hof 37,3 m Länge 
bet 17 m Breite. 

wei troßige Türme, die jet ein zeltförmiges Ziegeldach erhalten haben, flan- 
tieren den Bau im D. umd treten etwas über die Fluchtlinie des Ganzen vor. Sie 
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erinnern Durch die Lifenen und den Nundbogenfries an die romanische Zeit, jo daß 
Mertens das Schloi N. noch im Nomanijch-Übergangsftil angeben konnte. Log, f. 
T. D. 464. Chemals waren fie nır mit einer Plattform gejchlofjen, worauf die Bliden 
aufgeftellt wurden. Die ©. und N.Front war nur des Wehrgangs wegen da. Sie 
hatte jpärliche Fenfteröffnungen, nur hohe jchmale Schlike unterhalb der im Stich- 
bogen gejchloffenen Wehrgangslufen. Das eigentliche Haus lag im W. und D. Im 
W. lag der „Nitterfaal und die Kapelle”. Beitr. 3. Kunde Pr. IV 237 (1821). Nimmt 
man für Nitterfaal den (noch jeßt in Neidenburg fogenannten) Nemter an, jo erhalten 
wir eine Anlage wie in Lochitedt, wobei der auf unjerer Ansicht fichtbare, im Achtect 
gejchlojjene Ausbau vielleicht die Safrijtei gewejen wäre. Abb. 76, 77 md 78. 


Abb, 78. Anlichf der Reidenburg. 


Sm übrigen verweifen wir auf das im Druck befindliche Werk Steinbredt’s, 
Die Baufunt deS Deutjchen Nitterordens, Bd. II. — Auch Zul. Gregorovius, Die Ordensitadt 
Neidenburg in Oftpreufen, Marienwerder 1883 1jt unbedingt nachzulefen. 

Die Stadt N. Hat ihre Grimdungsprivilegium durch den Hochmeilter Winrich 
von Kniprode 1381 erhalten. €. d. B. IT No. 150. 1410, eine Woche vor der Schlacht 
bei Tannenberg, wurde N. von den Polen erobert, aber Ende September von den 
Nittern wiedergewonnen. ©. x. B. III 428. 486. — 1414 wird die Stadt von Jagiello 
belagert, dem fie fich aus Nahrungsmangel ergiebt. September desjelben Jahres wird 
die Stadt von dem Komtur zu Dfterode wiedergewonnen. 1454 tritt N. dem gegen den 
Orden aufjtändiichen Bunde bei. Ein polnischer Hauptmann bejegt Stadt und Burg. 
1455 von den Ordensjöldnern von Soldau und Gilgenburg vergeblich belagert. 1466 
ducc den Thorner Frieden füllt N. an den Orden zurücd. 1525 bildet N. mit Willen- 
berg und DOrtelsburg zufammen einen Amtsbezirk zum Oberländifchen Streife. 1656 
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brennt ein Neidenburger Bürger Nowad eine Kanone aus dem „steinernen Gang” der 
Burg gegen die am „großen Stein“ lagernden Tatarenhaufen ab, die infolgedefjen ab- 
ziehen. 1758 wird von den Neidenburgern der ruffiiche Huldigungseid geleijtet. 1812 
franzöfische Truppendurchzüge nach) Rußland. 

Senersbrünfte: 1664 beide Kirchen, mehr als die Hälfte der Stadt und. der 
größte Teil der Vorjtädte. — 1784 die deutjche VBorjtadt. — 1804 die Kirche und 
der Markt. — 1835 Dftjeite des Mearftes. 

Die Stadt bejteht aus der eigentlichen Stadt innerhalb der Mauern, der Burg- 
freiheit im N.D. der Burg, der deutjchen Vorjtadt im N., der polnischen VBorjtadt im 
©. der Stadt und dem Töpferberg ebenfalls im ©. der Stadt. Abb. 79 nach Giefe. 
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Abb. 79. Xageplan der Stadt Reidenburg. 


Gejamtanjicht der Stadt und Burg in Hennenberger, Exfl. d. pr. 2. 1595 332. 
Abb. 30, danach der Kupferftich in Hartfnod, A. u. N. Pr. 1684 387. — Lageplan der 
Stadt und des Schloffes von 1717. Driginal im Staatsarchiv zu Minigsberg. 

Wappen der Stadt. Ein mit Laubkranz auf dem Haupte und Laubjchutz 
um die Lenden gefchmückter wilder Mann, der in der Nechten ein Schwert, in DEL 
Linken einen aus dem Boden entjprofjenen Blumenftocd Hält. Man findet ftatt DeS 
(eßteren auch eine Lanze oder einen Pfeil. Farben und Deutung unbekannt. — 
Siebmacer, Städtewappen I 4 II 160 T. 189. — Conrad, Über da8 Wappen der Stadt N. 
©. d. U. B. 1884/85 66 ff. mit Taf. — Bedherrn, A. M. 1892 248 ff. 

Mittelalterliche Befeftigung der Stadt. Stadtthore. Die Stadt bildele 
ein von einer 1,6 m ftarken Mauer umgebenes Nechteet von 270 X 180 m. Zelbftein? 
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fumdament, Ziegel im gotischen Verbande, dazwilchen Gußmauerwerf. Nach dem Brande 
1804 die S.Wiauer erweitert. Die Mauer hatte jowohl an den vier Eden, als auch 
innerhalb Türme, davon ein runder vorjpringender mit Plattform und Bechnafen, durch 
den eine Pforte nach DO. führte. Von feiner Unterfellerung noch Nete im gotifchen 
Berbande im Wenzel’fchen (jest Nicel’fchen) Gafthaufe am Markt. 1797 abgebrochen. 
Zu beiden Seiten diefes Turmes lagen vor der Mauer vorjpringend Bollwerke. 

Die Stadt hatte nur zwei Thore und die eben erwähnte Pforte nach DO. Inz 
mitten der nördlichen Schmaljeite lag das Deutjche Thor, 1840 abgebrochen, von 
dem wir einen Grumdrig geben. Abb. 81. Inmitten der jüplichen Schmalfeite lag 
das Volnijche Thor, 1805 abgebrochen. In Abb. SO erfichtlich. 

Die jebt ev. Pfarrfirche, deren Batron der König ift, jehmiegt fich der von N. 
nach ©. laufenden Stadtmauer an, hinter welcher die Neide fließt. Sie ift zweimal 
abgebrannt, 1664 md 1804, und hat außer ihrem im D. vorliegenden Turm (mit 
Numndbogenfriefen gleich den beiden Schloßtürmen) nicht viel Schenswertes mehr auf- 
zuweilen. Die Franzojen richteten 1807 in ihr eine Feldbäderei her. Ihr Pfarrer 
wird bereits in dem Gründungsprivilegium der Stadt von 1381 erwähnt. 
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Abb. 80. Beidenbura 1595 nad) Benmenberger. 


Sie ift 42 m [., 16 m br. Mauerhöhe 9,5 m. 

Der Altar liegt an der ©.Seite und hat als Hauptbild das Dfgemälde der 
Streuzigung Chrifti, gut gemalt von Brof. Snorre-Slönigsberg um das Jahr 1820. 

Der größte Kelch, jilb., vergold., Gejchent von Samuel Senftenberg 1724. 

Eine Weinfanne mit Jagdjtücen; Gefchent von George Amenda 1663. 

Die Kirdje auf dem Töpferberge wird in einem Brief des Pflegers zu N. an 
den Hochmeister 1520 Frauenkirche genannt. Hier lag wahrjcheinlich das Stadtdorf. 
Abgebrannt 1664; Grundmauern noch 1821 vorhanden, jett (1889) feine Spur mehr. 

Die fath. Pfarrfirdie ijt 1858— 1860 erbaut und hat 1890 jtatt des Dachreiters 
einen mafjiven Turm erhalten. Am Hochaltar ein jchönes Bild, die h. Jungfrau. 
Zu beiden Seiten die Statuen des bh. Bonifacius und des h. Adalbert. Der 
Altar an der N.Seite Madonnenbild mit dem Sejusfnaben. Der Altar an der 
S.Scite hat einen großen Kruzifins. 

An jtädtischen Bauten emvähnen wir das inmitten des Marktes (Ninges 
gelegen gewejene Nathaus; 1733 wurde es mit feinem fleinen Turm zum dritten 
Male aufgebaut; 1828 wegen Baufälligfeit abgebrochen. 
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An der jüdöftlichen Edfe der Stadt liegt ein Gebäude, welches jet dag Magazin 
genannt wird. ES jist auf der Stadtmauer und it auch auf dem Hennenberger’schen 
Profpefte zu erfennen. Es fcheint jo alt zu fein wie die Stadtmauer. 1561 wird 
8 „Klöfterlein” genannt in Kirchenrechnungen des Amtes Neidenburg. Auf der 
Situationsjfizze der Stadt und des Schlojjes von 1717 heißt e8 „ruinirte Kirche 
Koperfee; ift ehemals ein Klojter gewejen“. (Mehrere von Stoberjee waren im XVI. Sh. 
Anmtsleute von N.) Lebtere Verwendung it Hitorisch nicht nachweisbar. Das Ge- 
bäude ift mit einem Dansf verjehen. Abb. 82. 

An der gegenüberliegenden nordöjtlichen Stadtede liegen die wenigen Nejte des 
„Sülößchens” Aırch diejes jit auf der Stadtmauer auf; 1768 und 1806 abge- 
brochen, jo daß nur noch Spuren davon zu jehen find. — Das „Schlößchen“ wurde 
1478 den Erben des Ehrijtoph Zedlig gegeben; dann war es lange Zeit im Befit 
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Abb. 8. Grumriß des abgebraucdhenen Dreuffchen Thores zu Deidenburg. 


derer von Koberfee. Im 3. 1645 befaßen e3 die Find von Finekenftein; 1730 Faufte 
3 der Natsmann Neumann, der c3 1733 zu einem Stipendium fir Studierende stiftete. 

Ar der W. Seite der Stadt, nahe der Kirche, liegt die Brauerei, noch jet ein 
Malz und Brauhaus, welches jchon zur Drdenszeit gegründet fein joll. 

Auf dem Schloßberge liegt im N.D. der Burg eine Granitpyramide al Denkmal 
für den 1867 verjtorbenen Landrat Alerander Lavergne von Peguilten. 

Namhafte Neidenburger: Ferdinand Gregorovius, * 1821, 7 1891. — 
Strousberg, * 20. November 1823, 7 31. Mai 1884. 

Eandien, poln. Kangowo, fülmisches Dorf, 5 km Lftl. j. von Neidenburg. Die 
ev. Pfarrfirhe ijt jeit 1809 Tochterkirche von N. unter dem Patronat des Königs. 
Die Kirche dürfte aus dem vorigen Ih. an Stelle einer älteren jtammen. Unten 
majjiv, oben in Hiegelfachwerf; der aus dem Sirchengebäude herauswachjende Turm 
nur von BZiegelfachwerf mit welfcher Haube. Das Kirchendach ift noch zum Teil mit 
Mönchen und Nonnen gedeckt. Fenjter vieredig; die j. Eingangsthür im Spigbogen 
gejchlojjen. Niedrige Diagonale Strebepfeiler. 
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Altarauffaß mit Apojitelfiguven, dem Kruzifirus mit Maria und Johannes. 
Kanzel mit Schnigwerf. QTaufengel. 


Nakhrichiten über das Kipl Neivenburg: 


Hennenberger, Erfl. d. pr. Landtt. 1595 332 f. — Hartfnoh, U. u. N. Br. 1684 387. — 
Bold, Behr. d. Kr. Neidenburg in Beitr. 3. Kunde Pr. I 1818 303 ff. — Schimmelpfennig, 
Notizen über die Stadt N. ebenda IV 1821 288 fi — Jul. Gregorovius, D. Oxdensjtadt N. 
Marienwerder 1883. — Bujack, Über die Ordensftadt N. u. j. w. in ©. d. WA. B. 1883/84 53 ff. — 
Conrad, Über das Wappen der Stadt N. in ©. d. U. PB. 1884/85 66 f. — Harnod, E. u. ©. 
1890 190 ff. — DO. Wellner, Mie. über die Denkmäler N. etiva 1885. 


Abt. 82, Pax „Rlöflterlein“ zu Deidenburg. 


Nachrichten über das Kipl Candien: 


Snventarifation des Sreifes Neidenburg von 1857 im Kultusminijterium zu Berlin. — Harnod, 
E. u. ©. 1890 191. 


Neumark, adl. Gut und Dort, 17 km Lftl. m. n.ö. von Pr.-Holland, am 
Darrenteih. Neuenmardt Anf. XVI I. ©. r. ®. I 409. 

Die jebt ev. Pfarrkirche, unter Brivatpatronat, gehörte zu Fath. Zeit dem Erz- 
prieftertum Elbing zu und war mit Lauf verbunden. Iebiger Bau ohne Turm, aber 
mit dem Fundament eines jolchen. Nechteciges Gebäude mit 5 Fenjterachjen (Korb- 
bogen) in Ziegeln im Kreuzverbande auf Feldjteinfundament. Steiner, hölzerner, allein- 
Ttehender Glodenturm im W. — Im D. und W. zwei Vorhallen; in der Mitte der 
©.©eite die Saktijtei. 

Altar mit der Kanzel in der Mitte der ©. Seite. 

13 
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Zwei meffingne Altarleuchter: Gerge Keiler verehref diefen Leichter 1654. 
(Lat. Majuskeln.) — Sleiner Kranten=Kelch, jilb. vergoldet: Peumark ano 1705 
ausz zuseub milder Baende. 

Kronleuchter aus Bronze: Mid. Keyler, Königl. Bof- Conditor in 
Schweden, geb. den 8. Septbr Aımo 1714 zu Fürftenau (2 km ö. von N.) hat 
diefe Ticht-Arone zu Ehre Gottes und der Kirche zu Meumark Bierrath ae- 
Ichenkt den 8. Sepfbr. ano 1781. 

Gariwinden, 6 km Lftl. j. von Neumark, war vor der Neformation ein Bauern- 
dorf mit einer eigenen Klieche; jebt nur ein Vorwerk. 


Abb. 83. Tageplan der Stadt Prfelsburg. 


Das Sclog baute Christoph Delphicus zu Dohna, jchwediicher Feldmarjchall, in 
der Mitte des XVII. Ih. Ungefähr der dritte Teil des Schlojjes ist nicht zur Yuse 
führung gefommen. Farbige Darjtellung in Dunder, Die ländl. Wohnfige u. j. w. Berlin 1869. 

Ahatius zu Dohna, Vater von Chr. Delphicus, baute die reformierte Schloß- 
fapelle, welche feit 1838 eine Tochterfirche von Neumark ift. 

Nachrichten über die Kple Neumark und Carwinden: 

Harnod, E. u. ©. 1890 146. 


VO kteissun, Streisitadt (jeit 1818), am Haufen-See, poln. Scytno, Tiegt an 
S 3 


der Eijenbahn Allenjtein —Lyd. 


VBorgejchichtliche Altertimer im Kipl. Ortelsburg: 
Drtelsburg, P. M. 8.131. — Nahe Sohannisthal, 6 km Lftl. w, von D, 
liegt ein Landwehr in der Corpeller Forjt. — ©. d. U. P. 1883/84 89. 1888/89 132 ff. 136Ff. 
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Das Haus Ortelöburg hat feinen Namen vom Komtur zu Elbing Ortolf von 
Trier (1349— 1372), Ortolfsburg 1379 €. d. 8. IT Nr. 134. Heinrich) Murer wird als 
Pfleger von D. 1360 zuerjt genannt. ©. x. W.1402. Die Angabe Hennenbergerz, 
Eıf. d. p. 2. 1595 341, daß die Burg jchon 1266 gebaut jei, beruht auf einem SJrrtum. 
Drtelsburg war in der DO. 3. vom Komtur in Elbing abhängig. 1370 wurde die 
Burg vom Fitauifchen Großfürften Kynjtutte zerftört. 1581 hat nach Hennenberger 
„Marfgraff Georg Friderich viel jchöner Gemecher da machen lafjen“. 1786 wurde 
das Domänenamt D. aufgehoben und 1792 wurde ein Striegsmagazin dajelbjt ein= 
gerichtet. 

Zu erfennen ift noch der vieredige Wall und Graben, das Fallgatter am Thore, 
jowie Stücde rauchgefchwärzter Mauern von Feldfteinen und Ziegeln in der Vorburg. 
Wir geben die jegt 100 Jahre von der Militärverwaltung benußgte Burg nad) Gieje 
mit dejjen Legende. „B. die Ortelsburg, von der jich erhalten hat t das Thor der 
öftlichen Front. V. die Vorburg. 


Abb. 84. MWalurifdhes Baus im Beufnerdorfe B. bei Prfelsburg. 


Die Maueresfarpe des Grabens der Burg und noch etwas höher die der Vor- 
burg und der Graben ziemlich. Spätere Gebäude zum Teil auf der Mauer der alten 
Burg. Stadt ift aus fpäterer Zeit.“ Abb. 83. 

Die jegige Stadt Ortelsburg bejteht aus der eigentlichen Stadt, welche eigentlich 
nue in einer langen Straße bejteht, dem ehemaligen Domänenvorwerf, welches 1786 
in ein Dorf Fiugatten umgewandelt wurde, und den Beutnerdörfern A und B im R. 
vom Haufen-See. 

Die Stadt wurde lange Zeit al3 eine Lifchfe (mehrere Krüge um eine Ordensburg, 
Toeppen, A. M. 1867 511 fi.) angejehen, bis fie 1616 durch den Markgrafen Soh. 
Sigismund Stadtrecht erhielt. Toeppen, Geh. Mafurens 1870 308 Anm. 4. Brände 
1669, 1698 und 1716. Toeppen, a. a. O.307 Anm. 1. 

Eine Gejamtanficht ijt nicht vorhanden; ebenjo hat fie nie eine Befejtigung 
bejejjen. 


* 
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Wappen der Stadt: Ein nach (heraldifch) links jpringender Hirjch auf grünem 
Boden, in einem QTannenwalde. Farben wahrjcheinlich natürliche. Siebmader, Städte- 
wappen I 4 II 163. Taf. 192. — Bedherrn, U. M. 1892 248 ff. 

Die jebt ev. Pfarrfirche, Patron der König, wird 1493 erwähnt, wo ihr Pfarrer 
zugleich Pfarrer von Mencezelsgut ift. Sr. ®. 14102. Sie gehörte dem Erzpriejtertimm 
Biichofsburg zu. Kirchenbrand 1716. Niüchterner Wiederaufbau 1719. 

Altar von 1773. — Kanzel von 1719. 


In 
Y / ) 


SIII 


NNSTe >77 
BI u 


Rute 


MN 
NZ 
N 
N 


Abb. 85. Porfal der Burg Bflevode. 


Im Beutnerdorf B und A (Handfeite von 1360) befinden fich viele mafurische 
Holzhäufer. Abb. 84. Näheres darüber im vorlegten Heft. 


Nachrichten über das Kipl Drtelsburg: 
Toeppen, Gejchichte Majurens. Danzig 1870. — Harnod, E. ıı. ©. 1890 200. 


Diterode, Kreisjtadt feit 1818, an der n. Grenze des chemaligen Landes 
Sajjen, der Drewenz ımd dem gleichnamigen See gelegen; poln. Dftrod. 


VBorgejchichtliche Altertimer im Kfpl. Diterode: 


Erleutertes Preußen V 1742 125—168. 


Djterode. 101 


Die Burg von Dfterode muß biS gegen 1350 hin nur Erd» und Holzbefejtigungen 
gehabt haben, denn e3 wird berichtet, Günther von Hohenftein, welcher als Komtur 
von Schwet (etwa 1338—1349) den Neubau des dortigen Schlojjes geleitet hatte, 
habe al3 Komtur von Djterode (1349—1370) auch hier eine aus Steinen gemauerte 
Burg gegründet. Toeppen, Geographie 186. inde Osterode, terram inutilem, delitavit (?), 
: jchon 
vor 1333 genannt. Somturei wird Dfterode unter Heinrich von Meb 1340 oder 1341. 
©. d. B. IT Nr. 24. 

Bei dem großen Stadtbrande 1788 wurden die beiden oberjten Stocwerfe des 
ganzen Baues bejchädigt und mußten abgetragen werden. Die jegigen jind neu; mut 
gewölbte Keller und einige Teile des Erdgefchoffes (teils jcharfgratig, teils mit quadra- 
tiichen Biegelfteingurtungen der Kreuzgewölbe) find vorhanden. An der D. Seite find 
zwei vorjpringende Steinfonfolen eingemauert, die man für eine Abtrittsanlage anfieht. 
Spitbogige Fenfter; Thoreingang fpißbogig, von Granit, mit Spuren eines Fallgatters. 
Abb. 85 und 86. Biegeljtärfe 3AX15XS cm; Verband durchweg gotisch, Das 
Aupenmaß der Burg ift ein Quadrat von ungefähr 46 m ©eite. 
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Abb. 86. Portal der Burg Pllerode. 


Die Stadt D. wurde von jächlischen Koloniften in den Sahren 1270—1302 ge- 
gründet und hat wie Hohenftein, Lindenau, Döhringen u. j. ww. einen jächfiichen Namen. 
Sie erhielt ihre erneuerte Handfejte 1348 durch den Komtur von D. Albrecht Schoff. 

Nach der Schlacht bei Tannenberg wurde fie 1410 von Witowd eingenommen. 
Im großen Kriege fiel fie eine Zeit lang vom Drden ab, ergab jich ihm aber wieder 
1454. In der erjten Hälfte des XVII. Ih. wurde DO. von Kurbrandenburg dem 
Herzoge Sohann Chriftian von Liegnig-Brieg zum Pfande gegeben, der jeine Gemahlin 
hier 1639 verlor. Große Brände 1400 md 1788. 

Die mittelalterliche Stadtmauer wurde nach dem Brande von 1788 abgetragen. 

Wappen der Stadt: Ein nach rechts jprengender Neiter (St. Georg mit dem 
Sindiwirm [?]), der eine Lanze zu jchleudern im Begriffe jteht. Siebmader, Städte: 
wappen 1885 I 4 II 164 Taf. 193. Bedherrn, U. M. 1892 248 ff. 

Die deutjche Pfarrfirche, Patron der König, it ein Notbau, 1801 eingeweiht; fie 
biegt im N.D. der Stadt. Ein Komtur von D., Wolfram Graf von Mansfeld, lag 
in der Sirche begraben. U. B. II 231. 
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Die polnische Pfarrfirche, vielleicht 1580 erbaut (Umbau 1740), wurde 1806 bis 
1812 als Magazin benußt, 1815 wieder geweiht. Notbau. Ein Rejt der alten Stadt- 
mauer befindet jich unter ihr. 

Das Rathaus ijt 1791 in nüchternfter Weife gebaut; auf dem fleinen Dach- 
reiter ijt eine Wetterfahne mit dem bh. Georg. — Um dasselbe jtehen fajt nur ein- 
jtöcige Dreifenjterhäufer mit hohem Dache. 

Das Georgenhospital, ein ehemals zur Burg gehöriges Gebäude, ijt bis 
1400 nachweisbar. 

Zur polnischen Kirche gehört als Tochterfirche 

Arnan, Fönigliches und fölmisches Dorf, 5 m Lftl. f. von DO. mit einer um= 
bedeutenden Kapelle aus Feldjteinen ohne Turm. . 

Zu D. gehörte noch die Kirche zu Thyrau, 6 km Lftl. j. w. von DO. 1687 
jchon wirt; Hirjchberg, 7 km Lftl. f. ö., und Tierberg, 6 km Lftl. f.ö. von D,, wo 
die Slirchen noch 1727 jtanden, aber im vorigen Jahrhundert eingingen. 

Namhafte Dfteroder: Prof. Jakob Kraus, F 1807, ein inniger Freund Kants. 


Nachrichten über das Kipl. Dfterode: 
Snventarijation von 1859 im Kultusminifterium in Berlin. — Harnod, E. u. ©. 1890 221 ff. 


ajjenhein, Immediatjtadt, 16 km Lftl. n.w. von Ortelsburg, poln. Balfim, 
im alten Galinden am Calbenjee. 


Vorgejhichtliche Altertimer im Kipl. VBafjenheim: 
Friederifenhain, 6 km Lftl. j. ö. von B. ©. d. U. P. 1881/82 117 ff. 1832/83 


148 ff. PM. 8. I 235. 266—71. IT 318. — ©eorgensguth, 7 km Lftl. T. f. ö., umd 
Gilgenau, 5 km Lftl. d. von PB. ©... P. 1884/85 4 ff. P. M. 8.1257. — Lelesfen, 
2 km tl. f. ö. von B. ©. ».U. P. 1879/80 29 ff. P. M. 8. II 321—3%6. — Pafjenheim, 


der rumde Berg, 2 km Lftl. n. w. von B. Ein Burgwall mit gedeektem Aufgange 
am Galbenjee. Heidnijcher Begräbnisplaß darauf. ©. d. A. P. 1879/80 107 ff. 1880/81 108 f. 
1886/87 92 Taf. X. NL. XI. — PM. SR. I 108. IIT 10—12.U.M. 1890 342 fi. — Scheuffels- 
dorf, 4 km Lftl. j. w. von PB. ©... U. P. 1882/83 146 f. 

Das Dorf Heinrichswalde, dejjen Kirche im $. 1381 urkundlich erwähnt wird, 
erhielt, nachdem feine Erhebung zur Stadt jchon 1384 bejchlojjen war, am 4. Auguft 
1386 vom Hm. Konrad Zölner von Notenjtein feine jtädtijche Handfefte. Als Lofator 
wird der Schulze Tutenjcheinpflug genannt. Zu Ehren des oberiten Spittlers und 
Komturs zu Elbing Siegfried Walpot von Baljenheim (1384—1396) erhielt die Stadt 
den Namen Baljenheim oder, wie man fich bald zu jchreiben gewöhnte, Vafjenheint. 
©. r. BP. IT 136. — 1414 von den PVolen genommen. — 1583 ausgebrannt. — 1657 
durch die Tataren veriwüjtet. — 1750 Stadtbrand. 

Die Anlage ijt der von Najtenburg ähnlich: Die Burg lag da, wo jebt die 
fath. Kivche erbaut ift, in der N.D.Ede der Stadt. Ihr gegenüber in der N.W. Erke 
it die jet evang. Slirche gebaut. Vor beiden Baulichfeiten liegt der die Stadt beinahe 
zu zwei Drittel umgebende Calbenjee. Die Burg wurde 1616 unter dem Kurfürjten 
Sohann Sigismund abgebrochen, um das Nathaus daraus zu bauen. Pr. Archiv VI 
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1796 681. Wir geben den Grundriß der Stadt nach Gteje mit dejjen Bemerkungen. 
Abb. 87. 

„B. Das Schloß wurde der Hof genannt, von dem nichts mehr vorhanden 
als die gezeichnete Maueresfarpe an der d. und n. Seite. 

Stadt. Einige Stüce der Ningmauer, Schon ganz unregelmäßig ausgewittert 
und mit großen Zwifchenräumen.“ 

Gejamtanficht der Stadt in Hartfnod), Altes u. Neues Pr. 1684 426. 

Wappen der Stadt: „Auf dem Abdrud eines Stempels von 1384 erjcheint 
die Mutter Maria, mit dem Jejusfnaben auf dem linken Arme und einen Lilienfcepter 
in der Rechten, unter einem Portale im Spibbogenjtil. An den Säulen des Portales 
hängen Eleine Anbaue mit Kapellen und Zweigen bejeßt." Siebmadher, Städtewappen 
1885 I 4 II 164 Taf. 194. — Bedheren, U. M. 1892 248 ff. 

Die mittelalterliche Befejtigung tft noch zum Teil wohl erhalten. Zu unterft 
nur Feldjteine auf etwa 3 m. Damm folgen Ziegel im gotischen Verbande auf der 


Abb. 87. Tageplan der Stapt Pallenheim. 


N.Seite, im Blocdverbande auf der ©.Scite. An der W.Seite der Slirche ift ein 
kurzes Stüc der Ziegelmauer mit Näpfchen darin. Aufnahme von Major von Boenigf 
in der U. P. 

Die jebt ew. Pfarrkirche, deren Patron der König, war in fath. Zeit dem Erz- 
priejtertum Bischofsburg zugeteilt. Sie ift nicht genau orientiert. Der Turm hat 
ungefähr 11 m äußere ©eite; das Langhaus ohne Chor hat 33 m äußere Länge bei 
14 m äußerer Breite. Dazu fommt die Safrijtei und Dresfammer im N. und die 
VBorhalle im S. Die Kirche joll 1391 gebaut fein. Preuß. Archiv 1796 681. Unten 
elditeine, dann gefugter Ziegelbau im gotischen Verbande, teilweife abgepußt. Der 
Turm hat zwei jpigbogige Eingänge im N. und ©. Der Raum vor der W. Front 
wurde wahrjcheinlich zur Verteivigung der Stadt gebraucht. Der Turm hat über dem 
mit Kleinen Tpigbogigen Blenden gejchmücten Erdgefchoß noch zwei Obergejchojje, das 
erjte mit jpigbogigen, teilweife gefuppelten Blenden, das obere, hohe, mit jtichhogigen 
verjehen. Der Turm hatte wahrjcheinlich noch ein Gejchog darüber. Das vieredige 
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weliche Haubendach, mit Schindeln gedeckt, ift 1770 hergeftellt, al3 die Kirche 1750 
bei dem Stadtbrande jehr bejchädigt war. Abb. 88. Der Turm fteht mit dem Lang- 
haus nicht in Verband, dejfen W.Staffelgiebel vielmehr von ihm teilweije verdeckt wird. 
An das vechteclige Langhaus find die Strebepfeiler päter exit in Blocverband angelegt. 
Fenfter im Stichbogen gejchlojjen, oben von einem 10 cm ftarfen Aundjtab umrahmt. 
Die Sakriftei und „Drestammer“ hat zwei Staffelgiebel mit jpigbogigen Blenden. An 
der N.W. Seite jechs jpigbogige gefuppelte Blenden und ein jpißbogiges Fenjter mit 
10 cm ftarfem Nunditab. Die S.D.Seite der Kirche hatte einft neun überecgejtellte 


Abb. 88. Rice zu Pafenhrint. 


Pfeilerchen im Giebel. Auf ihm ift eine jchmiedeeiferne Wetterfahne mit der Jungfrau * 
Maria und dem Sefusfnaben von 1391, dem angeblichen Stiftungsjahre der Kirche. 
Der Vorbau im ©. trägt außen die Jahreszahl 1773. 

Vom Turme tritt man durch ein Portal im Tudorbogen, das durch zwei Drei- 
viertelrundstäbe von 10 cm umrahmt wird, in das Slircheninnere. Dede ein bretternes 
Tonnengewölbe auf hölzernen Pfeilern, welche die beiden flachverjchalten Seitenjchiffe 
abtrennen. Sakriftei und Drestammer mit drei Kreuzgewölben auf Gurten von flach 
gelegten Ziegen. Vorhalle beiderjeitig rundbogige gefuppelte Nifchen; flach verjchalt. 


Raffenheim. — Naufchken. — Neichau, Alt. 105 


Altar aus Ziegen im gotischen Verbande Altaraufjaß, eine Stiftung des 
Bürgermeijters Michael Schröder und feiner Ehefrau von 1673, trägt den Charakter 
des Spätbarodfen mit unjchönen Figuren (Mojes, Aron u. j. w.). Auf einem Ornament 
an jeiner [. Seite jteht E. Heimfe, auf desgleichen zur Nechten 1713, wohl das Zeichen 
des Malers. 

Zwei Altarleuchter von Mefiing auf je drei Löwen ruhend, wahrscheinlich 
jpätgotiich. Zwei Altarleuchter von Meffing mit getriebenen Blumen. Zwei jpät- 
gotische Trageleuchter jtehen auf dem zunächjt dem Altar befindlichen Gejtühl. 

Ein lebensgroßer mittelalterliche Kruzifizus [. oben. 

Stanzel, barod, jteht auf einem jechsecdigen Stucunterfaß mit nicht jchönen 
Figuren daran, darunter die Jungfrau Maria mit dem Sejusfnaben. 

Ein baroder Holztauftifch mit Diamantjchnitt und Engelsföpfen. 

Drgelgehäufe noch barod von 1744. 

Kronleuchter aus einem vierzehnendigen Hirfchgeweih von 1608. 

SKeonleuchter, Meffing, von 1663. 

2iedertafel, vom Bädergewerf 1788 gejtiftet. 

7 „ Himmergewerf 1796 ” 
„  Schneidergewerf 1805 

Behlerfenstwertes jpätgotifches Geftühl [. vor dem Altar mit Nofetten von Filch- 
blafenmuftern auf jpißbogigen, zweiteiligem Maßwerf. Das übrige Geftühl in der 
Kirche ijt meijt 1787 im genre rocaille fchlecht bemalt. 

Das Epitaph des Chriitoph Hartknoch hängt jebt im Pruffia-Mufeum zu 
Königsberg, Kejuueien: vom Maler Nifius. * 1644 in Sablonfen, Sr. Ortelsburg, 
+ 1687 in Thorn. Verfajjer des „Alten und Neuen Preußen 1684.” Herausgeber 
des Dusburg 1679. Preußische Kirchenhiftorie 1686 und verjchiedener jehr beachteng= 
werter Dijjertationen. BP. M. 8. 3 V 1. Über fein Leben Grleutertes Preußen V 1741 
189 ff. 

Seit 1879 fteht auf der Stelle, wo die alte Burg lag, eine jchöne und überaus 
wirrdige fatholifche Kreuzkirche. 


Nachrichten über das Kipl Bajjenheim: 
Krupinzti in BP. BP. DB. 1832 VIII 605 ff. — Harnod, E. u. ©. 1890 200 ff. 


Über Nanjchken, sr. Dfterode, |. Harnod, €. u. ©. 1800 224. 


Mein Alt-, adl. Vorwerk und Dorf, 10 km Lftl. 5. von Morungen, 
° durch den eine Meile langen Narienjee davon getrennt. . Reychau Anfang 
XVI. $p. 

Die jebt ev. Pfarrfirche, unter Privatpatronat, gehörte zu fath. Zeit zum Erze 
priejtertum Wormditt und war der h. Barbara (?) geweiht. S. x. W. 1439. 

Die jest jtehende Kirche ohne Turm mit je zwei Neihen Fenjter über einander 
it 1620 erbaut, hat aber 1856 einen grimdlichen Umbau erfahren und ift 1880 nocd)- 
mals wiederhergeftellt. Zu beiden Seiten des Eingangs unvollendete Türmchen. 

14 
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Inneres einfach. Zwei mejjingne Altarleuchter: F.V.B. — M.O.V.H. 
1676. — Beichtjtuhl von 1696. 

An einer der umgegojjenen Glocden war das Bild der h. Barbara eingelötet. 

In Senbersdorf joll eine in der Schwedenzeit zerjtörte Kicche geitanden haben. 

Das herrjchaftlihe Wohnhaus in Bonarien it Ende des XVI. Ih. von der 
Baronin Schulz von Ajcheraden erbaut. arbige Anjicht in Dunder, Die fündt. 
Wohnfibe u. j. w. Berlin 1869. 

In den Grenzen des Fijcherei-Etablifjements Kollings finden fich noch die 
Fundamentrefte eines älteren Schlojjes. 


Nachrichten über das Kfpl Neichau: 
Harnod, E. u. ©. 1890 179. 


Neichenbad, Elbingjches Hofpitaldorf, 13 km Lftl. j.w. von Pr.-Holland. 

Das Dorf wurde als Grenzdorf zwilchen Elbinger und Ehrijtburger Gebiet 1310 
von den Komturen von Chriftburg und Elbing, Sieghard von Schwarzburg ud 
Heinrich von Gera gemeinschaftlich angelegt. Urt. m N. 2. RP. B. 1852 1 3215. ES ge 
hörte jeit 1315 dem Hojpital zu Elbing. Urkunde ebenda 310. Seit 1816 gehört es 
dem Br.-Holländer Streife au. 


Vorgejchichtliche Altertiimer im Kipl. Neichenbach: 

2 km £ftl. j. von N. bei Betersdorf liegt eine jog. Schwedenfchanze (vgl. 
Heft I 11). 

Die alte Pfarrkirche joll in der Nitterzeit „ein gotifcher Ziegelrohbau mit Feld: 
jteinen untermischt” gewefen fein und „aus einem Langbaufe und einem einfpringenvden 
Altarhaufe” beitanden haben. Harnoc), E. u. S. 147. Dieje Kirche wide 1875 ab- 
gebrochen md 1877 die neue ed. 

Bfarrfirche, unter dem PBatronate des Elbinger Hojpitales, eingeweiht. Sie it 
modernsromanijch gebaut, mit Halle und einem im N.W. daran gebauten, zahnjtochers 
ähnlichen Turme Einen wefentlichen Anteil daran hat der Pfarrer in N. Gray: 
bowsfi, der als Bildjchniger gerühmt wird (Altar, Drgel, Kanzel, Kronleuchter, eiır 
ecce homo). Die Gegenjtände find ziemlich jtillos gefertigt. 

Ein paar verfilb. Altarleuchter: I.V.D. Beide 1685. 

Sm Kpl. liegt das Gut Hohendorf, 3 km Lftl. n.iw. von N. Die Befibung ges 
hört einer aus Holland jtammenden religiöfen Sekte, welche Sohann Georg Gichtel 
(7 1710 zu Amfterdam) gejtiftet Hat und die fich nach ihm Gichtelianer nennt. (Che 
(ojigfeit.) 

Das Herrenhaus in 9. ift 1803—1806 durch den Grafen Magnus don Dön- 
hoff erbaut. 

Farbige Darjtellung in Dunder, Die ländl. Wohnfige u. j. w. Berlin 1869. 


Kachrichten über das Kpl Neichenbach: 


Fuchs, Beichr. d. Stadt Elbing und ihres Gebietes. Elbing 1818. — Harnod, E. u. ©. 
1890 147 f. 


Nogehnen. — Saalfeld. 107 


Nogehnen, fölmifches und fönigliches Dorf, 5 km Lftl. o. j. ö. von Preußijch- 
Holland. NRoggayn; Nogeinen Ende des XVIL Ih., erhielt feine Handfejte vom 
Komtur zu Elbing 1377. 

Die jebt ev. Pfarrfirche, deren Patron der König it, jtammt teilweife aus der 
Drdenszeit. 

Hölzerner, mit Brettern befleideter Turm mit Wetterfahne von 1752. Sein 
Kaijeritiel jteht auf einem umgekehrten Weihwajjeritein. — Daran jchliegt ji) das 
Langhaus in gefugtem Ziegelbau im wendischen Verbande, unten mit einem HBiczad- 
Mufter von jchwarzglafierten Ziegeln. Darin neue jpibbogige Fenjter. Darauf folgt 
die Fortjegung des Langhaufes im Blodvearband. Im D. neuer Staffelgiebel. 
Safriftei im N. angebaut in Streuzverband. VBorhalle im ©. 

Sm Suneren flache Holzvede. Altaraufja barod, mit je drei forinthijchen 
glatten Säulen und verfröpftem Gebälf. Mütte XVII. Ih. Hauptölbild: Chrijtus 
am Streuz; von 1841. 

Kanzel aus derjelben Zeit. Unter dem Schalldedel hängt links ein Bildnis 
des Pfr3. Andreas Fuchs, vechts des Pfrs. Michael Fuchs, beide von jchlecht gefchnigten 
Engeln getragen. 

Grabjteine: 1. des Pfr. Georg Beyer und feiner Frau, 7 1716 bezw. 1693 

2 Anno 1674 den 15, Don. 
Ward in di] Grab 
Ein kleiner Knab 
Johan: Ebelit Sönelein 
Chriltianus gelegef hinein. 
Seines Alters wahr 
Doc nicht ein Yahr, 
Dod [had ihm nicht der Porhkentodt 
Er it volkomm und lebt bey Goft. 
(latein, Majuskeln). 

Eine Tochterfivche von Nogehnen üt 

Schönau, adl. Vorwerk und Dorf, 3 km Lftl. ö. von N. 

Die ev. Pfarrfirde, unter Privatpatronat, wide an Stelle einer hölzernen im 
3. 1747 eingeweiht. Drei Fenjterachjen. Turm im Siegelropbau von 1853. Auf 
einer niedrigen Erhebung. 

Bon der alten „Nitterfapelle* in ©. ift eine Fußbodenplatte im PBruffias 
Mujeum zu Königsberg. P. M. 0. III 39. 


Nachrichten über die Kiple Nogehnen und Schönau: 


Harnod, ©. u. ©. 1890 148. 


yaalield, fönigl. ISmmediatjtadt am Giwingjee, 23 km Lftl. w. j. w. von 
° Morungen, trägt feinen Namen wahrjcheinlich nach der Saalfelder Linie 
der jächlifchen Herzoge. Es erhielt eine Handfefte durch den Komtur zu Chrijtburg 


> 
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Sieghard von Schwarzburg 1305, A. M. 1872 326, und eine ziveite verbejjerte von 
Luther von Braunfjchweig 1320. €. d. P. II Nr. 89. 


Gejamtanficht der Stadt in Hartknocdh, Alt. u. Neues Preußen 1684 421. 


Wappen der Stadt: „Auf zwei Stempeln, deren einer mit der Jahreszahl 
1305, der andre 1334 bezeichnet ift, welche aber nicht gleichzeitig gejtochen find, jteht 
man den 5. Vitus“ (richtiger wohl den h. Johannes) „in dem über Flammen ftehenden 
Keffel mit DL den Märtyrertod erleiden; er ivar wahrjcheinlich der Schugpatron des 
Orte. 
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Abb. 89. Lageplan der Stanf Saalfeld. 


Auf neueren Stempeln trifft man jtatt der Flammen Nanfen von Blumen aı, 
weil man die Darjtellung wahrjcheinlich nicht verjtand.” Siebmader, Städtewappen I 4 
II 170. Taf. 199. — Bedherrn, U. M. 1892 248 ff. 


Die mittelalterliche Befeftigung der Stadt ift in ihren Umriffen noch voll 
jtändig erhalten. Sie bildete ein Oblong, das im Dften fich an beiden Ecken ausrundet. 
Unten in Mannshöhe Felditeine, darüber Ziegel im wendischen Verband. Die Mauer 
war mit zahlreichen QTiirmen verjehen, von denen fich einer im W. vor der Slirche er- 
halten hat. Der Biegelturm jpringt beiderfeits vor. Außerhalb der Mauer lief der 
jet in üppige Gartenanlagen verwandelte Graben. — Die Stadt hatte zwei jeßt ver 
jhwundene Thore im W. und D. Abb. 89. 


Saalfeld. 109 


Die jebt ev. Pfarrfirche, deren Patron der König ift, dem h. Johannes Evange- 
fiita geweiht, ftammt aus der erjten Hälfte des XIV. IH. und bejteht aus dem Turm, 
Langhaus und gleichzeitigem, gerade gejchlofienen Chor, alles in gefugtem Ziegelbau 
im gotifchen Verbande. Langhaus und Chor haben gleichzeitige Strebepfeiler, von 
denen der mittlere an der N.Seite des Chor3 fpäter abgebrochen ijt. Ein profiliertes 
Biegelportal im Spitbogen in der W. Seite de Turmz. 

Im übrigen genügt wohl Abb. 90. Turm im Lichten 1% 1%, Langhaus und 
Chor 91, culm. R. [., Langhaus 22/;, Chor 2 culm. R. br. 


Abb. 90. Befelligungstuenm, Rice und Pfarrhaus zu Saalfeld. 


Das Innere hatte urjprünglich fünf Gewölbejoche im Langhaus, zwei im Chor, 
die durch einen jpißbogigen ITriumphbogen gejchieden werden; jet flache Bretterdede, 
Sakrifter und VBorhalle fpätere Anbauten. 

Zu erwähnen ift ein jpätgotischer Kelch, auf dejjen jechsecdigen, mit aufgelötetem 
Kruzifieus verfehenen Fuße die Infchrift in gotischen Minusfeln jteht: hilf. gott. vsr. 
aliv .zelen rat. und .dy. deln. Keludy . gerzvit . hof. 

wer mefjingne gotische Altarleuchter, SO cm h., und zwei Fleinere. 

Tauffchüffel von Mefjing mit finnlofen gotifchen Minusfeln darum. Dann 
folgt mehrmals wiederholt: Allezeit wart geluk. in getriebener Engel in der 
Mitte der Schüffel hält zwei Wappen, von denen das eine unausgefüllt; auf dem 
anderen jteht in Latein. Majusfeln: George Rogenbaud; 1636. 


110 Saalfeld. — Saberau. — Schmaud. 


Drei meffingne Kronleuchter mit Doppeladler; auf dem einen jteht: B: Bei- 
nin > D:F: Bein: AD : 1729. 

Grimdliche Wiederherjtellung der Kirche 1879. 

Im Bistum Bomejanien fennt Grumau nur ein Klofter der Bernhardiner zu 
Saalfeld, welches nach feiner Angabe vom Hochmeifter Johann von Tiefen (1489 bis 
1497) gegründet und im $. 1524 einging. Das Klojter liegt im N.D. der Stadt, 
nahe dem Marftplag, und feine Steller jollen der Sage nach mit der Kirche durch 
einen verjchütteten unterirdifchen Gang in Verbindung ftehen, dejjen Anfang im erjten 
Stocd des Kirchturms noch zu jehen it; wahrscheinlich ift dies jedoch der verjchüttete 
Aufgang zu dem Turme. 

Bon 1587—1751 tagte hier das pomejanische Konfijtorium, welches im leßteren 
Jahre mit dem Königsbergischen vereinigt wurde. 

In Kuppen, 2 km Lftl. ö. von ©., hat eine Stirche bis 1539 bejtanden, wo jie 
abgebrochen wurde. Arnold, Kirchengeic. 673. Dieje Kirche joll älter gewejen fein als 
die Kirche von Saalfeld. Auch Weinsdorf joll bis 1693 Filia von Saalfeld gewefen ein. 

Nambafter Saalfelder: Robert Noberthin, * 1600, 7 in Königsberg 1648. 
Über jein Leben von Werner, Gejammelte Nachrichten der preuf. Gejchichte, Cüftrin 1755 188 ff. 


tachrichten iiber das Kpl Saalfeld: 
Noßberg, Urkunden aus der Stadt Saalfeld, Königsberg 1872, au A. M. 1872 315 fi. — 
Nofberg, Willführ d. Stadt Saalfeld von 1560 in U. M. 1873. — Xemfe, Volkstimliches in Dit 
preußen II (1887) 5. 8. 11 f. 31. — Harnod, E. u. ©. 1890 180. 


Saberan, fömifches Dorf, Skm ftl. |. j. w. von Neidenburg, poln. Zaborowo. 
von za borem „hinter dem Walde”, wird jchon 1313 evwähnt. 

Die ev. Pfarrfirde, fünigl. Patronats, ijt an Stelle einer älteren im $. 1740 
erbaut, 25 m [, 14 m br. PDachreiter von Holz mit gebrochenem Zeltdach. Langs 
haus aus Feldjteinen und Ziegeln; ein Nechtee nach den Ecken orientiert. Im Inneren 
flache Bretterdede, 

Sharan, fönigl. Dorf, 7 km Lftl. j.w. von ©. 

Die ev. Pfarrfirdhe, fünigl. PBatronats, war urjprünglich Mutterficche, jeit 1809 
Tochter von Borchersdorf; jeit 1823 it fie Saberau unterjtellt. 

Die Kirche ift ein Holzbau (Gehrjaß, vgl. ©. 20), nach ihren Eden orientiert, 
und joll jchon zu Fatholischer Zeit beitanden haben. Flache Holzdede. 1820 umd 
1848 Umbauten. 

Orgel jeit 1851 von Hafeftrom gekauft, von Casparini erbaut. 


Nachrichten über die Kple Saberau und Scharnau: 
Inventar von 1858 im Kultusminifterum zu Berlin. — Harnod, E. u. ©. 1890 192 f. 


Schmaud), fönigl. Dorf, 15 km Lftl. d. von Pr.-Holland. 

Die Kleine, jebt ev. Pfarrfirche, deren Patron der König ift, liegt auf einem 
ziemlich jteilen Hügel, anfcheinend einem heidnifchen Burgwall, und ijt weithin jichtbar. 

Die Kirche ift aus ungejprengten Granitfindlingen gebaut und abgepußt, nur die 
beiden Giebel find von Badjteinen. Hölzerner, jchindelgedecter Turm ift im W. 1699 


Schmaud. — Schöndamerau, Groß-. 111 


davorgebaut, wobei die Kirche gleichzeitig nach W. verlängert wurde. Wetterfahne auf 
dem Time von 1699. Strebepfeiler in halber Höhe der Schiffsmauern jpäter daranz 
gejeßt. Vom Djtgiebel geben wir eine Anficht. Auch Hier, wie in- Weinsdorf, eine 
Nadblende. Wetterfahne auf dem Ditgiebel von 1810. Abb. 91. — Zwei Fenjter 
übereinander, meiit im Stichbogen gejchlojjen. Neben der Borhalle im ©. zivei halb- 
runde gefuppelte Nijchen, das einzige, was über die Entjtehungszeit der Slirche im 
XIV. oder XV. Ih. Auskunft geben fünnte. Daneben jcheint etwas Figüirliches ein- 
gemauert zu fein, was des übergefchnierten Kalkputes wegen nicht zu erkennen it. 

Das Innere hat geavölbte Holzdede; die Malereien daran in Wafferfarben find 
nicht viel wert. 

Einfacher Altar von 1733. Kanzel darüber. 

Drgel von 1722, angeblich aus Preuf.-Holland gekauft. 


Abb, 91. Kivcdhe zu Scmaud. 


Nachrichten über das Kipl Schmauch: 
geitichr. f.d. Geich. u. Altertumsfunde Ermlands I 67. II 642. — Harnod, E.u.©. 1890 149. 


Schoöndameran, Sroß>, fönigl. Dorf, S km Lftl. n. von DOrtel3burg, er= 
hielt jeine Handfefte 1391 von Siegfried Walpot von Baljenheim; als Lokatoren 
werden die Schulzen Stanislaus und Mattis genannt. 

Die jebt ev. Pfarrkirche, deren Patron der König, ift 1767 erbaut. Die ältefte 
Küicche foll 1391 von Holz gebaut fein. Vgl. Ext. Rreujen IV 1728 203. Die Kirche ift 
einfach; Feldfteine. 

Ein Kelch von 1714, Gejchent des Bfrs. Chriftian Heder. — Slleiner vergold. 
Kelch von 1617, Gejchent von Soh. Petry und Gertrude Exhardin. 

Jablonfen, 4 km Lftl. n.ö. von Gr. Sch, ist Filia von Gr.-Schöndamerau und 
bejaß bis in daS gegenwärtige Sahrhundert eine unter Privatpatronat jtehende Kirche, 


1% Schöndamerau, Große. — Skottait. 


welche baufällig wurde Schinkel machte Grumdrig, Seiten- und Vorderanficht zu 
der neuen Kirche, welche aber nicht zur Ausführung gefommen ift. Neues alphabet. Ver- 
zeichnis des Schinfelmufeums Nr. 1801. 

Das 1858 erbaute Wohnhaus des Heren von Fabed ift farbig dargeftellt in 
Dunder, Die ländl. Wohnfige u. f. w. Berlin 1869. 


Nachrichten über die Kiple Gr.-Schöndamerau und Sablonfen: 
Harnod, E. u. ©. 1890 202 f. 
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Abb. 92. Tageplan der Stadt Solbau. 


Sfottan, adl. Sut, 11 km Lftl m. w. von Neidenburg. 


Borgejcichtliche Altertümer im Kipl. Skottau: 
Kownatfen, 2 km Lftl. n. w. von ©. Über Pfahlbauten im Kotwnatter See 
l. Heyded, ©. d. A. P. 1886/87 72 ff. mit 2 Tafeln. 
Die ev. Pfarrficche, königlichen Patronats, ift 1874—1877 neu gebaut. Das 
Altargemälde (die Auferjtehung Chrijti) ein Gejchent des früheren Kultusminifters 
Herrn Dr von Falf. 


Shottau. — Soldaut. 113 


Dzinrdzian oder Thalheim, adliges Dorf, 6 km Lftl. j.w. von ©., foll jchon 
1401 eine hölzerne Kirche gehabt haben. Die jebige ev. Pfarrkirche, gutsherrlichen 
Patronats, ift Tochterfiche von ©. und nebjt dem Qurme 1824—25 majjiv mit 
Duraderpuß erbaut. Auf jeder Längsfeite zwei rundbogige Fenjterreihen libereinander. 
Inneres einfach. Hinter dem Altar ein Bild, den h. Thomas daritellend. 


Nachrichten über die Stiple Sfottau und Thalheim: 


Suventarifation von 1858 im Kultusminifterium zu Berlin. — Harnod, E&. u. ©. 1890 193. 


Soldau, Immediatitadt, 22 km Lftl. {.w. von Neidenburg, 1344 Soldow, 
poln. Dzialdowo, am Flüfchen Soldau, welche, aus den 2 km d. davon jich vereint 


genden Büchen Skottau und Neide entjtehend, dicht bei der Stadt in und durch den 
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Abb. 93. Taueplan der Burg Solau. 


1847 entwäjjerten Dwialdowfa, Soldauer See oder Miühlenteich fließt; diefer Teich 
entjtand im XV. Sh., da der Vogt von Soldau Herrmann Kopp zu Zeiten des Hm 
Martin von Webhaufen einen langen, Damm nach Stüfchienen fehütten ließ. Die 
Soldau geht aus diefem ehemaligen Teich in drei Armen, davon einer die große Mühle 
bei ©. treibt, macht die Grenze zwijchen Preußen ıumd Polen und geht in das alte 
Bett der Wider (poln. Wfra) nach Volen. Abb. 92. 


Borgejhichtliche Altertümer im Kipl. Soldau: 
Ber dem Rittergut Niederhof, 5 km Lftl. j. w. von ©., liegt eine jog. Schweden- 
jhanze (vgl. Heft I 11), auf der Generalftabsfarte Heidenjchanze genannt 
Das Hans Soldau ijt im erjten Sahrzehnt des XIV. I 


sh. angelegt worden umd 
wurde von einem Pfleger bewohnt; jeit 1383 von Bögten. 


Die Vogtei ©. jcheint 
15 
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in der Zeit nach der Tannenberger Schlacht ganz eingegangen und jeitdem etwa mit 
dem Furz vorher errichteten Pflegeramt zu Neidenburg vereinigt zu fein. Außerdem 
war ©. ein Kammeramt. Toeppen, Geographie 186. 

Bon der Burg jteht der Hauptflügel nad) ©. D. zu, hart an der Soldau, 45,2 mL, 
12 m br., leider jeit dem Ende der jechziger Iahre, wo die Burg abbramnte, ohne 
Dach); wenn dev Fiskus, dem das Gebäude gehört, nicht in Bälde dafür eintritt, jo 
wird die Burg bald zu Grunde gehen. Sie ift aus den beigefügten Grumdrijfen md 
Aufeifjen, wie aus der Autotypie wohl erfichtlich. Abb. 93—96. Im W. war fie 
nur durch die noch stehende 1,7 m ftarfe Mauer verteidigungsfähig. Wie weit der 
öjtliche Flügel ging, it ohne Aufgrabung nicht mehr erfichtlih. Daß er vorhanden 
war, beweilt der Mauerrejt zwilchen Wehrgang und Hauptgefchog auf der Autotypie, 
Abb. 95; augerdem die Gewölbeanjäge auf Kleinen Konfolen. Mauerrejte lajjen fich 
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Abb. 94. Grumdriß der Burg Soldaı. 


verfolgen bis zu dem runden, noch im gotischen Ziegelverband ausgeführten fogen. 
Burlverturm Am „Salzjpeicher“ it der Nejt eines Thores noch erkennbar. Sehr 
gut erhalten ijt die grüne Glafır an den Portalen der N. Seite, die ein Schönes Profil 
zeigen. Im Übrigen verweijen wir unjere Leer auf das im Druck befindliche Werk 
Steinbredt’3, Die Bauten des Deutjchen Nitterordens, Bd. III. 

Die Burg gab DVeranlafjung zur Grimdung der Stadt Soldau, deren erjtes 
PBrivileguum vom Hm. Lıdolf König 1344 dem Lofator Nikolaus Carbow ausgejtellt 
it. Br. Archiv 1794 V 557. — Conrad, in A. M. 1891 646 ff. 

Die Stadt brannte auf im 3. 1409 bei einem Einfalle der Litauer und Nujffen. 
Sm folgenden I. wurde fie vor der Schlacht bei Tannenberg von Sagiello genommen. — 
Sm 3. 1439 wurde das Schloß von Wladislav gejtürmt und eingenommen. Im 
Biindnerkriege fiel Soldau vom Drden ab, jeine Burg wurde aber 1455 nebjt der 
Stadt vom Hm. Ludwig von Erlichshaufen wiedergewonnen. Im 9. 1518 wurde ©, 
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von den PVolen in Brand geftet. Im polnischen Kriege 1520 wurde die Burg von 
den Polen eingenommen. König Siegismund lieg wegen Abjage der Huldigung des 
Markgrafen Albrecht die Stadt abbrennen. — Bei dem erjten Einfall der Schweden 
1628 legte fich ein jtarfer Haufe Polen in die Stadt und nahm das Wenige noch 
fort, was die Schweden übrig gelajjen hatten. Im 3. 1656 Hatte Guftavd Adolf in 
©. fein Hauptquartier. Qatareneinfall in ©. 1657. — 1707, 1733, 1735, 1737 und 
1794 bedeutende Brände. Einnahme durch die Franzofen am erjten Weihnachtsfeier 
tage 1806. 

Gejamtanficht der Stadt in Hartknod, Alt und N. Preußen 1684 415. 

Wappen der Stadt. Auf dem Stempel von 1349 fieht man ein gotifches 
Portal. Darin jteht die h. Katharina, gekrönt mit Schwert und Rad. An den beiden 


Abb. 95. Pie Burg Solan. 


äußeren Seiten des Portals find Zweige, welche Kleine Dreiedsjchilde halten, deren 
Felder von Silber und Not gefchachtet find. Diefe Schilde find das Jamilienwappen 
des Komturs Günther von Hohenstein (1349—1370), welcher der jungen Stadt zuı 
ihrer Entwidelung durch mancherlet Unterftügungen förderlich gewvefen zu fein jcheint. 
Bedherrn, U. M. 1892 248 ff. — Siebmader, Städtewappen 1885 I 4 II 175 Taf. 204. 
Mittelalterliche Befeftigung. Nach der Bleiftiftzeihnung von Giefe, die 
wir in Abb. 92 twiedergaben, jcheint die Stadt eine quadratifche Befeitigung mit vielen 
vorjpringenden Tiirmen gehabt zu haben. Set ift feine Spur mehr davon vorhanden. 
Die jebt edv. Pfarrfirdhe, unter fönigl. Patronat, it im XIV. Ih. gegründet, 
brannte aber im 9. 1794 vollftändig nieder. Neubau durch den König Friedric) 
Wilhelm II. 1796 unter Benugung der alten Mauern; im Lichten 34 m [., 13,5 m br, 
Im 3. 1856 durchgreifende Erneuerung derjelben, jo daß nur das Erd- und 
erite Gejchoß des Turmes noch gotischen Ziegelverband Haben. Die höheren Stod- 
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werfe find im 3. 1872 erbaut. Der Turm ift im N.W. der Kirche vorgebaut. Die 
stirche liegt mit ihrem Sodel 160,8 m ii. N. N. 

Die fath. Pfarrfirhe it 1863 als Hübfcher Fachiverfsbau mit gut gegliedertem 
HSiegelfachwerfs- und Holzturm errichtet. 

Das Rathaus ift im 3. 1796 mit einem QTürmchen erbaut worden; vor ihm eine 
Suftitta, die das Schwert in der Linken, die Wage in der Nechten hält. Geräumiger 
Markt und Straßen. 


5 km tl. j.w. von ©. liegt bei der jchon erwähnten Schwedenjchanze der 
Schwurberg, ein gewöhnlicher Berg mit einem Steinhaufen in der Mitte, wo der 
Landrat von Berg die Landwehr zu dem Freiheitsfriege 1813 vereidigte. 


Nachrichten über das Kipl Soldau: 


Ein gejtochener Plan der Stadt ©. joll jich im topographiichen Bitreau in Berlin befinden. — 
Meden, im Preuß. Archiv VII 1794 557 ff. — Harnod, E. u. ©. 1890 193. 


Wen, poln. Turorwo, adl. Gut und Dorf, 17 km Lftl. n. iv. von Neidenburg. 


Die fath. Pfarrfirche assumptionis B. Mariae V. ijt ganz in Fachwerk erbaut 
und hat gegemvärtig feinen Turm. Früher jollen die Wände ganz aus Holz bejtanden 
haben, auch joll ein Turm vorhanden gewejen fein, der feiner Baufälligkeit wegen 
abgebrochen wurde. 

Die H. Apoftel find an den Wänden dargejtellt. — Drei Altäre, davon einer 
nit dem Bildnis des h. Erzengels Michael. 


Nachrichten über das Kipl Ihurau: 


Suventarium von 1858 im Kultusminijterium zu Berlin. 


Tierbad, Groß>, adl. Vorwerk und Dorf, 13 km Lftl. o. . ö. von Preuf.- 
Holland, an dem in die Weesfe miündenden Tierbac). 

Die ed. Pfarrkirche, gutsherrlichen PBatronats, liegt auf einem fteilen Hügel, von 
den die Ihalwände jäh nach dem Bache zu abfallen. Die frühere Kirche war eine 
Tochterficche von Schmauch und wurde 1623 erbaut; diefelbe wurde wegen Baufällig- 
feit 1775 abgetragen und 1776 durch Zimmermeijter Hilbrandt aus Greifings Die 
jebige maffive Slirche erbaut. 

Ihr Turm it auf Feldjteinfundament aus Ziegeln aufgeführt und hat eine 
achtecfige welfche Haube, hölzerne Laterne nebjt Kugel und Fahne von 1776 mit dem 
Dönhoffjchen Wappen zur Bedachung. Schindeldach. Im ganzen 26,68 m h. 

Das Langhaus mit vier Fenterachjen ift im Lichten 17,26 m [., 10,20 m br., 
hat cbenjo Feldjteinfundament und gepußte Ziegel darüber. Fenjter mit Stichbogen. 
Daran schließt fich die Safrijtei mit Walmdach. 

Sm Inneren flache gegipfte Dede. 

Zwei Altarleuchter von getriebenem Mejjingbleh: Maria Barbara Waldow 
nel. Borkin Wietebe anno 1676. 
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Slocden: 1584 mit Gottes Bilfe goß mich Beremann Bennigk zu Danzig. 
Stleine von 1786. mi 

Sn der Saktiftei ein Gemälde aus der Möllerfchen Schule: Iefus, neben ihm 
eine fniende Heilige (Maria ?), ein alter nadter Mann zu ihm aufjehend. Unten der 
Erzengel Michael. 

Onittainen, adl. Gut, VBorwerf und Dorf, 3 km Lftl. j. w. von Gr.- Tierbac), 
hatte bis 1875 eine mit Gr.-Tierbach verbundene lutherifche und reformierte Simultan- 
fiche, zu welcher als reformierte Kirche Samrodt, Kr. Morungen, gehörte. Seit 1875 
ijt fie nur lutherisch und mit Tierbach niert. 

Die ev. Pfarrkirche, gutsherrlichen Batronats, it an Stelle einer Älteren in den 
Sahren 1714—1719 in Ziegelrogbau mit einem Tim aufgeführt. 

Tırrm von Ziegeln mit jchindelgedeckter welfcher Haube, Laterne und Tuurmipibe, 

Langhaus achtedfiges langgeitreeites Gebäude. 

Die innere Ausftattung it nei. 

Ein Kronleuchter von Glodengut mit 16 Armen von Philipp Dtto von Dünz 
hoff 1743 gejtiftet. 

Slocden von 1786 und 1788. 

Um die Kirche herum liegt der Kirchhof mit herrlichen Linden. 

Durittainen war im XVII. Ih. im Befis des Feldmarfchalls Derflinger, von dem 
3 der Feldmarjchall Albrecht Graf von Barfuz kaufte. Darauf ging es in den Belit 
der Grafen von Dönhoff über. 

Das alte Schloß ijt vom Grafen Philipp Dtto von Dönhoff 1743 erbaut. 
Das neue Schloß in gefugtem Ziegelban mit hohem Turrın in dev Mitte it 1847 gebaut. 

Farbige Darftellung in Duncder, Die ländf. Wohnfite u. j. w. Berlin 1869. 

Nachrichten über die Kiple Gr.-Tierbach und Duittainen: 

Elsner, Nadhr. üb. d. Kicchen zu Samrodt u. Quittainen in PB. PB. B. XVII 2. 1837. — 

Harnod, E. ır. ©. 1890 150 f. 


TEN 
>) dal, adl. Dorf, 22 km Litl. w. von Neidenburg. 


Die jest ev. Pfarrfirche, unter Batronat der Schloßherrichaft zu Gilgenburg, 
gehört der Drdenszeit au. Sie ift ein Nechte aus Feldfteinen und Ziegeln mit 
diagonalen Strebepfeilern an den Eden und einem viergefchojfigen Turme mit Strebe- 
pfeilern. (19,5 m (, 12 m br, Turm 22 m Dh.) 

Der Turm hat im Erdgefchoß von Feldjteinen ein jpisbogiges PBortal mit 
Nojette darüber; in den nächjten beiden Ziegelgefchoffen je zwei jpisbogige Blenden, 
in den oberjten je zwei gefuppelte Schalllufen. Schlantes Zeltdach mit Kropf und 
Wetterfahne: 1685 E. F. V. F. (Ernjt Find von Fürcenftein.) 

An dem Langhaufe mit je vier jpisbogigen Fenftern erfeßt die im N. angebaute 
Safrijtei den fehlenden vierten Strebepfeiler. 

Sm Innern Tomnengewölbe aus Holz. Altar mit der Kanzel vereint, beide 
von 1740. Taufengel. — 

Ölode: Si Deus pro nobis, quis contra nos. Anno 1599. Mit Gottes Bilfe 
aoß muh Gevdt Benningk zu Damyid; Wach Usdauw. Steine Glode: Sit nomen 
Domini benedietum. Fecit A. W. Gedani anno 1707. 
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Verbunden mit diefer Kirche ift als Meutterficche die ev. Kirche zu 
Gardienen, adl. Gut, 10 km Lftl. n. ö. von Usdau. 


VBorgejcichtliche Altertiimer im Kipl. Gardienen: 


Am j. Ende des Dorfes, neben der nach Neidenburg führenden Boititrage, liegt 
eine fog. Schwedenfchanze (vgl. Heft I 11). Über die hier gemachten Aufgrabungen j. den 
Bericht von Fräulein E. Lemfe in der Zeitihr. f. Ethnol. 1884 442 ff. 

Die ev. Pfarrfirche, gutsherrlichen PBatronats, ijt 1596 erbaut. Qurm malfiv, 
zweigejchoflig; Fenfter unten im Stichbogen, oben im Nundbogen. HZeltdach. Wetter- 
fahne von 1743. Langhaus mit jtichbogigen Fenjtern. 

Bom einjtigen Altaraufjaß jind mehrere Heine Statuetten jebt im PBrufjia- 
Mufeum zu Königsberg. ©. d. A. 2. 1892 226. Silberner Kelch: Pawid Kledt 
Anno 1681. 

Slocden: Eime von 1633, von Niklas Schmidichen gegojjen; eine von 1697 
Soli Deo gloria. Fecit M. E. B. W — Eccele, Patronus Ernstus Fink et Juliana 
Charlotte Fink a Finkenstein. S. E. B. Camerarius, Capitanus Haereditarius Gilgen- 
burgenis (jo!) et Tecto Jlaviensis. 

Aus der Drdenszeit jtammt die mit Usdau verbundene Mutterkicche in 

Szezuplinen, adl. Gut, 7 km Lftl. n. ww. von Usdau. 

Die jegt ev. Pfarrfircdhe, unter gutsherrfchaftlichem Patronat, bildet ein aus dem 
Achteck gejchlofjenes Langhaus aus Feldjteinen mit Strebepfeilern an den Ecken. Der 
Turm ift ungefähr 1830 im W. darangebaut. (16,3 m [, 10 m br.) Der Turm 
hat im Erögejchoß Feldfteine, dann Fachwerk mit Zeltdach; 17 m hd. Numdbogige 
Senjter im Langhaufe Altaraufjaß von 1646: Barbara Emerentia Blfhnik 
(von Dlsniß) geb. Bockin hat dies Altar malen lalfen. — Silo, innen vergolo. 
stelch mit durchbrochenem Fuße. Auf der inneren Nanpjeite des Zußes: C. F. anno 
1636 mit Wappen. — Leichenjteine vor dem Altare der 1653 und 1654 an den 
Borken verftorbenen vier Kinder von Dlsnib. 


Nachrichten über die Kiple Usdau, Gardienen und Szezuplinen: 
Snventarium von 1858 im Kultusminijterium zu Berlin. — Harnod, €. u. ©. 1890 194 ff. 


einsdorf, fönigl. Dorf, 26 km Lftl. w. .w. von Morungen, am Weins- 
OS * dorfer Stanal, der, in der erjten Hälfte des XIV. Ih. gegraben, den Geferich- 
See mit dem EiwingeSee verbindet. Wygandisdorff 1320. 

Über einen Sclojberg bei W. |. Lemde, Voltstimliches in Oftpreußen IL (1887) 9 T. 

Die jet ev. Pfarrfirdhe gehörte zu fath. Zeit dem Erzpriejtertume Morungen 
an; Patron ijt der König. Sie ift vor 1320 gebaut, A. M. 1872 327, und von S.W. 
nach NO. gerichtet. Wiederherftellungen 1776 und 1864. Ihr Hukeres geben wir 
in Abb. 97. Hohes Fundament von ungejprengten Feldjteinen. Darüber gefugter 
BZiegelbau im wendijchen Verbande. Das Langhaus it durch Lijenen in fünf Felder 
gegliedert, welche an der N.W.Seite jpisbogige Blenden und ein Fenjter enthalten. 
Ähnliche Fenter auf der S.D.Seite. Portal auf derjelben Seite, jpißbogig, mit jchöner 
Profilierung. Innen ein Sperrbalfen. Davor eine VBorhalle im Kreuzverband. Auf 


a 


dem Langhaus ein Kleiner hölzerner Dachreiter mit Wetterfahne von 1736. Der 
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gerade gejchlojfene Chor jcheint älter als das Langhaus zu fein. Die von uns dar 


geftellte Chorfeite zeichnet fich durch gute VBerhältniffe aus. Im Giebel oben eins der 
in Djtpreußen jehr jeltenen Satharinenräder. 

Sm Inneren hat das Langhaus wohl immer eine flache Holzdede gehabt. 
Auf den jpisbogigen Triumphbogen folgt der Chor mit zwei Jochen Kreuzgewölbe, 
welche abgefaste Ziegel als Nippen haben. 

Der Altarauffaß it neun. Dagegen jteht auf dem Sirchenboden der Nejt des 
alten Altaraufjages von 1595, venov. 1776, eine schlechte Holzjchnigerei, welche den 
Leichnam Chrifti mit den ihn Beweinenden darjtellt. Auf beiden Seiten die vier 
Gvangeliften in DL gemalt. Auf der Nückjeite Nenaiffanceornamente in Leimfarbe, 


Abb. 97. Kirdye zu Weinsdorf. 


An den beiden Seiten in Holz gejchnigt Petrus und PBaulıs. — Ebenda fteht ein 
Altarauffag, der, in Holz jchlecht gejchnigt, die Dreieinigfeit mit barocer Umrahmung 
darstellt. — Viele andere Kleine Figuren, alle jchlecht in Holz gefchnißt, ftehen auf 
dem Langhaus oder Chorboden, darımter die h. Anna Mettercia, ein Bifchof, Die 
h. Barbara, die h. Maria mit dem Kinde, ein halblebensgroßer Sruzifizus, ein leidender 
vorreformatorischer Kruzifizus, ein Kruzifieus in Nenaifjanceformen u. j. w. 

Kanzel in jchlechten Barodformen der Ausgangszeit. 

Drgelgehäufe im genre rocaille 1776 von Dbuch in Morungen. 

Augen an der S©.W.Seite ein Halseijen. 


Nachrichten über das Kipl Weinsdorf: 


Harıod, &. u. ©. 1890 183, 
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Willenberg, Stadt jeit 1723 zwifchen dem Fluffe Omulef (Bug, Weichfel) 
und der in diefen hineinfliegenden Sawiß, 19 km Lftl. j. von Ortelsburg, hat jeinen 
Namen twahrjcheinlich von dem Landmeijter Friedrich von Wildenburg 1317—1324. 
Urjprünglich war W. eine Lifchke. 

Burg W. war ein Wildhaus. Ein Pfleger zu Willenberg fommt 1361 vor. 
Ungefähr um diefe Zeit Bau der Burg, jet Magijtrats- und Bürgermeifterwohnung, 
rings von Wafjer und jumpfigem Terrain umgeben. Im Tonmengewölbe gejchlofjene 
alte Seller in dem Nebenhaufe auf der Injel. Sonjt nichts mehr davon vorhanden. 
1656 Einfall der Tataren. 1807 hatte Napoleon hier fein Hauptquartier; 1813 Naifer 
Alerander, welcher hier ftehen blieb, um den durch Generallieutenant don Stleijt liber- 
brachten Entjchlug Preußens abzuwarten. 

Die Stadt ift die einzige ojtpreußifche, welche fein Wappen bejigt, jondern 
nu den preußifchen Adler im Siegel führt. BedhHeren, A. M. 1892 248 ff. 

Die w. Pfarrfirdhe, Patron der König, wurde 1656 durch die Tartaren verbrannt. 
1721 wırde an der Stelle der alten eine neue erbaut, die 1819 jchon wieder ab- 
getragen worden. Die jebige ijt 1825—1827 erbaut. Nichts Sehenswertes darin. 
Ein Bild von 1582, die Auferjtehung Ehrijti darjtellend. 

Die fath. Pfarrfirhe 1879—1881 gebaut; Turm, Langhaus und Chor mit 
Strebepfeilern. 

An dem Haufe neben der Apotheke hübjche Thürbejchläge im genre rocaille. 

Zu Willenberg gehört als Filta Opaleniek, köln. md fönigl. Hochzinsdorf, 
31 km £ftl. f. von Ortelsburg, mit zwei neugebauten Kirchen, einer fatholifchen und 
einer evangelijchen. 


Nachrichten über das Kipl Willenberg: 
Harnod, &. u. ©. 1890 204 f. 


Wilmsdorf, Groß-, ad. Vorwerk und Dorf, 10 km Lftl. w. von Morungen. 

An dem j. Ende des Dorfes auf einem am Rötlo-See belegenen Hügel joll 
in alten Beiten ein Schloß gejtanden haben, von dem jedoch Feinerlei Nejte, nicht 
einmal feines Fundaments, erhalten find. 

Die ev. Pfarrfirche, unter PBrivatpatronat, it in den Jahren 1754 und 1755 an 
Stelle einer hölzernen gebaut. Um den Neubau verdient find der damalige Pfarrer 
Soh. Friede. Preuß und der VBormumd der damaligen Batronin Frl. v. d. Groeben 
auf W, Herr von Hülfen auf Terpen. Durchgreifender Umbau 1842. Die Kirche 
beiteht aus majjivem Turme, aus dem Achte gejchlojfenen Langhaus und der im DO. 
angebauten Saktijtei, alles in Ziegeln im $treuzverbande. 

Ziwetr zinnerne Altarleuchter von 1673, Gejchenf des Freiheren von Wilms- 
dorf; zwei neufilberne von 1673 von demjelben gejchenft. 

Abendmahlsgeräte von 1733: T. @. v. d. G. geb. G. vn. W. 

Eine Tochterfirche von W. ijt die ev. 

Pfarrfirde zu Segertswalde, adl. Vorwerk und Dorf, 4 km Lftl. w. von Groß- 
Wilmsdorf. Die Kirche, unter Privatpatronat, it 1656 in Fachiverf mit winzigen 
Dachreiter erbaut. Toeppen, Geographie 250. Wiederheritellungen 1853 und 1889. 

Epitaph an der N.Wand von Heinrich von Houwaldt, * 1665 (2), F 1709. 
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Im Kfpfe liegt Maldenten. Das Herrenhaus ift um 1690 durch den Legations- 


vat von Homvaldt erbaut und in den jechziger Jahren unse Sh. durch von Reichel 
erweitert. 


Farbige Darftellung in Dunder, Die ländl. Wohnfige u. j. w. Berlin 1869. 


Wilmsdorf und Be gehörten zur Komturei Chriftburg. Re 
‚Geographie 180 F. h 


SESCTEIEERT be die ie Me Oroß- u) und Segertswalde: 
Sum 6. u '&. 1890 184. 
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Ad. Boetticher, Die Kunftdenkimäler Dftpreußens. 
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Pape Zu ee 
Tafel 1. 


Morungen. 


Lichtdrud von Alb. Stifh, Berlin. 


19 bitten alle Xrfer Diefes dritten Beftes, ns 
freundlühlt anzugeben, was wir im Pberland elwa über- 
lehen haben. Die Dachträge Tollen dem Beft V beigefiigt 


werden, 


